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Sonntags mii det 16 seiligen Kupjertieydruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutjche Morgen- 


soft" Durch höh. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streik. 
feinen Anipruch auj Rückerfialtung 


Warſchau, 20. Februar. Vor führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des konſervativen Lagers des Regie⸗ 
rungsblockes in Krakau ſprach der Vorſitzende 
des Außenausſchuſſes des Sejm, Abgeordneter 
Fürſt Radziwill, über innen- und außenpoli⸗ 
tiſche Fragen unter beſonderer Berückſichtigung 
der Nachbarſtaaten. Polen 1 8 ſich ſtets 
von der Einmiſchung in innere Angelegenheiten 
anderer Staaten ferngehalten. Dies ſei beſon⸗ 
ders hinſichtlich Rußlands ſchwer gefallen, zu⸗ 
mal „wir wiſſen und daran denken müſſen, daß 
in dieſem fremden Staate über eine Million 
Polen in materiellem und noch viel furchtbare⸗ 
rem moraliſchen Elend leben“. 

Fürſt Radziwill kündigte dann an, daß das 
deutſch⸗polniſche Abkommen noch im Laufe dieſer 
Woche ratifiziert werde. Das Abkommen 
dürfe in ſeiner Bedentung weder unter ⸗ noch 
überſchätzt werden. Durch ſeine Unterzeich⸗ 
nung ſeien natürlich die Gegenſätze noch 
nicht beſeitigt worden. Es ſei jedoch da⸗ 
durch eine andere Einſtellung in den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen herbeigeführt wor⸗ 
den. Das 10jährige Abkommen habe den großen 
Mut des Reichskanzlers Hitler be⸗ 
wieſen, der beim Gegner Sympathie und 
Hochachtung hervorrufe. Die durch den 


Nundespräſident Miklas amtsmüde 


Beisetzungsfeiern / Aufhebung des Standrechts 


[(Telegraphiſche Meldungen) 


eſſiert ſeien als Polen. 


Reichstag angenommene Reichsreform habe ein 
neues Deutſchland geſchaffen, was wiederum 
als Anzeichen dafür zu werten ſei, daß die Politik 
des neuen Reiches unter der Führung Adolf Hit⸗ 
lers andere Wege gewählt habe als das 
frühere Deutſchland, das durch das Preußen der 
Junker und durch die Hohenzollernſche Hausidee 
vertreten geweſen ſei. j 

In längeren Ausführungen widerlegte Rad⸗ 
ziwill die abfällige franzöſiſche Kritik an 
der polniſchen Politik. Radziwill führte ferner 
Klage gegen die 


unloyale Politik des franzöſiſchen Kapitals 


in Polen, 
die zahlreiche Schwierigkeiten verurſache. Des- 
gleichen erhob er bittere Vorwürfe 5 


ſche Politiker, die in Polen ein 
Hindernis und eine Deunrubigung erblicken möch⸗ 
ten. Polen werde alles tun, um die Beziehungen 
ſo günſtig wie möglich zu geſtalten. 

Der Redner vertrat ſchließlich die Meinung, 
daß andere Staaten an der Unabhängig⸗ 
keit Oeſterreichs in ſtärkerem Maße inter- 


rranzp!t 


Geshäfisstellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodaka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 20. 


Fü: unreelangte Beiträge wird eine Haſiung nicit übernommen, 


Polen-Deutichland- 
Frankreich 


Fürſi Radziwill in Krakau 


Telegraphiſche Meldung) 


jen verlautet, ſcheinen die Beſprechungen. die der 
Lordſiegelbewahrer Eden mit den maßgebenden 
egen Stellen in Berlin führt, einen nicht ungün⸗ 
ſtigen Verlauf zu nehmen. 
gebung Edens wurde nach Abſchluß des erſten im Mittelpunkt der bisherigen Beſprechungen die 
Beſprechungstages 
mismus zur Schau getragen, 
durchblicken, daß für die Unterredungen, die am Genf und ſchließlich die SA geſtanden hätten. 


Anselgenpreise: Die 12-gespallene Mittimelerzeile im schlesischen Industries 

bie? 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Beilmütelonzeigen sewie Dorlehns= 
angebote von Nicätbanken 40 Gr, die 4-gespautene NMiliimeleræeile im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an besiimmten 
Tagen und Plätzen sowie flit die richtige e a fele / oniſc aujgegebener 
Änzeıgen wird eine Gewähr ı ıcht übernommen Pralzvörschrist 250 A 
fchlag. Bei gerichtlicher Beıtreibung, Vergleich oder Konkurs fommt jeglictet 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: is Ut. Gerichisstand: Perce. J 


Edens Geſpräche 
Mit Hitler, von Blomberg 
und von Neurath 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Februar. Dienstag vormittag fand im Auswärtigen 
Amt die erſte Beſprechung zwiſchen dem Reichsaußenminiſter von Neu⸗ 
raih und dem Lordſiegelbewahrer Eden unter Beteiligung des britiſchen 
Botſchafters und des Reichswehrminiſters von Blom berg ſtatt. 

Der Reichskanzler empfing Herrn Eden und den britiſchen Botſchafter 
Dienstag nachmittag im Beiſein des Reichsaußenminiſters und des Reichs⸗ 
wehrminiſters zu längerer Ausſprache. Die in ſehr freundlichem Ton ge⸗ 
führten Beſprechungen hatten die Regelung der Abrüſtungsfrage 
zum Gegenſtand und knüpften an die in den diplomatiſchen Verhaudlungen 
der letzten Monate entwickelten deutſchen Vorſchläge ſowie an das 

kürzlich veröffentlichte Memorandum der Engliſchen Regierung an. Sie 
werden Mittwoch fortgeſetzt. 


Wie in unterrichteten engliſchen „ fortgeſetzt werden, durchaus poſitive 

Möglichkeiten beſtünden, was auch ſchon 
daraus hervorgehe, daß ein Zeitpunkt für 
die Abreiſe noch nicht feſtgeſetzt fei, 
In der Um⸗ Man gehe wohl nicht fehl in der Annahme, daß 


ein gemäßigter Opti ⸗ Frage der Luftſtreitkräfte, ferner die eng⸗ 
und man ließ liſche Anregung auf Rückkehr Deutſchlands nach 


Was Deutschland braucht 


Verteidigung in der Luft 


Englischer Journalist bei Göring 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 20. Februar. Die Pariſer Abendblätter veröffentlichen eine 
Meldung aus Wien, daß Bundespräſident Miklas demnächſt zurück⸗ 
treten werde. Er ſei durch die blutigen Ereigniſſe tief be⸗ 
trübt und von den Todesurteilen und den Vollſtreckungen ſtark beein⸗ 


London, 20. Februar. Die „Daily Mail“ ver⸗ 
öffentlicht eine lange Unterredung ihres Sonder- 
berichterſtatters Ward Price mit General 
Göring. Der Preußiſche Miniſterpräſident 
ſagte dabei u. a.: 


druckt. Er wolle zurücktreten, jedoch nicht gegenwärtig, weil das eine Bloß⸗ 
ſtellung Dollfuß bedeuten würde. Deshalb wolle er für ſeinen Rücktritt 
einen günſtigeren Augenblick abwarten. Im Falle feines Rücktritts würde 


Dollfuß Bundespräſident 


Wien, 20. Februar. Für die Gefallenen der 
Bundesexekutive fand am Dienstag mittag die 
Trauerfeier ſtatt. Vor dem Rathaus war 
ein Altar errichtet worden vor dem die 50 Särge 
der Gefallenen in langer Reihe aufgeſtellt waren. 
Die Einſegnung vollzog zunächſt ein evangelischer 
Seelſorger, ein altkatholiſcher Biſchof und zum 
Schluß der Kardinal⸗Erzbiſchof Dr In nitzer. 
Bundespräſident Miklas erklärte, den Irre⸗ 
geführten werde verzeihende Milde gewährt 
werden. Das Bitterſte ſei, daß die Toten im 
Qampi gegen die Brüder und Söhne 
des eigenen Vaterlandes gefallen find. 


Bundeskanzler Dollfuß hob hervor, daß 
dank der Pflichttreue der Toten eine unermeß⸗ 
bare Kataſtrophe für Oeſterreich beſeitigt worden 
fei, die Bundesregierung habe die Anweiſung 
erlaſſen, daß am Mittwoch früh um 7 Uhr das 
Standrecht in ganz Oeſterreich auf⸗ 
zuheben jei, falls nicht neue Verblendung 
dieſen Entſchluß der Regierung verhindern ſollte. 


werden. (2) 


Schweres Eiſenbahnunglück 
in Spanien 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 20. Februar. Wie Havas aus Se⸗ 
villa berichtet, iſt am Dienstag früh bei Vil⸗ 
lanueva de la Reina in der Provinz Cor⸗ 
doba ein Sonderzug, in dem ſich 1900 Zu⸗ 
ſchauer der am Sonntag in Madrid beranjtalteten 
Fußballwettſpiele auf der Heimreiſe be⸗ 
fanden, mit dem D⸗Zug Madrid Sevilla zu⸗ 
ſammengeſtoßen Die Zahl der Toten be- 
trägt 9, die der Verletzten 100. 


Der Generalrat der öſterreichiſchen National⸗ 
bank, Hofrat Stern, der jahrelang Finanz⸗ 
berater der Sozialdemokrariſchen 
Partei war und im Bankweſen eine erhebliche 
Rolle geſpielt hat, iſt von der Polizei verhaftet 
und ins Gefängnis geführt worden. 


„Deutſchland muß eine defenſive Luft⸗ 


flotte haben, falls die anderen Großmächte nicht 
bereit ſind, ihre Bombenflugzeuge auf zuge 
und ich glaube nicht, daß ſie dazu bereit 


ben, 
ſind. Wir 
Sr gemeinſame Grenzen mit Frankreich, 

elgien, Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 


leh muß zwischen 30 und 40 v. H. der 

gesamten Flugzeugstärke dieser Län- 

der haben. Dies ist die bescheidenste 

defensive Luftstreitmacht, die die 

nationale Sicherheit Deutschlands 
schützen würde. 


Wir haben keine Militärflugzeuge und 
auch keine Flugzeugabwehrgeſchütze. 
Dieſe Tatſache macht die Reichswehr und die 
kleine deutſche Küſtenverteidigungsflotte ſo gut 
wie zwecklos. Denn wenn es einem unſerer 
Nachbarn einfiele, uns anzugreifen, ſo könn⸗ 
ten ſeine Flugzeuge unſere Bevölkerung vernich⸗ 
ten und unſer Gebiet zerſtören, ohne daß er einen 
einzigen Soldaten über die Grenze ſchickt. Aus 
dieſem Grunde verlange ich eine defenſive Luft⸗ 
ſtreitmacht, die aus Kampfflugzeugen beſteht, und 


eine angemeſſene Ausrüſtung mit Flugzeug⸗ 
abwehrgeſchützen.“ 

Den Verteidigungscharakter dieſer 
Waffenarten unterſtrich der General noch in 
weiteren Ausführungen. Auf eine Frage des 
Korreſpondenten erklärte er, die Behauptung, daß 
die Opel⸗Werke bereits Ueberſtunden machen, 
um Flugzeugmotoren herzuſtellen, für völlig un ⸗ 
richtig und fügte hinzu, daß å. B. die Opel ⸗ 
werke die Herſtellung ſolcher Motoren einge- 
ſtellt haben. 

Der General ſchilderte dann die Lage, die er 
bei Uebernahme des Luftfahrtminiſteriums vor⸗ 
gefunden hatte: 

„Es gab keine ſechs erſtklaſſigen 
modernen Maſchinen in ganz Deutſch⸗ 
land. Unſer Perſonal iſt von beſter Qualität. 
Unſere Organiſation auf der Erde iſt wahrſchein⸗ 
lich die beſte in der Welt. Aber 


unser Flugzeugmaterial bleibt noeh 
weiter hinter dem anderer Nationen 
zurück. 


Als ich ins Amt kam, fand ich, daß die deutſchen 
Luftverkehrslinien Maſchinen gebrauchten, die zehn 
und elf Jahre alt waren. Ich habe darauf beſtan⸗ 
den, daß die Betriebsſicherheit in den 
Vordergrund der Erwägungen geſtellt wurde. Alle 
Paſſagiermaſchinen haben jetzt mehrere Motoren. 
Wir bauen jetzt nur erſtklaſſige Paſſagier⸗ 
maſchinen und haben einige im Auslande, beſon⸗ 
ders in den Vereinigten Staaten, gekauft.“ 


beiden 


Auf die Frage, aß nicht die Reſerpe an aus⸗ 
ebildeten Flugzeugführern ſehr groß ſei, erwi⸗ 
erte General Göring: 

„Wir haben getan, was uns möglich war, um 
die Aufmerkſamkeit der deutſchen Jugend auf die 
Wichtigkeit der Luftfahrt zu lenken. Alle 
Länder können ihre Piloten in ihren Luftſtreit⸗ 
kräften ausbilden. Wir können dies nur dur 
Sport tun. Unſere jungen Männer haben den 
Gleitflug mit Begeiſterung aufgenommen und 
die beſten Leiſtungen der Welt dabei erzielt. Im 
Fliegen im Nebel haben unſere Flugzeug⸗ 
führer ebenfalls nicht ihresgleichen. und wir haben 
die beſte Organiſation auf der feſten Ende, . 
Wetterberichte, wiſſenſchaftliche Apparate uſw. in 
Betracht kommen. Aber die Tatſache, daß wir 
keine Luftſtreitmagcht haben, beraubt uns 
vieler Vorteile bei der Entwicklung der deutſchen 
Luftfahrt. 

Alte Typen eingeſchloſſen, beſitzt Deutſchland 
jetzt rund 300 Zivilflugzeuge. Der Gedanke, daß 
ſie für einen Angriff auf ein anderes Land 
benutzt werden könnten, das eine Luftſtreitmacht 
beſitzt, iſt abſurd. Vor allem kann ein Zivil⸗ 
flugzeug nicht ſchnell genug aufſteigen. 


Man kann einen Kraftwagen für mili- 
tärische Zwecke geeignet machen, 
wenn man ein Maschinengewehr hin- 
einstellt. Aber ein solcher Kraft- 
wagen würde gegen einen Panzer- 
wagen nichts ausrichten können. 
Dasselbe gilt auch von den Flugzeugen. 


Der Berichterjtatter fragte: „Glauben Sie 
als einer der großen Flieger des letzten Feldzuges, 
daß das Flugzeug eine entſcheidende Waffe 
im Kriege iſt?“ 

Der General erwiderte: „Gegen ein Land 
ohne Luftverteidigung wie Deukſchland ift ſie 
ſicher⸗entſcheidend.“ 

Die Frage, ob er einen Krieg in Europa 
für wahrſcheinlich halte, beantwortete 
der General: „Ich bin kein Prophet. Abee nie⸗ 
mand kann leugnen, daß es eine 


ungeheure Menge von eventuellen 
Kriegsursachen 


gibt. Ich hoffe, es find noch genug Menſchen am 
Leben, die ſich an den letzten Krieg erinnern 
und ſich klar machen, daß ein neuer Krieg, wo er 
auch beginnen würde, ſich ausbreiten würde, bis 
die europäiſche Ziviliſation in einem allgemeinen 
Blutbade zugrunde ginge. Wenn alle 
eurppäiſchen Staatsmänner wirkliche Führer 
wären, wie die in Deutſchland, anſtatt unter der 
Herrſchaft demokratiſcher Parteien und 
parlamentariſcher Cliguen zu ſtehen, 
dann würde der Weltfrieden ſicher ſein. 
Denn dann würden ſie erkennen, daß Krieg 
keine Vorteile bringen würde. Ich ſage mit 
allem Nachdruck, daß die europäiſche Solidarität 
außerhalb des Völkerbundes geſucht werden 
muß, der niemals feinen Charakter als Bund 
der Sieger gegen die Beſiegten und als 
ein Bündnis zum Schutze der Sieges⸗ 
beute verloren hat. 


Am besten wäre es, wenn alle Staats- 
männer in Europa alte Frontsoldaten 
wären, 


Der Friedenspakt, den wir kürzlich mit 
Polen abgeſchloſſen haben, war nur möglich, 


weil die Führer auf beiden Seiten Krieg aus g 


fennen und 


perſönlicher Eh ton e AU 
reden des Krie⸗ 


wünſchen, ihren Ländern die S 
ges zu erſparen.“ i 

„Der Berichterſtatter fragte, ob General G Ü- 
ring einen neuen 


fengang maßen. Hätte der deutſche Angriff, wie 
urſprünglich geplant, am 12. Februar beginnen 
können, was durch Ungunſt des Wetters verine 
dert wurde, jo hätte er die vollkommen unvor⸗ 
bereiteten ſchwachen franzöſiſchen Beſatzungstrup⸗ 
pen im erſten Anlauf überrannt und wahrſcheinlich 
bis weit hinter die Feſtung zurückgeworfen. In 
dieſen 9 Tagen aber hatte die franzöſiſche Heeres⸗ 
leitung erfahren: daß fie mit einem Angriff bei 
Verdun rechnen mußte, und ſie hatte die erſten 
Verſtärkungen in dem Ring um die Feſtung ein⸗ 
geſetzt. Tatſächlich war damit erft die Lage ger 
geben, wie die deutſche Heeresleitung unter Ge⸗ 
xeral von Falken hayn ſie baben wollte. 
Ihm lag nichts an Durchbruch oder Eroberung 
der Feſtung, er wollte dieſe furchtbare Ver ⸗ 
nichtungsſchlacht, er wollte die Blut⸗ 
mühle von Verdun, weil er in ihr die einzige 
Möglichkeit ſah, das durch die vorhergegangenen 
Kriegsmonate moraliſch und materiell geſchwächte 
ſvanzöſiſche Heer auf eng begrenztem Raum zur 
Entſcheidung zu ſtellen und unter „verhältnis⸗ 
mäßig geringem eigenen Aufwand“ zum „Auge 
bluten“ zu zwingen. Die eigene Truppe und das 
eigene Volk durften allerdings dieſes beſchränkte 
Kampfziel nicht kennen, fie mußten in dem Glau⸗ 
ben gehalten werden. daß es gelte. Frankreich die 
ſtarke Feſtung zu entreißen, damit die feindliche 
Stellung zu durchbrechen und im Bewegungskrieg 


„Wer daran denkt, 
ch ginnen, um 
gem muß wahnfinnig fein. 


Krieg zwischen Deutschland und Eng- 
land z. B. wegen der Kolonien 


für wahrſcheinlich halte. 


Der General lachte geringſchätzig und ſagte: 

tieg in Europa zu be 
Kolonien in Afrika zu erlan⸗ 
Auch haben wir 
ein Gefühl der Rachſucht gegen England. 


Die Engländer find Angelſachſen und nahe Bluts⸗ 
verwandte der Deutſchen, ein Punkt, auf den wir 
Deutſche großes Gewicht legen. Sie können es ſich] G 


leiſten, uns zu vertrauen. 


Ein Mann, der erreicht hat, was Adolf 
Hitler vollbracht hat, verdient, daß 
man seinem Worte Glaube n schenkt. 
Seine Politik it Frbeden mit Gleich ⸗ 
berechtigung. Er hat Deutſchland ge⸗ 
wonnen, weil er feinen Verſprechungen immer 

loyal und treu geblieben ift.” * 


Neue Verurteilung 


Zum Schluß ſtellte der Korreſpondent fine 
Frage über die 


kommunistische Gefahr. 


General Göring erwiderte: „Sie befteht noch 
immer. Sie iſt nur unter die Erde ge⸗ 
trieben. Die fommuniſtiſche Gefahr wird ſo⸗ 
lange ſchwelen, wie ſie nicht in anderen Ländern 
ausgelöſcht ift, Die Konzentrationslager 
waren notwendig. Wenn wir den Kommunis⸗ 
mus nicht gebrochen hätten, jo würde er uns ge- 
brochen haben. Ich würde niemals erlauben, daß 
andhi in meiner Gegenwart als ein Frei⸗ 
heitsheld geprieſen wird; denn ich betrachte ihn. 
als einen . bolſche⸗ 
wiſtiſchen Agenten in Indien. Vor 

ren habe ich es abgelehnt, einen ſeiner Kollegen 
zu empfangen, den mir bei einem zufälligen Zu⸗ 
ſammentreffen jemand anders vorſtellen wollte.“ 

Nach 


è ö Dimitrokf 


gefragt, ſagte der General: „Dimitroff hat viel. 
leicht den Reichstag nicht in Brand 


geſteckt. Aber er hat ſein Beſtes getan, um das 
deutſche Volk zu entflammen. Er war der tätigſte 
bolſchewiſtiſche Agent in Deutſchland. Ich habe 
ihm im Gerichtshof geſagt, daß er den Galgen 
verdiene, ſei es auch nur wegen ſeiner verbre⸗ 
cheriſchen und aufrühreriſchen Tätigkeit in 
Deutſchland vor dem Reichstagsbrand. Des ilt 
noch immer meine private Anſicht. Wenn 
feine Seite gewonnen hätte, dann würde fie 
uns ohne Gnade aufgeknüpft haben. 
Ich ſehe keinen Grund, warum wir nachſich⸗ 
tiger ſein ſollen. 

Jetzt iſt er ſicher hinter Schloß und Riegel. 
Er wird dort auf jeden Fall vorläufig blei⸗ 
ben. Dort iſt er am beſten aufgehoben. Ein ſol⸗ 
cher Mann iſt au gefährlich. als daß man ihn 
auf die Geſellſchaft loslaſſen könnte. Sein Leben 
und ſeine Geſundheit ſind nicht in Gefahr, und er 
befindet ſich ſo wohl, wie es im Gefängnis mög⸗ 
lich iſt.“ 


der franzöſiſchen Gaarſchul⸗Politil 


In der Wiederaufrollung des Röchling- Prozesses 


Saarlouis, 20. Februar. In 


[Telegraphiſche Meldung) 


der Berufungsverhandlung des Pro- 


zeſſes gegen Kommerzienrat Hermann Röchling, Verlagsdirektor Hall 
und die drei Mitbeteiligten Mercher, Hillmann und Dibo wurde 
am Dienstag das Urteil verkündet. Danach wurde Kommerzienrat Röd 
ling unter Verwerfung der Berufung der Staatsanwaltſchaft wegen einer 


durch Verbreitung von Flugſchriften 


begangenen Beleidigung gegen 


den Bergmann Dorſcheid zu 800 Franken Geldſtrafe verurteilt, Ver⸗ 
lagsdirektor Hall wegen Beihilfe zu 300 Franken, die anderen drei An⸗ 
geklagten ebenfalls wegen Beihilfe zu je 50 Franken Geldſtrafe. Im übri⸗ 


gen erfolgte Freiſprechung. 


` 


In der 
Urteilsbegründung 


führte Senatspräſident Acker u. g. aus: 

„Die Flugblätter feien nur gegen die franz ö⸗ 
ſiſchen Schulen und gegen diejenigen, die 
dieſe zu propagandiſtiſchen Zwecken mißbrauch⸗ 
ten, gerichtet. Es kämen daher bei den ange⸗ 
wandten Ausdrücken, wie Geſinnungslumpen, Ge⸗ 
waltpolitiker, Agitatoren nim., nicht Teile der Ber 
völkerung, ſondern uur Einzelperſonen in 
Frage. Die Flugblätter richteten ſich nur gegen 
ſolche deutſche Eltern, die unter Druck ihre Kin⸗ 
der in die franzöſiſchen Schulen ſchickten. Aus 
dieſem Grunde könne eine 


Aufreizung von Teilen der Bevölkerung 
gegeneinander nicht als erwieſen an= 
geſehen ; 

werden, 


Die Vorgusſetzung, daß durch die Ausdrücke 
ewiſſe Perſonen genau gekennzeichnet worden 
jeien, ſei durch den Tatbeſtand nicht als erfüllt 
angeſehen. Der Nebenkläger Kohler fei nicht von 
dieſem betroffen worden, da er bereits naturali⸗ 
ſierter Franzoſe war. Dorſcheid dagegen, der 
noch Deutſcher war und der ſein Kind in die 
franzöſiſche Schule ſchickte, obwohl er nicht unter 


Sieg oder Niederlage vor Verdun 


Am 21. Februar 1916 brach mit dem deutſchen 
Angriff auf die Feſtung Verdun die furchtbarſte 
Schlacht der Weltgeſchichte los. Die Erinnerung 
au das Grauen Drejer trommelfeuerdurchdröhnten 
Monate, an die 400 000 Blutopfer, zittert heute 
noch in den beiden Völkern, die fih bier im Waf- 


der „endloſen Front“ als vollkommen neuem Ele⸗ 
ment der Kriegführung nicht zu erlangen war. 
Zieſe⸗Beringer, der in feiner kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Studie „Der einſame Feldherr“) dieje Une 
tergründe des Ringens um Verdun unterfuht 
und dargeſtellt hat, kommt zu dem Schluß, daß im 
Gegenſaß zu der franzöſiſchen und auch der bis- 
herigen amtlichen deutſchen Auffaſſung dle Schlacht 
um Verdun nicht eine deutiche, ſondern eine fran⸗ 
zöſiſche Niederlage von unberechen⸗ 
barer Bedeutung geweſen fei. Nicht das 
war wichtig, daß es den Franzoſen unter ſchwerſten 
Opfern gelang, den befeſtigten Raum von Verdun, 
dem fie vor dem deutſchen Angriff überhaupt kei⸗ 
nen ſtrategiſchen Wert mehr beigemeſſen 
hatten, zu halten. Entſcheidend war die furchtbare 
phyſiſche und moraliſche Ausblutung der frane 
zöſiſchen Diviſionen, die noch im ſelben Jahre 
dazu führte, deß die Sommeſchlacht nur mit 
einem Bruchteil der vorgeſehenen Stoßkraft zur 
Entfaltung kam. Vor allem aber waren die furcht⸗ 
baren Meutereien und revolutionären Er⸗ 
ſcheinungen, von denen Frankreichs ganze Heer im 
Sommer 1917 geſchüttelt wurde, eine, und zwar 
die letzte im Grunde planmäßig gewollte 
Folge dieſer Monate von Verdun. Des „ein- 
iamen Feldherren“ Falkenhann, der allein die 
übermenſchliche Laſt der Verantwortung für die 
Blutſtröme von Verdun trug, ohne ſeine letzten 
Ziele offenbaren zu können, aber auch des ganzen 
deutſchen Volkes ſchwerſte Tragik war es, daß 
dieſe Siegſtunde ungekannt und ungenußt 
verſtrich und daß deutſche ſogenannte Politik in 
Friedensreden und Reſolutionen dem zuſammen⸗ 
brechenden Gegner neue Kraft zur Sammlung 


die letzte Entſcheidung herbeizuführen, die ſonſt an I gab. 


— 


Bei aller Gründlichkeit und aktenmäßiger | 


Druck ſtand, habe ſich durch den Vorwurf der 
Geſinnungslumperei betroffen fühlen müſſen. 
Aus dieſem Grunde müſſe in dieſem Falle Ver- 
urteilung erfolgen. Als Täter käme nur 
Röchling in Frage, während die übrigen An⸗ 
n nur Gehilfen jeien, Bei der Fejt 


etzung der Strafe ſei zu berückſichtigen, daß die 


Tat aus patriotiſchen, alfo moraliſch 
achtbaren Beweggründen 
Se ielen nn Br DE 2 


Es muß aljo feftgeftellt werden, daß die fran⸗ 
zöſiſche Bergwerksverwaltung ihr erhofftes Ziel, 
ſich durch dieſen Prozeß von dem Vorwurf 
eines unberechtigten Drucks auf ihr 


don, 1933) auch die Saarfrage behandelt. 
Was er über die Verhältniſſe im Saar⸗ 
gebiet ſchreibt, kann als eine weſent⸗ 
lich objektivere Beurteilung der Saarfrage 
e werden als etwa die ſeine Landsmannes 
$ Knox, des derzeitigen Präſidenten der 
Regierungskommiſſion des Saargebietes. Hören 
wir, was der Engländer Dawſon über Frant- 
reichs Schulterror im Saargebiet N den 
die Regierungskommiſſion nicht wahr haben will: 
„Der Uebelſtand, der die größte Erbit⸗ 
terung unter der eingeſeſſenen Bevölkerung 
hervorruft, iſt der zeitweiſe von der Regierungs⸗ 
kommiſſion unterſtützte Verſuch der franzöſiſchen 
Behörden, den franzöſiſchen Einfluß allmählich 
zur Herrſchaft zu bringen und den Gebrauch der 
deutſchen Sprache zu verhindern durch die 


Verdrängung der Schulen und durch 
Zwang auf die Eltern. 


Das Saarſtatut beſtimmte, daß die Einwohner 


„ihre Schulen und ihre Sprache“ ber 


halten ſollten (8 28). Das taten fie auch, aber erit 
nach hartem Kampfe. Das Saarſtatut ge⸗ 
ſtattete der Bergwerksdirektion, Volksſchulen oder 
techniſche Schulen für das Grubenperſonal 
oder beffen Kinder einzurichten und den Unters 
richt darin in franzöſiſcher Sprache er- 
teilen zu laſſen. Da dieſe Schulen nicht in das 


Perſonal in der Frage der Dominialſchulen zu be- ßeſtehende Unterrichtsſyſtem eingegliedert, fon- 


freien, nicht erreicht hat. 


In dem Augenblick, in dem der internationale 
„Oberſte Gerichtshof des Saargebietes“ das Ure 
teil im bekannten Röchling⸗Prozeß über den 
franzöſiſchen 
verdient eine 


neutrale ausländiſche Beurteilung der 
franzöſiſchen Schulpolitik im Saargebiet 


befondere Beachtung. 
Publiziſt W. H. 
ſten Werk „Germany under the Treaty“ (Lon⸗ 


dern von den Franzoſen ſelbſtändig 
verwaltet werden ſollten, iſt die Annahme 
gerechtfertigt, daß fie nur den Bedürfniſſen der in 
das Gebiet eingewanderten Franzoſen die⸗ 


Schulterror im Saargebiet fällt, nen ſollten. Nichtsdeſtoweniger erließ die Regie. 


rungskommiſſion unter dem Einfluß von Rau! 
Verordnungen des Inhaltes, daß die Franzoſen⸗ 
ſchulen mit dem klingenden Namen „Do⸗ 
manialſchule“ den beſtehenden öffent⸗ 
lichen Schulen gleichgeſtellt feien und daß Deutſche 


Der angeſehene engliſche fie ſtatt 1105 eigenen beſuchen dürften. Ein hef⸗ 
Dawſon hat in ſeinem neue⸗ tiger Vorſtoß folgte, 


um den franzöſiſchen Unter⸗ 
richt auch in allen deutſchen Schulen zwangs⸗ 


Belegung wird man die unerhört feſſelnd geſchrie⸗ 
benen beiden Bände von Zieſe⸗Beringer, in denen 
die ganze Not der beiden um Verdun ringenden 
Völker von dem im Schlamm verſinkenden Muske⸗ 
tier bis zu den unter dem Druck der unerträg⸗ 
lichen Verantwortung um beinahe jedes Geſchütz, 
jede Patrone und jeden Mann ringenden Gene⸗ 
ralen wieder lebendig wird, nicht als das letzte 
Wort über Sieg oder Niederlage bei Verdun 
anſehen können. Alle gewollten und erreichten 
Folgen, auf das franzöſiſche Herr zugegeben, haben 
die Kämpfe um Verdun doch auch die deutſchen 
Truppen ſchwerer getroffen, als Falkenhayn das 
in feinen ursprünglichen Berechnungen vorgeſehen 
hatte. Ueber die Verluſte auf franzöſiſcher Seite 
aber befand ſich die deutſche Heeresleitung damals 
in einem ſchweren Irrtum, den Zieſe auch feſt⸗ 
ſtellt. Sie glaubte nämlich, daß die franzöſiſchen 
Diviſionen, die Joffre auf dem „Paternoſterwerk 
des Todes“ in ununterbrochener Folge heran⸗ 
rollen und nach kurzem Einſatz ablöſen ließ (keiner 
frauzöſiſcher Diviſion blieb auf dieſe Weiſe Verdun 
erfpart), annähernd ebeuſo ſchwere Verluſte ge- 
habt hätten und ebenſo ausgebrannt ſeien 
wie bie biel ſpärlicher und für viel längere Zeit 
eingeſetzten deutſchen Diviſtonen. Unter dieſen 
Umſtänden war der geringere eigene Aufwand 
leider ein Traum, der kaum in Erfüllung ging. 
Wenn Frankreichs Angriffskraft an der Somme 
geſchwächt war, fo war es in demſelben Maße auch 
die in Menſchen und Material noch auf den Maas⸗ 
höhen gebundene deutſche Verteidigung, die dann 
vor allem unter der Wirkung einer längſt iber- 
holten Abwehrkampfweiſe (immer neue Men⸗ 
ſchenmaſſen zum Zuſammentrommeln in den vor⸗ 
derſten Gräben] erneute furchtbare Verluſte erlitt. 


Freilich blieb die deutſche Truppe von jo ſchwe⸗ 
ren Verfallserſcheinungen wie die franzöſiſche bis 
zum Zuſammenbruch der Heimat verſchont; 


innerlich hatte aber auch ihr Vertrauen zur 
Führung durch die vergeblich erſcheinenden 
Kämpfe um Verdun gelitten. Es iſt nur kaum 
meßbar, wie ſich dieſe moraliſche Schädigung im 
Verein mit den Menſchen⸗ und Materialvperluſten 
in den ſpäteren Kriegsjahren ausgewirkt hat. 


Frankreich konnte ſich und ſeinem Heere immer 
wieder mit ſtolzem Ruhme vorhalten, daß es ge⸗ 
lungen war, den gefürchteten deutſchen Feind vor 
den Toren der Feſtung anzuhalten. Wie hätte 
ſich ein Triumph auf die deutſchen und die 
feindlichen Truppen ausgewirkt. wenn im erſten 
Anſturm die franzöſiſchen Linien hinter die Maas⸗ 
linie zurückgeworfen worden wären und die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne auf der Zitadelle von 
Verdun geweht hätte? Möglich wäre das auch 
am 21. Februar noch geweſen, wenn die deutſche 
Heeresführung die ſtärkeren Kräfte eingeſetzt hätte, 
die ſie dann der Hoffnung auf den ſchwächeren 
eigenen Aufwand zum Trotz dennoch in viel län⸗ 
ger dauernden ſchweren Kämpfen verwenden 
mußte, während ſie nach einem Stoß mit aller 
Energie bald wieder zu der mit Recht für not⸗ 
wendig gehaltenen anderweiten Verwendung (ora 
ſettſtangen für die Bundesgenoſſen) freigsworden 
wären. - s 

Für alle dieſe Dinge iſt heute keine letzte Ert- 
ſcheidung mehr möglich. Es find Fragen, die der 
Ausgang des furchtbaren Ringens offen gelaſſen 
hat und die jetzt durch die kriegsgeſchichtliche For⸗ 
ſchung Zieſe⸗Beringers, die ſich an Tiefe 
gründigkeit und Geſtaltungskraft dem beſten 
bisher erſchienen Buche dieſer Gattung, den 
Ludendorffſchen Erinnerungen, an die 
Seite ſtellen kann, wieder aufgeworfen werden. 
{ Dr. Joachim Strauß. 


) „Der einſame Feldherr“, Die Wahrheit um Verdun. 
Von Zieſe⸗Beringer. Frundsderg Verla 
Berlin. Zwei Ganzleinenbände in einer Kaſſette. Preis 
10,50 Mark. 
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Die deutſche Frau und die Kosmeti 


Von Dr. M. Garnich 


der Buchholzaſche zum Haarfärben, ſie rieben 
ſich den Körper nach den Berichten des Römers 
Plinius mit Butter und Oelen ein — ſie trieben 
entſchieden Schönheitspflege. 

Demnach brauchte alſo die deutſche Frau gar 
nicht die auf dem Markt befindlichen kosmetiſchen 


$ E Sea x en und Geſichtsmalerei haben. ; 
Graeugnijfe, um SE an Ni Je mehr die deutſche Käuferin ſich mit dem 


Natürlich werden ſie . i 3 2582 e 
qn ; totwendig find, ſondern weil natürlich wirkenden, ſachgemäßigen Schönheits⸗ 
weil fie unbebingt notwendig fnd, i $ mittel beſchäftigt, deſto ſicherer wird ſie die ober⸗ 


ſie durch eine Zuſammenfaſſung alter Erfahrun⸗ mittel ? e die 9 
gen, wiſſenſchaftlicher und techniſcher Errungen⸗ flächlicher Verſchönerung dienenden ausländiſchen 
Í Erzeugniſſe vom Markt vertreiben. Mit ihnen 


ſchaften die Schönheitspflege vereinfachen. be⸗ ] ; 
ſchleunigen und erleichtern, ganz beſonders für die] werden die ausländiſchen kosmetiſchen Inſtitute an 
Frauen, die nicht als Hausfrauen täglichen] Anziehungskraft verlieren. Es iſt erſtaunlich, 
Umgang mit Hausmitteln haben, die teure Schön- daß der ſchöne Frauenberuf der Kosme⸗ 
tiker in in Deutſchland noch jo wenig vertre⸗ 


heitsmittel erſetzen können. Vor allem aber iſt es ; 
Pflicht der deutſchen Verkäuferin wenn fie es ten ift, und daß die Arbeit auf dieſem Gebiet 
von vielen Ausländerinnen getan wird, die natür⸗ 


ſich leiſten kann, einen wichtigen Zweig der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft zu unterstützen, indem fie ven lich auch ausländische losmetiſche Erzeugniſſe 
den kosmetiſchen Mitteln Gebrauch macht, die ihr empfehlen. Um hier aus volkswirtſchaftlichen und 
geboten werden. : ſozialen Gründen Abhilfe zu ſchaffen und dieſen 

Immer vorausgeſetzt, daß ſie die Mittel dazu] Frauenberuf zu ſichern für die Unterbringung 
hat. Auf jeden Fall aber iſt es vernünftiger, einer Anzahl deutſcher Frauen, zum Beiſpiel als 
Geld für die Erhaltung von Schönheit auszu⸗ Helferinnen der kosmetiſchen Induſtrie, bereitet 
geben als für manches Vergnügen, zumal Jugend] die Fachſchaft der werbetätinen Frauen under 
und Schönheit eine Quelle von Freude und Lei⸗ Führung ihrer Berufsgruppe Kosmetik, der be⸗ 
ſtungsfähigkeit ift, kannte fachwiſſenſchaftlich gehritite deutſche Kos⸗ 

Ein außerordentlich wichtiges Ziel iſt ferner metikerinnen angehören, im Zuſammenwirken mit 
bei dieſer Unterſtützung eines Nutſchen Wirt- den zuständigen Kreiſen des Handels und der 
ſchaftszeiges durch die Käuferin die Verdrän⸗ Indnuſtrie ebenſo wie mit Frauenordaniſationen 
gung der ausländischen kosmetiſchen Er⸗ 


zeugniſſe vom Markt. Wir haben in Deutſchland 


die Berufsausbildung und Unterbringung einer 
Anzahl deutſcher Kosmetikerinnen vor. 
Flotte Tageskleid 
Flotte Tageskleider 
leichter als bisher haben, denn vorerſt tragen 
wir ſie noch unter dem Wintermantel und im 
warmen Zimmer. Die praktiſchſten Gewebe 
hierzu, die auch im Frühjahr von der Mode be⸗ 
günſtigt werden, find Wollkreprs. deren 


einzelne Familienmitalieder Phantaſienamen bes 
kommen haben, damit man die körnigen, ge⸗ 


wirklich nicht ausländiſche Parfüms nötig, und 
wir brauchen keine ausländiſchen kosmetischen 
Erzeugniſſe, da an wiſſenſchaftlicher Sub ce 
keit und Sorgfalt der Herſtellung das deti 

kosmetiſche Erzeugnis Weltruf beſitzt; es ſind 
lediglich fremdländiſche Uebertreibungen, die in 
den Augen mancher Frau dem ausländiſchen Gr- 
zeugnis einen bejonderen Reiz verleihen: etwa ein 
betäubender dem deukſchen Geſchmack fernliegender 
Duft eine extravagante Aufmachung oder über⸗ 
haupt ein Verwendungszweck, der deutſchen Vor⸗ 
ſtellungen nicht entſpricht, wie ihn der rubinrote 
Nagellack oder manche Erzeugniſſe für die Augen⸗ 


Die deutſche Frau 


Vier Jahr hat das Vaterland gerungen 
Mit Di Söhnen gegen ganze Welt. 
Und Deutſchlands Helden werden jetzt beſungen 
Im Freiheitsſchein, der uns die Zukunkt hellt. 


Vier Jahre hat das Vaterland geſtritten; 
Und ſtill daheim die Frau'n in reger Tat. 
Und manche hat ſo maßlos hart gelitten. 
Wenn ſie den Mann, den Sohn verloren hat. 


Vier Jahre la 
Entblößt die 


„Kosmetik“ nur wegen der Beziehung zur 
losmetiſchen Industrie; ſonſt ziehen wir das 
Wort Schönheitspflege vor. Wie ſie nun 
aber genannt werde, ift fie nicht auf jeden Fall 
überflüfſig, Luxus und außerdem undentih? Es 
gibt Frauen, die das glauben. Manche bilden 
ſich ein, wegen dieſes Irrtums beſonders frauen⸗ 
baft und beſonders deutſch zu ſein. 

In Wirklichkeit iſt die Sachlage ſo, daß An- 
mut und Gepflegtheit uns nicht nur als 
erlaubter, ſondern ſogar als unbedingt wichtiger 
Schmuck zum Bilde der deutſchen Frau erſcheinen 
Nur geſtatten die augenblicklichen wirtſchaftlichen 
Lebensverhältniſſe den wenigſten Frauen, aus⸗ 
reichenden Gebrauch von dieſem Schmuck du 
machen; und aus ſolchem äußeren Zwang machen 
manche Frauen die Tugend eines moraliſchen 
Verzichts. 5 

Schönheit und Gepflegtheit find um fo mehr 
ein erſtrebenswertes Ziel für jede Frau. als ſie 
ohne Gefundheit nicht denkbar find. Ferner iſt 
Schönheit keineswegs etwas Zufälliges, eine 
reine Natürgabe; fie ift weit mehr eine Wirkung: 
die Wirkung eines angenehmen Weſens, eines 
guten Geſchmacks, eines glänzend gebürſte⸗ 
ten Haares, einer elaſtiſchen Figur, eines rhyth⸗ 
miſchen Ganges uſw. Diefe Wirkungen aber find 
durch Uebung zu erzielen. Natürlich: wenn man 
Zeit hat. Und wenn man Energie hat. Au 
die teuerſten Schönheitsmittel helfen nicht, wenn 
man nicht die Energie hat ſie regelmäßig angu- 
wenden. Natürlich haben ſorgloſe und gut aus⸗ 
geruhte Leute es leichter. die Energie aufzubrin⸗ 
gen. Sie lohnt aber auch für die vielbeſchäf⸗ 
tiate arbeitende Frau die aufgewendete 
Mühe, weil ſie ausgeſprochen praktiſche Werte 
hat. Es iſt beruflich für eine große Zahl von 
Frauen von Nuten, nett und friſch auszuſehen, 
ſo daß niemand auf den Gedanken kommen kann, 2 & See 
fie Seien für ihre Arbeit nicht mehr jung und Das Tagestleıd, von. dem in jedem 
leiſtungsfähig genug. Auch finden gerflegte, gut Modeabſchnitt beſtimmt empfehlend geſprochen 
anstehende Menſchen leichter das Vertrauen und wird, ift nicht, wie fo viele meinen, ein älteres, 
Wohlwollen der anderen. Vom Selbſtpertrauen vielleicht jogar ein früher elegantes nachmittäg 
ganz zu ſchweigen. Wieviel wohler fühlt man liches, das man nun tagsüber unter den Mantel 
ſich wenn man ſich durch einen Blick in den oder au Haus aufzutragen bemüht it. Son- 
Spiegel von ſeiner Friſche überzeugen kann. dern es iſt das aus praktiſ che m Stoff ge⸗ kom: ö N nig ; 

Was aber den Begriff Luxus betrifft, jo hat fertigte, ſogenannte „Alltags leid in dem man waffelten, welligen und die geraden Strichmufter 
Schönheitspflege nicht unbedingt etwas mit ihm tagsüber bei Einkäufen, im Büro oder zu Haufe, unterſcheiden kann In Dunkel⸗ und Marineblau, 
A eg Man braucht nur bedenken, daß wenn alle Hausarbeiten erledigt ſind, ebenſo] Hellblau, Grün, Rot, Braun, Sandfarben, Hell⸗ 
Waffe das beſte Schönbeitsmittel st daß modern und geſchmackvoll ausſehen ſoll wie in und Dunkelgra haben wir genügend Auswahl, um 


Waſſer : nn . RE i 7588 j 
rn ei ; e r 5 aß einem feſtlichen. Es wird darum in jeder Gaie auch zum Frühjahr farbliche Annäherung an 
ſchts die Haut jo jung hält wie Regenwaſſer, > Jacken und Mänteln zu erreichen. 


1 Ri 1 e Menak ſon aus einem am zweckmäßigſten ſchei⸗ 
19 55 Dee alatet Pie ein e ae Jein H des S 18 alien . Bollfrepps wird ber 
Schü it d N i je Tageskleider, ie wir jetzt zu Beginn des] Schick erſt durch die Verardeitun a gegeben. 
eee e Seller, und bag nn Frühjahrs brauchen können, möchten wir im] Da gilt es nun, die kleinen Modekünſte aufmar⸗ 

ſchieren zu laſſen. Mit Kimono und aglan 


ihr ſo l pare aibt ai e e ee A a E 
22 8 47 € — H A 122 En 
Julien unter. Den aaae 1 ift die Aermelfrage recht einfach zu löſen, 
und das Geheimnis des wenig keuligen Mode- 


1 Kante 1 5 Sa 1 por primena 

51 iſt ein wunderbores Hantoflegemittel, un 5 ; 8 s 8 

; : 3 F ärmels wird durch Höhereinſetzen als üblich be⸗ 

Milch oder ein paar Tropfen Rahm tun es auch, hoben. Manche Keulenärmel Tind der Raalan⸗ 
form eingefügt, und zwar ſo, daß auf der Arm⸗ 


Din 5 3 15 on BA gore mit denen 
ie pani SOBIEL LEBEN a eihen alle Hant: kugel von links ganz kleine Abnäher ausgeführt 
werden, die die modiſche Rundung ergeben. Bei 


ee 1 An 975 a fer N of 5 

uperoxyd iſt ein vorzügliches Desinfektions⸗ h \ 

itte für Mund und Zähne Eine Maſſage der den neueſten Tageskleidformen iſt der runde Kragen 

Kopfhaut erlebt ganz teuere Haarwucsmittel uſw. den Vorderteilen gleich angeſchnitten, ſo daß er 
Schließlich: wer jagt da undeutſch? Die alten nur 10 einer 1 0 e ee as 

4 ienten ſich, Mä : umgeſchlagen zu werden braucht. Hierzu fin 

Germanen bedienten ſich Manner Wie granet, weit übereinandergreifende Vorderteile nötig, 


— — — —— — - — — r 
Heirat und Raſſenpflege. Ein Berater für Che» deren rechter von oben bis unten durchſteprt 
nwärter von Ludwig e (J. 1 Se und mit einem Knopf oder Clip geſchloſſen wird, 
erlag, München. Geh. 1 Mark). — Dieſes Büchlein während unten der offene, allen bekannte Wickel 
rock entſteht. Ein paar kleine Abnäher in 


die Heimat in dem Ringen; 
Verke und der Bauernſtand. 
Die Feinde konnten fie nicht niederzwingen, 
Denn deutſche Frauen furchten ſtill das Land. 


Vier Jahre ging durch Felder und durch Werke 
Im tapf'ren Kampf das deutſche Frauentum. 
Das gab der Heimat immer Mut und Stärke 
Und führte ſie zum großen Kriegesruhm. 


Und nach den heldenhaften Siegesjahren — — — 
Da fraß Verrat im deutſchen Eichenbaum. 
Und roter Mord 19 wohl in Scharen 

Zu ſtören auch der Wurzel tiefen Traum. 


Und Jahre kamen voller Schmach und Schrecken; 
Und Dentſchland lag jo nah an Abgrunds Rand. 
Doch für die Freiheit kämpften junge Recken. 
Die deutſche Frau zur Seite ihnen ſtand. 


Viel Jahre kämpften, litten deutſche Frauen 
Voll Gottvertrauen um der Freiheit Pracht. 
Sie halfen mit an Deutſchlands Größe bauen. 
Sie brachten mit das Leuchten in die Nacht. 


Wenn auch ihr Sohn verblutet in den Jahren, 

So þat fie aufgeſchaut zum Himmelsblau. 

Denn ous dem Blut erſtanden Kämyferſchorxen — 

Drum klinge, Heldenlied, von deutſcher Frau! 
Paul Habraschka. 


CCC ã TT 


Wenn man ganz modern erſcheinen möchte nimmt 
man für die Bluſe einen kragenloſen Kimono⸗ 
ſchnitt mit kurzen e Aermelchen 
und einen geraden Rock, der vorn durch einen 
ſpitz anſteigenden Teil erweitert wird. 


Wie ſieht es in Ihrer Küche aus? 


Könnten Sie Ihren Beſuch jederzeit einen 
Blick in die Küche tun laſſen? Nein? Dann ift 
irgend etwas nicht in Ordnung, und wir wollen 
uns bemühen, den Fehler zu finden. w 
Es iſt leider Tatſache, daß die meiſten Frauen 
eine geradezu unglaubliche Unordnung um 
ſich herum verbreiten, wenn ſie in der Küche 
arbeiten. Es wird immer noch zu wenig bedacht, 
daß nichts ſich mehr bezahlt macht als Ordnung. 
Dabei iſt es ſo leicht, die Gefahren zu umgehen, 
wenn man ſich an die Grundregeln hält: 

1. Wenn das Geſchirr aus dem Zimmer 
zurückkommt, muß es von allen Reſten gereinigt 
werden und ſeinen endgültigen Platz bis zum 
Abwaſch bekommen. Kleine Teller kommen auf 
kleine, große Teller auf große. Silber in den 
dafür beſtimmten Topf, Gläſer und Taſſen zu⸗ 
jammen auf die eine, Töpfe auf die andere Seite. 
Dieſes Mehr an Arbeit bedeutet drei Minuten. 
Die ſonſt entſtehende Unordnung würde minde⸗ 
ſtens eine halbe Stunde Arbeit koſten. 

2. Beim Kochen muß jeder Gegenſtand, 
ſoweit er nicht dauernd gebraucht wird, ſofort an 
ſeinen Platz zurückgelegt werden. Siebe, Töpfe 
uf, ſpült man gleich nach dem Gebrauch aus. 


aber 


oll jedem, der eine Ehe eingehen will, oder der einen 


ohn oder eine Tochter zur Trauung begleiten will, 
einen Hinweis geben, daß die Ehe nicht nur dem Einzel 
weſen Glück und Segen bedeuten, ſondern am Aufbau 
und an der Geſundung unſeres Volkes mithelfen ſoll. 
Ein Quell unſerer völkiſchen Erneuerung il 
bie amilie Der Verfaſſer erklärt die Fami⸗ 
lientunde, die Erbkrankheiten, z. B. durch 
Rauſchgifte und Geſchlechtskrankheiten. Das Büchlein 


mündet in die Forderung aus, daß die erbgeſunde 


deut ſche Familie möglichſt viel Kinder haben 
muß, weil es den Bedürfniſſen des Staates entſpricht, 
der bei Beibehaltung des bisherigen Ein⸗ oder Zwei⸗ 
kinderſyſtems abſterben muß. 


Taillenhöhe, die die Figur modellieren, werden 
durch einen zur Knorffarbe paſſenden Qeder- 
SFH oder einen Gürtel aus dem Kleidſtoff ver⸗ 
eckt. ; 

Des weiteren ſpielt beim Tageskleid der 
kleine Stehkragen eine Rolle. Auch er 
iſt dem Vorderteil gleich angeſchnitten. gut 
Raglanform ſieht er beſonders neu und hübſch 
aus. Ein mittelbreiter andersfarbiger Leder⸗ 
gürtel und Knöpfe in gleicher Farbe, der linken 
vorderen Raglanlinie reihenweiſe aufgeſetzt, ers 


— 


—— 
— 


— 


3. Einkäufe dürfen niemals achtlos im 
Netz oder im Korb beiſeitegeſtellt und von 
Gebrauchsfall zu Gebrauchsfall daraus hervor⸗ 
gekramt werden. Man muß ſie ſofort auspacken 
und an ihren Aufbewahrungsort bringen. 

4. Die Küche iſt kein Abſtellraum für 
leere Wein- und Bierflaſchen. 

5. Papier gehört nicht auf die Erde, ſondern 
in den Müllkaſten. ; 

6. Verſchüttetes Waſſer muß ſofort aufge⸗ 
trocknet werden. 


Einmal eine große Dame ſein 
en Ufa⸗Film, in dem eine pohe Modenſchau 
pielt, berichtet „Hella 47°. Die ſchönſten Modelle — 

an einem wurden 400 Meter Valencienneſpitze und 
9 Meter Silber⸗Lamé verwendet — find wiedergegeben. 
Aus dem übrigen Inhalt des Heftes: „Sellerie wie noch 


Von dieſem neue⸗ 


al 


geben ein praktiſches Modell. Da die Röcke an 
allen Tageskleidern zur Erzielung des ſchlanken 
Geſamteindrucks recht eng find, werden evens 
tuelle Faltenteile erſt in Kniehöhe und in ſpar⸗ 
ſamem Umfang eingeſetzt. 


Rock und Kaſack als Tageskleid werden immer 
beliebt ſein Man kann hierzu zwei Töne gleicher 
Farbe oder eine dunkle und eine helle wählen.! ſcheinen 


‚Man greift zı 


wenn man weiss, dass man gut dabei fährt. - Diese Zigarette ist 
| wahrhaftig ein Genuss. - Die klug abgestimmte Mischung der Ta- 

5; N bake, die feine Pflege der stets frischen Zigarette begründen hier 
Adas so oft benutzte Wort „Qualität!“ - Das ist in diesem Falle 


7. Abfälle ſtreicht man gleich auf Papier 
zuſammen und wirft ſie weg, damit ſie nicht auf 
den Boden fallen und zertreten werden. 

8. Zarte Gardinen und Spitzen haben in 
der Küche nichts zu ſuchen. Die feuchte Luft 
macht ſie ſchon nach wenigen Tagen gelb und 
welk und läßt den ganzen Raum ungepflegt er⸗ 


Sandfarbenes Wollkreppkleid mit Roll- 
kragen und Wickelrock. 
nie“, „Mit Haube und Florett“ (über neues Fechten), Mitte: Dunkelgrünes Kleid im Raglanſchnitt mit 


Links: 
„Kleine feine Kragen“, „Krauſes Haar krauſer 


Sinn“, (Mode und Friſur), „Hochzeit hinter Gittern“, 
nützliche Hausfrauenratſchläge u. a. m. 


apartem Ausputz. 
Rechts: 


Rock und Kaſack aus Wollkrepp in zwei 
Farben. . 


Statt Karten! 


Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief, verseben mit den 
Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 


Großmutter, Tochter und Schwester 


verw. Frau Gasihausbesiizer * 


Emilie Starostzik 


geb. Pakusa 
im Alter von 45 Jahren. 


Wer die Tote kannte, kann unseren Schmerz etmessen. 
Beuthen OS., den 20. Februar 1934. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Gerhard Starostzik 
Helene Andreizky, geb. Starostzik 
Bruno Andretzky 


und Enkelkinder, 


Die Beerdigung findet am Freitag 
9 Uhr, vom Trauerbause, Scharleyer Str. f. 


Tragisch und unerwartet erfolgte das Ableben meiner 
inniggellebten Gattin, unserer herzensguten Mutter und 
unvergeßlichen Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante 


und. Nichte 


Gerda Wendriner 


geb, Cohn 
im blähenden Alter von 31 Jahren. 


Wer sie gekannt, wird unseren tiefen Schmerz zu 


würdigen wissen, 
Bobrek, Breslau, den 19. Februar 1934. 


Curt Wendriner als Gatte 
Eva Wendriner 


Rut Wendriner nder 


Sanltätsrat Dr. Moritz Cohn und Frau 
als Elte 


m. 


Beisetzung erfolgt am Mittwoch, dem 21. Februar, um 
3 Uhr von der Halle des jüdischen Friedhofs in Beuthen aus. 


Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief heute nacht unser lieber, guter 


Schwiegervater, Großvater und Bruder, Herr 


Max Ucko 


im 81. Lebensjahre, 


Groß Strehlitz, Beuthen OS., den 20. Februar 1884. 7 
Im Namen aller. Hinterbliebenen: , 


Arthur Ucko. 
den 22. Februar, 15 Uhr, vom Trauer- 


digung: ringen, 


| Boer 
hause, Groß Strehlitz, Adoff-Hider-Straße 10, aus. 


— — a 


Am Nachmittag fuhr ein Wagen vor, 

Kurt ging vor die Tür. 

Es war Rehdorf der wie ein fremder Kutſcher 
auf dem Bock ſitzen blieb, grüßte und erklärte, er 
folte die drei im Haufe befindlichen Herrſchaften 
zu einer Spazierfahrt nach Kappen einladen. 
„Und nun paſcholl, Kinder, macht euch fertig, 


zum Donnerſchlag, wie lange ſoll ich noch war⸗ 
ten?" beſchloß er luſtig fangen feine An- 
ſprache. „En avant! Zirkus los, ſteigt ein.“ 


Er knallte gewaltig mit der Peitſche, daß fih 
Lieſe ganz beunruhigt umſah 

Kurz ſah ihn an: „Du ſprichſt da von Zirkus, 
lieber Onkel Rehdorf, du ahnungsvoller Engel 
— das richtige Wort für die en bier iſt 
heute das Wort Zirkus. Aber der Zirkus iſt 
ſchlechter Stimmung, es wird ein großes Trauer⸗ 
ſpiel in der Manege aufgeführt.“ : 

„Das merke ich nun langſam auch —" Rebe 
dorf drehte fih mit einem Ruck herum. „Wenn 
ich nur auf ein paar Stunden aus dem Hauſe 
bin! Was iſt denn los?“ 

„Gil ift Schlechter Laune, Charlotte iſt Ira 
ter Laune, ich bin ſchlechtek Laune, Onkel Rebe 
dorf. Bald ſtehe ich auf dem Standpunkt. Sein 
der Nichiſein ift die Frage, aber Unbeweibtſein 
tft alles.“ 

„Aber was habe ich denn damit zu tun? Ich 
wünſche, in Kappen Laffee zu trinken. Lieſe 
ſcharrt ungeduldig den Boden. Geh' hinein und 
richte meine Befehle aus. Abfahrt in wenigen 
Minuten.“ 

Kurt ging ins Haus; Rehdorf ſah ihm nach. 

Drinnen aber verhandelte Kurt mit Cilli. Er 


ging auf fie zu, legte den Arm um fte: „Der 
Stärkere darf der Schwächere ſein. Ich bitte 
dich um Verzelhung.“ 


Cilli ging wortlos hinaus, um ſich zur Aus⸗ 
fahrt fertig zu machen. > 

Charlotte hat ihren Vater, ſich ausſchließen zu 
dürfen. = 

„Seid ihr denn alle miteinander derrückt ge⸗ 
worden?“ polterte Rehdorf los. „Wenn ſchon 
die beiden was miteinander haben, gut. Aber du 
auch noch, Charlotte? Ich bitte nun aber um 
etwag mehr Luſtigkeit, ſonſt kriegen wir, Lieſe 
und ich, auch noch unſere Zuſtände.“ 

Kurt nahm ſich als erſter zuſammen und rief: 
„Abfahrt! Gas! Weg zäh der traurigen Fuhre.“ 


den 23. Februar 1934, vorm. 
8, aus statt. à 


s9 


E Familien- 
anzeigen 


finden weiteste 
Verbreitung 
durck die Ostd. 
Morgennost 


Aufgebot. Es wird zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß 1. Dipl.⸗Kauf⸗ 
mann Wilhelm, Auguſt Gugel, ledi⸗ 
gen Standes, wohnhaft in Bobrek⸗ 
Karf, Miechowitzer Straße 26, 2. die 
unverehelichte Thereſe, Charlotte 
Müller, Kaufmann, wohnhaft in Kate 
towitz, Freiheitsplatz 2, die Ehe mit⸗ 
einander eingehen wollen. — Die Be ⸗ 


755 Ren al ee 
„Oſtdeutſch. Morgenpoſt“ zu geſchehen. 
Bobrek⸗Karf, den 19, 1 9 1984, 
(L. S.) Der Standesbeamte. 

In Vertretung: Schwobe. 


Von herrſchaftl. 7, Zimm.⸗Wohng., in 
allerbeſt. Lage, ind 1 8. at, 


3 zimmer 

m. Küche, Beigel u. Bad abzugeben. 
Sehr geeign. f. Facharzt od. gewerbl. 

Beruf. Angebote unt. B. 756 an die 
Geſchätfsſtelle dief. Zig. Beuthen DE. 


Ich habe meine Praxis von der Rosenberger 
Straße 9 nach der 


A| Helmuth-Brückner-Straße 31" 


Í (am Regierungsplatz) verlegt und halte nach 
wie vor Sprechstunden v. 9—11 u. 15—17 Uhr. 


ich bin zu allen Kranken- und Ersatzkassen sowie 
den privaten Kranken versicherungen zugelassen 


Dr. med. Hans Brinitzer, Oppeln 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und Rehlkopfkrankheiten. 


Fernruf 3105 


IS 
EritesKulmbacher 


Beuthen OS 
neben Deli, 7 2 


kanntmachung des Aufgebots hat in 


we 


— 


Beuthen 
bruar, 20 


Be 
gruppe bereit 


über: 
über sun 
ten Dr. Ing. 
enntniſſe ra 
gen“. Gå 


Spez.-Ausschank 


Inh.: M. Schneider 
pastane 3 


Reute 


Casslier 


Spezialitäten-Essen 


Gleichzeitig Werbeabend 
für das weltbekannte 
1. Kulmbach, Märsen 
Exportbier 


| Anerkamt bestrenommierteste Küche 


is 


Hervorragende Trennschärfe 
und Klangschönheit durch 


AEG 
Rundfunk 


-QorätË, Erhältlich nur durch den 
Fachhandel. Fordern Sle kostenlos die 
Broschüre „AEG Rundfunk“ 


AEG-Bdro, Breslau 13, Kalser-Wilhelm-Str. 16 


An alle Kraftfahrzeug-Besitzer 
von Falkenberg und Umgegend 


ater, 


Wie die Tagespresse bereits berichtete, ist der Zeraplitterung 
des Kraftfahrwesens im Dritten Reich endlich ein Ende gemacht. 


Es ist Pflicht jedes deutschen Kraftfahrzeugbesitzers, einer 

der beiden Organisationen der deutschen Kraftfahrer-Einheitsfront 

gem NSKK. oder dem DDAC, anzurehören. Wer abseits bleibt, wird dies sehr bald 
bedauern. Im DDAC. wird jetzt die Mitgliederstammtruppe von 1934 gebildet, 


Jer n 
im Hotel „Roter Hirse 
führung Breslau statt. 


Er lachte. Alſo wenigſtens einer hatte eine 
frohe Laune wiedergefunden, dachte Rehdorf. 

Stilles Fahren, man hörte nur das Singen 
des Sandes, der ſich an den Rädern rieb und 
ſich von den Speichen ſchaufelte. 

Charlotte ſchwieg. Wenn ber Vater wüßte, 
was er immer von ihr verlangte. Sie glaubte 
Kindes nicht 


daß er das Herz ſeines eigenen 
kannte und haderte mit ihm. 

Cilli wollte nicht fo 1 pergeſſen. Sie fab 
gelangweilt in die Landſchaft hinaus, 

Kurt ſaß zwiſchen den beiden Mädchen. Bor- 
Rachen forſchte er in Cillis Senn, Er kannte 
iefen hochmütigen Zug um ihren Mund. Unmut 
kam ihn an. te lange hatte er ſich in Sehn⸗ 
ſucht nach ihr verzehrt. Nun war ſie ekommen 
und gerſtörte gar ihm dieje kurze Beit durch 
Albernheiten. faßte nach Cillis Hand. Sie 
entzog ſie ihm, als hätte ſie die Berührung gar 
nicht verſpürt. n fol ſich nicht trennen in 
der Verlobungszeit, dachte Kurt, da zerbricht 
etwas. Etwas nenn kommt, oder ſieht man 
fió wahrer? Eine tiefe Melancholie überfiel 
urt. 2 

Da fiel ſein Blick auf Charlotte Sie hielt 
die Augen geſchloſſen, ihr Geſicht war traurig. 

„Was hat mein Schweſterchen?“ fragte 
zärtlich und faßte nach ihrer Hand. 

Charlotte ſchlug die Augen auf, ſah die Trauer 
in feinem Geſicht, richtete ſich auf: „Was haft du, 
Kurt?“ fragte fie beſorgt. 

Dann entzug fie ihm ihre Hand. Sie war 
bis zur Berwirrung verlegen. f 

„Stoil” Sie waren ai einer Lichtung. Hin⸗ 
ter einem kleinen Hügel aus weißem Sand 
glänate das Meer, umpirklich, blau. Stot- Lieſe.“ 

ehdorf brachte das Pferd zum Halten. „Da 
hätten wir, Fräulein Cilli, ein Fleckchen Erde, 
daß ſich dem Fremden zum Anſchauen und zum 
Seigen verlohnt. Wie finden Sie es?“ 

illi hatte ſoeben beſchloſſen, ſich von der 
liebenswürdigen Seite zu zeigen und foste sehr 
gerührt und entzückt: „Es ift ſchön, ſehr ſchön,“ 
es klang ein wenig nach Konvention, aber Kurt 
war (hom glücklich über den Wechſel in ihrer 
Stimmung. 

„Ja, es it ſchön, Cili” nickte er, „und ich 
bin froh, daß du alles ſehen kannſt.“ 

Cili bat Charlotte, fie auf die kleine Strond- 
höhe zu begleiten, und Charlotte folgte gern. 


er 


Ein Aufklärungsvortrag über Zweck und Ziele 
findet am Sonna 
ud, Falkenberg, durch den Beauftiagen der DDAC.-Gau- 
Zu dem Vortrag 

fahrzeugbesitzer in Falkenberg und Umgegend im eigenen Interesse geboten, 


DER DEUTSCHE AUTOMOBILCLUB onac) 


des DDAC. mit anschließender Gründung 
id, dem 24. Februar 1934, 20 Uhr, 


zu erscheinen, ist für jeden deutschen Kraft- 


GAU 9 SCHLESIEN 


| — — — 


Rehdorf und Kurt blieben am Wagen, faher 


Der große Doktor 0 


pon Chritian Marre $ eor 


den Mädchen nach, die 
ſtanden. 

„Schön, die beiden, wie Schweſtern,“ ſagte 
Kurt leiſe. 


jetzt auf der Höhe 


„Und doch ganz verschieden, gang verſchieden,“ 
ſtellte Rehdorf ernſt feſt. 

In Kappen machten ſie vorm Dorfkrug halt 
und betraten ein kleines Gaſtzimmer, in dem 
ein breiter Kachelofen mächtige Wärme aus⸗ 
ſtrömte. Die Wirtsfran warf ein weißes Tiſch⸗ 
tuch wie eine wehende Fahne über den Tiſch. 
Rehdorf rieb ſich die Hände, ſetzte ſich behaglich 


in einen Stuhl: ter werden wir bleiben. 
Hier werden wir bedeutende Mengen Kaffee 
trinken.“ : 

Ein Radio?“ rief Cilli erfreut. „Ein 
Radio? Wie kommt das hierher?“ 


Die Wirtin erklärte ftol, weil ibr Sohn 
nämlich Funker bei der Marine wäre da 
hätte er den Kaften aak gebaſtelt, und ob die 
Herrſchaften Mufit hören wollten und welche 
Station ` 

„Berlin — Gören?” fragte Cilli ungläubig. 

Die Wirtsfran begann, an den Spulen þer- 
umzudrehen, aber es glückte ihr nicht. 


„Dann lafen Sie es mich mal verſuchen,“ 
bat Kurt. Er drehte an der Skala. etwas ere 
klang — eine Stimme — ein 2 
rief Gili, 

„Laß doch — wenn anch nur ein Vortrag — 
wgs mag, das Jein? Vielleicht Wien? iel 
leicht Köln? lelleicht Hamburg? Hier auf 
der Nehrung, auf dieſer Inſel der Einjamteit 
hört man die Welt. Ihre Stimmen. Die Welt 
i ied, 955 pi fie” 4 7 ae 
ex ſtand über den Apparat geneigt und horchte 
mit Spannung. „Mas mag dies fein? Biede 
leicht Berlin?“ 

Cilll schüttelte den Kopf: „Armer Kurt. Er 
iſt vollkommen verbauext. Jeßt zittert er deim 
Anblick eines Rundfunkgeräts. 

„Sie verſtehen nicht, was in ihm vorgeht,” 

[onte Rehdorf abweiſend. „Er dee in tejem 
ügenblick ein ganz großes Wiederſehen.“ 
kam aus dem Laut⸗ 


Tanzmuſik, J fit 
neri oe t, „die Muſik wollen 


ſprecher. „Halt!“ rief 
wir hören.“ A 
„Dieſe etwas merimürbigen Melodien paffen 


wohl nicht ganz zu Düne und Meer,“ meinte 

Rehdorf ſarkaſtiſch, lenkte dann abe 

„Immerhin, wenn es Ihnen Freude macht.“ 
Die Muſik tönte. Der Kaffee wurde ge- 


ein: 


bracht. Dazu Butter and Brot. Cilli lachte: 
„Dieſe Kanne — wie ungeſchlacht. Wie die 
Menſchen.“ 


Geseins- Kalender 


Bis 5 Teraisskalander-Zeiten t,- RM., Jede weitere Zeile 20 Pl. 
— — — 


Reichsbund der Kinderre 
Uhr, im 9 
Techniſchen Lehranſtalt (Sefbitrabe) 


Vortrag von 
ſchen Na 


autos 
lefien in Gleiwitz. 95 den 22. 
Februar, in der Techniſchen Staatslehranſtalt für Mar 
ſchinen⸗ und Hüttenweſen in Gleiwitz 18,30 Uhr Vortrag 
von Herrn Dr.Ing. Baumgärtel, Braunſchweig, 

„Wie verhalten ſich Schweißverbindungen gegen⸗ 
Dauerbeanſpruchungen? “. 
Buchholz, Köln, 
über Eigenſpannungen in Schweißverbindun⸗ 
ſte ſind willkommen. Beſuch koſtenlos. 


Sie suchen eine 


Beschäftigung, die es Ihnen möglich macht, auch 
heute noch ein zeitgemäßes Einkommen zu sichern. 
Wir bieten Ihnen beiangenehm. Tätigkeit eine gute 


Dauerstellung 


mit monatlicher Verdienstmöglichkeit von zirka 
400.— bis 500 — Mark und mehr, Es wollen si 

nur Herren (auch Damen, abgeb. Beamte pp.) die 
intensiv und ehrlich arbeiten wollen, bewerben. 


Angebote erbet, unt. B. 758 a. d. Gesch. d. Zig. Bth. 


; Alteingeführte 


j Konditorei u. Cafe 


zum 1. od. 15. 3. Altbau, v. 2 rug. 


ortran — „Weiter,“ Rehd 


Oberiehleſilches 
Landestheater 


Beuthen d. t 
Mittwoch, 21. 2.2 
24. Abonnements ⸗ 
Borftellung! 
Erftaufführung! 
20% Uhr: 
III. Tanzabend 
mit Orchester 
(Zu dieſer Bore 
ſtellung haben nur 
Mitglieder mit gela 
ber Karte Zutritt) 
Preiſe III. 
Donnerstag, 22. 2.5 
20% Uhr: 
Die lustige 
Witwe 
Preiſe II. 


1 


Donnerstag, 2. Fe⸗ 
Staatlichen Höheren 

Mitgliederverſamm⸗ 
Brinkmann: 


wderreichen. 
örjeal der 


Prof. 
ſſen“. 


r. 


ene Metallbearbeitung, Bezirks: 
Dpnnersta 


20 Uhr Vortrag von 


er „Neue Ere 


Stellenangebote 


„ Uhr: 
Erſtaufführung! 
Junggesellen- 


Frau Inger 
aut Oestrot 
Preiſe IV. 
Sonntag, 25. 2: 
um leßten Male! 

20 Uhr: 
Tannhäuser 


„Os, auf Mittwoch, 21. 2.: 


leiches 22. Abonnements⸗ 


Die lustige 
Witwe 


Kattowitz: 
Ben 28. at 
Uhr: 
Glückl. Reise 


Mädchen 2 berleere Zimmer 

mit Kochgeleg. in 
vom Lande, 16 8. gutem Ba ober 
f. Anfangsftellung]2 Zimm. m. Küche, 


Mietern ab 1. 3. 


Die Männer 
sind mal so 
Königshütte 
22. 2.8 
ihrung! 


giter A. iſt unter 
5 


B. as 408 
beſchränkter e ml S 5 Redder 
525 & e az 5 

die Automaten I 


alt m beſchränkter RE 
er e b Müll Zimmer 


17. 8. 
Vetrieb, Geſellſchaft mit 
den 15. Februar 1984. 1 
8 


e eee Ken 3. in 
Inseriere mit Erfolg in dere Bang fee 
»Oftdeutichen Morgenpolt« 


M. itſch, 
Geli Alea 3 
Rehdorf fab Cili an: „Frärleig Cilli, was 
verſtehen Sie von den Menschen Vielleicht von 
den Menſchen da, er wies zum Lautſprecher hin⸗ 
über, „von denen allenfalls.“ i R N 
Cilli, zur Abwehr bereit, ſetzte ein ſpöttiſches, 
überlegenes Lächeln auf. Kurt miſchte ſich ein: 
„Bitte antworte nicht, Cilli, ich bitte dich. 
Und du, Onkel Rehdorf, gib Burgfrieden.“ 
„Burgfrieden, jawohl.“ Rehdorf rief es wie 
einen Befehl, den er ſelbſt guert zu befolgen be 
reit war, „wir wollen uns einigen, „Fräulein 
Gilli, über die Menſchen hier nicht mehr mite 
einander zu rechten.“ i 
Sie tranken den Kaffee, die Muſik erido 
weiter. Jazz auf der Kuriſchen Nehrung. 
Ende des Tanzes. Nanje. Jetzt begann der 
Anſager: „Achtung — Achtung, bier it Berlin“. 
Da jubelte Cili: „Berlin!“ Sie fprana aufs 
ebi 
in!” 


— 


ehdo 

luſtigt. Pauſe. 
— Her — nach Berliner Tanzmuſik! 
perte hunderterlei törichtes und reizendes Beng 


i nicht einmal mit Herrn Doktor Rehdorf das 
1 aiei haben könnte? Aber warum denn 
nicht? 

Und Charlotte? Kurt ſtand por ihr, aber ſie 
gab ihm einen Korb. Den nächſten Tanz tanzte 
er wieder mit Cili, Er merkte, wie ihr das 
Blut in die Wangen ſtieg, wie ſie beglückt und 
berauſcht war von dem 8 und — bon ihm, 
dem Mann, der ſie in den Armen hielt. 

Charlotte ſenkte den Kopf. 

Auch Rehdorf ſaß da mit düſtex zuſammen⸗ 
g ogenen Brauen: „Dreh' die Teufelsmuſik ab, 
harlotte”, fagte er unwirſch. Dann wurde es 
ſtill im Zimmer. 

Gini und Kurt aber ſchritten den Weg zum 
Strande. Jetzt ſtanden fie am Ufer des Meeres. 
Eilli breitete die Arme aus: „Kurt — ich bab 
dich lieb, fo lieb — tüfe mich.“ 

Er riß ſie ſtürmiſch in ſeine Arme und küßte 
ſie immer wieder. 

„Liebſt du mich, Kurt?“ Sein Wort brauchte 
ihr keine Antwort u geben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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oftdentiche Motgenpoſt Ar. 51 
Der Ehrenbürgerbrief für den Landeshauptmann 


Oberbürgermeiſter Meyer, Gleiwitz, 
in ſein Amt eingeführt 


(Eigener Bericht 

Gleiwitz, 20. Februar. In feierlicher Weiſe wurde am Dienstag Oberbürgermeiſter Meyer durch Re 
gierungspräſident Dr. Schmidt in fein Amt eingeführt. Da der Sitzungsſaal des Nathauſes bei weitem nicht 
ausreichte, um die große Zahl der Ehrengäſte zu faſſen, war die Aula der Mittelſchule für dieſe Feier feſtlich 
hergerichtet worden. In der Aula hatten ſich als Ehrengäſte das Magiſtratskollegium, die Oberbürgermeiſter 
Filluſch, Hindenburg und Schmieding, Beuthen, die Vertreter der in Gleiwitz befindlichen ſtaatlichen 
Behörden, der Geiſtlichkeit, der Induſtrie, aus Handel, Handwerk und Gewerbe und beſonders zahlreich die Ab- 
ordnungen der nationalſozialiſtiſchen Organiſationen eingefunden. 


Unter den Klängen des Badenweiler Marſches 
pückden die Fahnenabordnungen in den Saal, Die 
Feuerwehrbapelle gab der Feier mit feſtlichen 
Hymnen den Auftakt. Stadto.⸗Vorſteher Pre i% 
eröffnete die Feier und begrüßte die zahlreichen 
Gäste, um dann bekannt zu geben, daß Landes⸗ 
hauptmann Adamozyk nicht erſcheinen könne, 
da er erkrankt ſei und auf telegraphiſchem Wege 
feine Glückwünſche übermittelt babe. Hierauf er- 
griff 


Regierungspräſident Dr. Schmidt 


das Wort. Er wies darauf hin, daß die Einfüh⸗ 
rung von Oberbürgermeiſter Meyer eine Ver⸗ 
zögerung erfahren habe, die aber auf rein formalen 
Gründen inſofern beruhe, als zunächſt ein um⸗ 
\ Sanareiher Schriftwechſel wegen des Uebertretens 
des Oberbürgermeiſters aus feiner früheren Ver- 
waltung babe geführt werden müſſen und weil 
dann die Neuerungen eintraten, die das kommu⸗ 
nale Verwaltungsgeſetz mit ſich gebracht habe. 


Bei der Einführung eines Stadtober- 
hauptes betrachte es die Regierung ge- 


rade unter den heutigen Verhältniſſen 
als ihre Pflicht, den Oberbürgermeiſter 


der Bürgerſchaft vorzu⸗ 
1 ſtelle n. i 
Unter dem neuen Kommunalperwaltungsgeſetz 


habe ſich die Stellung eines Oberbürgermeiſters 
außerordentlich verändert. Sie habe an Bedeutung 
und Wichtigkeit außerordentlich viel ge⸗ 
wonnen. Frühet habe man oft den Leiter der 
Kommunalbehörde als willenloſes Werkzeug eines 
bunt zuſammengefetzten Stadtparlaments betrach- 
ten müſſen, er habe andere zu fragen gehabt, die 
einer fragwürdigen ehrheit angehör⸗ 
ten und die ihrerſeits das beſte Mittel hatten, ſich 
der Verantwortung zu entziehen. Damit babe das 
neue Geſetz vollkommen aufgeräumt. Bei 
dieſer erſten Einführung eines Oberbürgermei⸗ 
ſters unter dem neuen Geſetz müſſe betont werden. 
daß der Leiter der Gemeinde bei ſeinem Wirken 
ausſchließlich die Intereſſen des Volkes und 
Staates und Gemeinde zu verfolgen 
ee und daß er das Gemeinwohl voranſtellen 
müſſe. Der Oberbürgermeiſter habe ſich fih- 
rend vor die Bürgerſchaft zu ſtellen. Dar⸗ 
F 0 


— — [nn 


Renere religiöſe Mufit 


Konzert des Singvereing Beuthen 
a gut bejegten FJeſtſaale der Bädagvatihen 


emie Beuthen hörten wir geſtern ein Kon⸗ 


sert, das trotz der Fülle der Darbietungen 
nicht ermüdete, da es recht abwechflungsreich ge⸗ 
ſtaltet war. Die Vortragsfolge wurde heſtrit⸗ 
ten durch Chor⸗ und Einzelgeſang, durch Geigen⸗ 
und Orgelvorträge. Profeſſor Dr, Klöpekorn 
führte kurz in das Programm ein, ſetzte einen 
Trennungsſtrich zwiſchen religiöſer und kirch⸗ 
licher au Die N des heutigen Konzerts 
ſei nicht für die Kirche beſtimmt; alle Werke 
ſeien aus der Geſinnung heraus zu ver⸗ 
ſtehen, im Dienſte Gottes geſchrieben zu fein. 
Profeſſor Klövekorn bereitete das Publikum auf 
Beſonderheiten im Programm vor: Da iſt es der 
Komponiſt Kraft, deſſen Paſſacaglia und Dop⸗ 
pelfuge wir hörten. In dieſem Werke ſind die 
Grenzen dafür, was ein muſikaliſches Ohr mit 
innerer Teilnahme aufnehmen kann, bedenklich 
überſchritten. Eine Paſſacaglia iſt doch in erſter 
Linie eine Angelegenheit des Intellekts; aber 
man ſuchte ſich da vergebens zurechtzufinden und 
war froh, wenn man den Rettungsanker im 
Baß da und dort fallen konnte. In den folgen ⸗ 
den Chören ſtimmte Kraft bedeutend verſöhn⸗ 
lichere Töre an. Das Programm war ſonſt 
von Nummern erfüllt, die in ihrem Gehalt und 
der Wiedergabe uns ausnahmslos recht erfreuten, 
6. B. Reger: Regers Kontrapunktik tit, wie 
in den ei Orgelſtücken, Kyrie und Benedictus, 
leicht feſtzuſtellen war, harmoniſch fundiert, iſt 
mit Rückſicht auf den Baß gebaut, zum Unter⸗ 
ſchied vom thematiſchen Aufbau Bachs. Ran- 
tor Opitz zeigte fih bei der Wiedergabe auf 
der vorzüglichen Orgel als kundiger Meiſter, er 
ließ die beiden Sachen herrlich ſchön erklingen. 
Der Chor, verſtärkt durch den Singekreis der 
ochſchule für Lehrerbildung, überraſchte ſchon 
ei ſeinem erſten Einſatz, dem Regerſchen „Der 


8 lebt“. Weicher Ton und gutes Sprechen 


zum letzten Ausklang ſind ſeine Vorzüge. 


Izugehen. 


um müſſe die Regierung beute bei der Ays- 
wahl eines Kommunalleiters beſonders ſorgſam 
vorgehen und prüfen, ob der geeignete Mann an 
diefe Stelle gelest werde, ganz beſonders aber, 
wenn es ſich um die Uebernahme eines ſo kompli⸗ 
zierten Gemeinweſens handle wie es gerade die 
Stadt Gleiwitz ſei. Mit außerordentlicher 
Genugtuung 77 die Regierung es, daß Ober⸗ 
bürgermeiſter Mener die große Verantwortung 
übernehme, die Geſchicke der Stadt zu leiten. Daß 

berbürgermeiſter Meyer der rechte Mann fei, 
das ſei durchaus erwieſen. Man brauche hier in 
erſter Linie einen Kämpfer. Dies ſei Ober⸗ 
bürgermeiſter Meyer ſtets geweſen, ſowohl im 
Weltkriege, wo er hohe Orden errang, als au 
nach dem Kriege, wo er für feine oberſchleſiſche 
Heimat eintrat, und dann in der national⸗ 
ſozialfſtiſchen Bewegung, zu deren Fahne 
der erſten geeilt ſei, und in der 
führende Arbeit ge⸗ 


er als einer 
Partei, in der er ſtets 
leiſtet habe. 


Oberbürgermeiſter Meyer ſei Be⸗ 
amter im beſten Sinne des Wortes, 


er Ela darüber hinaus eine umfaſſende politi- 
ſche Schulung, er habe ſtets in leitender Stellung 
geſtanden, in der er gezwungen war, große 
Ziele im Auge zu baben und mit Menſchen um⸗ 
Auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung 
und des Wohnungsbaues, durch feine Tätigkeit au 
kulturellem Gebiet und auf dem Gebiet der Poli⸗ 
til habe er bereits jo Hervorragendes ge 
leiftet, daß für die Stadt Gleiwitz die Möglichkeit 
eines 


baldigen Ausgleichs des Haushaltsplanes 


beſtehe. Alle dieſe Umſtände feien eine Gewähr ba- 
für, daß Oberbürgermeiſter Meyer auf feinem 
Wege erfolgreich fortſchreiten werde. 
Regierungspräſident Dr Schmidt richtete an 
Oberbürgermeiſter Mener die Bitte, der alte 
Beamte des Preußentums zu bleiben und daran zu 
denken, daß er nach dem Wort des großen Prei- 
ßenkönias der erſte Diener des von ihm vers 
walteten Gemeinweſeng fein müfle, daß er ferner 
die großen Ziele des Führers Adolf Hitler im 
Auge behalten müſſe. Hierauf nahm der Renie- 
rungspräſident die Vereidigung des Ober⸗ 
hürgermeiſters vor. 


Der Chor „Singt, ſingt⸗ von Joſef 7 aas bie⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


tet rein ſprechtechniſch dadurch Schwierigkeiten, 
daß bei nicht ganz tadelloſem, gleichmäßigem 
Abfetzen und weichem S-Unjag der „Singt ⸗ſingt“⸗ 


Stellen leicht eine Wirkung entſteht, die alles 


andere als beabſichtigt iſt. Beim Chor „Lobt 
den Herrn“ hätte man den Tenorſtimmen mehr 
Rundung gewünſcht. 

Margarete Hanſel ſtellte ſich mit Einzel⸗ 
geſängen vor; ſie ſang je drei Hugo⸗Wolf⸗ und 
Joſef⸗Haas⸗Lieder; erſterer ſtellt in der eh 
an die Singſtimme höchſte Anforderungen. Wenn 
ſich Margarete Hanſel trotzdem an dieſe Lieder 
wagte, ſo ſei dies dankbar anerkannt. Sehr 
idön hörten wir die Sängerin das letzte Lied 
„Wenn einſt die Tiren” vortragen; ein Lied 
das etwas von Brahms Gemütstiefe hat. Au 
als Geigerin betätigte ſich Fräulein Hanſel; ſie 
ſpielte die D. Moll⸗Kirchenſonate von Haas, ein 
reizendes Werk, dem man uneingeſchränkt zu⸗ 
ſtimmen kann — was macht Haas nicht alles aus 
dem lapidaren Thema von 6 Tönen im Melodie⸗ 
bogen einer Terz! Fräulein Hanſel ſpielte mit 
gepflegtem Ton und kadelloſem Strich. 

Das Konzert klang aus mit Krafts „Abend⸗ 
kantate“, bei dem der Chor den letzten Teil mit⸗ 
jang. Profeſſor Klövekorn hatte in die 
Textblätichen die Melodienoten einziehen laſſen, 
ſo wurden Chor und Gemeinde eins, das 
nennt man wahrhaftig einen idealen Konzert⸗ 
abſchluß. A J. Rm. 


ET 
Wor. Gedenktafeln für Scheffel und Feuerbach. 
Die Stadt Weinheim an der 


und den Maler Anſelm von Feuerbach. zwei 
Söhne des pfälziſch⸗badenſche 
ander befreundet waren, 
ehren. 


durch Gedenktafeln 


„ 


Denti 
„Glückliche 
tag zwei Vorſtellungen: (3,30) 
„Die Männer ſind mal ſo“. 


Reife”, eine Operette von 
Monta 
Rus und Klingler. 


ch] tums 


N i Berg. 
ſtraße wird den Dichter Viktor von Scheffel 


n Landes., die eine 


che Theatergemeinde ce Nn 66 Kel 


„Alt-Heidelberg“ und (20) 
im Abonnement 
A und B „Junggeſellenſtener“, ein Schwank von Rorne⸗ 


Bürgermeister Dr. Colditz 


übermittelte die Glückwünſche der Beamten, An. 
geſtellten und Arbeiter der Stadtverwaltung und 
zugleich der geſamten Bevölkerung. Durch das 
Vertrauen der Staatsführung je 
Dbrbürgermeiſter Meyer an dieſe Stelle berufen 
worden, nachdem er bereits vorher durch das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung gewählt worden ſei. 
Es jei das charakteriſtiſche Kennzeichen einer 
deutſchrechtlichen Seen Den Grundſatz 
der Führerſchaft durchzuſetzen. Die gemeindliche 
Selbſtwerwaltung des Freiberrn vom Stein 
ſei eine der ſchönſten Früchte des deutſchen Volis- 
weſen und verſpreche es unter der Gert- 
ſchaft des Nationalſozialismus wieder zu werden. 
Der nationalſozialiſtiſche Staat fei nicht abſolu⸗ 
titih, ſondern er lei beſtrebt, Staatsmacht 
und Volksfreiheit mit einander zu verbin- 
den. Die Macht des Staates ſoll aufgebaut ſein 
auf der Macht des freien Volkes. Die wertaebende 
Treue aller ſeiner Glieder. die politiihe Erziehung 
des Bürgers und die Ausſchließlichkeit der ſtaat⸗ 
lichen Rechtsordnung garantieren für die erfolg 
reiche Verwirklichung des nationalen deutſchen 
Staates. Daran an hervorragender Stelle mitzu⸗ 
wirken, ſei Oberbürgermeiſter eher berufen. 
Entſcheidungen, die dereinit vor der Geſchichte ver- 
antwortet werden müffen, wollen innerlich er⸗ 


kämpft ſein Eine überragende Stelle erkeichtere 


nicht die Arbeit, ſondern er ſchwere ſie nipe 


fern, als der Leiter einer Gemeinde die aus“ 
ſchließliche Verantwortung troge. Die 
Berater, die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, 
die mit Oberbürgermeiſter her zuſammen 
arbeiten dürfen, würden ihm jene ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Treue entgegenbringen. die un 
dingt notwendig fei, und würden ihm ihr Bien 
und Können gern zur Verffigung ftellen. Hierauf 


überreichte Bürgermeiſter Dr Colditz Ober⸗ 
bürgermeiſter Meyer die Amtskette der 
Stadt Gleiwitz, die Oberbürgermeiſter 


Meyer anlegte. 

Namens des Polizeipräſidenten Ramshorn 
und zugleich der Vertreter aller in Gleiwitz an» 
ſäfſigen Behörden, ſprach 


Oberregierungsrat Boldt 


dem Oberbürgermeiſter die Freude darüßer aus, 
daß er endgültig in ſein Amt eingeſetzt ſei, und 


„Waldfrieden“ 


im Stadttheater Natibor 


Mit Ludwig Thomas aus Liebe zu Volks- 
tum und bayriſcher Heimat geborenen Werken 
lebte vor einem Menſchenalter beſte Ueberliefe⸗ 
rung des ſüddeutſchen Volksſtückes wieder auf. 
Nicht bitter und zyniſch ſind dieſe mit Geiſt und 
Geſchick geſchriebenen Strafpredigten, ſondern 
heiter und ſpaßhaft auch heute noch, wo manches 
verſtaubt erſcheint, etwas geſchwätzt aufgepumpt 
und älteſte Mätzchen nicht fehlen. Der beſondere 
Wert liegt in der treffenden Charakteriſtil. die die 
Schwächen der Menſchen in beluſtigender Weiſe 
hoßlegt. So zeigt der Einakter „Waldfrie⸗ 
den“ ein köſtliches Duumvirat: den rettungslos 
unter den Pantoffeln geratenen Privatier Shan- 
derl und ſeinen ihm grob 
guten Freund, und „Die Lokalbahn“ iſt eine 
Kleinſtadtſatire mit einer Fülle von beluſtigenden 
Spießerfiguren. 

Alle Darſteller waren in ergötzlicher Maske 
wohl am Platze und ſchufen einen fröhlichen 
Abend voll befreienden Lachens. Im beſonderen 
gilt dies vom Intendanten von Bongardt, 
der umſichtig das Spiel leitete: ein vertrottelter 
Schauderl und ein Bürgermeiſter in Nöten. 
Walter Eichſtädt ein derber Freund Huber und 
humorvoller Brauereibeſitzer, Ali Zink ein 
dralles Bauernmädchen und eine klatſchſüchtige 
e Wilhelm Haſſenſtein ein 
treberiiher Amtsrichter, Karl Müller ein vore 
urteilsfreier Major, Hermann Qn eer ein buriti- 

er Sepp und wichtigtneriſcher Schreinexmeiſter, 
arl Berger ein geſchäftskluger, urkomiſcher 
Buchbindermeiſter. F. 


Der Lehrituhl, für Vor- und Frühgeſchichte 
an der Üniverſität München ift dem Privat. 
dozenten an der Univerſität Frankfurt, Dr 
Zei, angeboten worden. — Der a. o. Profeſſor 
für ſyſtematiſche Theo ogie an der Univerſität 
Berlin, Lic. Dr. theol. h. e. Arnold Stolzen ⸗ 
burg, iſt zum Ordinarius auf den Lehr⸗ 
ſtuhl für Geſchichte der Theologie ernannt worden. 


he» Die 


die Wahrheit ſagenden 5 


die Geſchicke 


ſammenarbeit 


ſtellen würde, 


21. Jebruar 1934 


Or 


der Stadt in die Hand genommen 
habe. Sämtliche Behörden hätten die Ueberzeu⸗ i 
aung gewonnen, daß ſich eine ausgezeichnete Zu⸗ 


mit dem Oberbürgermeiſter her⸗ 
denn Oberbürgermeiſter Meyer 


verfüge über die Qualitäten, die ihm für fein Amt 


geeignet machen, 


außerordentli 


außerdem aber auch über eine 


che menſchliche Liebenswürdigkeit. 


Die Zuſammenarbeit der Behörden untereinander 


jenigen, die v 
nur das eine 
haben. 


ſei don großer Bedeutung. 


wenn auch alle bies 
erantwortlich im Staatsdienſt ſtehen, 
Ziel Adolf Hitlers vor Augen 


Stadtverordnetenvorſteher Preiß 


entbof die Glückwünſche der Stadtperordnetenver⸗ 


Sammlung, und außerdem der alten 


Mitkämpfer 


des Oberbürgermeiſters in der nationalſozialiſti⸗ 


ſchen Bewegung. Genau 
Meyer feinen Mitkämpfern 
ſchaft gehalten habe, wie einer 


eingetreten ſe 


Die Treue. die ihm in 


Genau io wie Oberbürgermeiſter 
bisher Kamerad 
für den anderen 
i, würde es auch in Zukunft bleiben. 
der Vergangenheit gehalten 
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worden fei, werde auch weiterhin beſtehen bleiben. 


Menſchen ſeh 
wortungs 


tragen werden. Dieſes 
auch Hoffnungen 


Zukunft werde i 
en, die von höchſtem Verant- 


an leitenden Stellen nur 
gefühl und von höchſter Treue ge 
Verantwortungsgefühl gebe 


für die Zukunft. Gerade in 


einem Land wie Oberſchleſien, das unter ſchwerſten 
politiſchen und wirtſchaftlichen Nöten zu leiden 
Le —— 


e, U e, 


die: weltberbhmiten 


,, 


— ——— lßrn— — — 


Hels Mit l, 


Iſtwoche ſchleſiſcher Studenten 


Der Kreis Schleſien der Deutſchen Studenten. 


ſchaft und des NEDSB. und die 
der Univerſität Breslau“ 
ſtützung des Bundes D 


des Volksbun 
vom 22. bis 


Studentenſchaft 
führen mit Unter: 
eutſcher Oſten und 
Deutſchtum im Ausland: 


des für das i 
eine Oſtwoche in 


24. Februar 


Breslau durch, die die Bevölkerung mit der 


Grenzlan 


darbeit der Breslauer Studenten 


vertraut machen foll. Die Oſtwoche wird am Don 


nerstag 
Kundgebung 
ſprechen nach 


Schleſiens der DSt., 


abend eingeleitet durch eine öffentliche 


Breslauer Konzerthaus. Es 
Eröffnung durch den Kreisführer 
Sturmführer Heinz Peh⸗ 


im 
der 


möller, der Rektor der Univerſität, Profeſſor 


Dr Walz, 
Schlefien 
Morck 


den Tagen 
träge ſtatt 


der NSDAP. Danach 
von W 
gruppenführer im 
Deutſche Oſtpolitik 


ein Vertreter des Gauleiters 
hält Graf 
artenburg, MOR., Landes- 
BDO., einen Vortrag über 
An den nächſten bei⸗ 
finden im Ane e Vor- 
über die Bevölkerungsſtruktur im; 


und 


Diten von Profeſſor Dr Taubert und von Qan- 
desführer Schleſien des BDA., Dberftudiendirei- 


tor Dr Jah 


Oſten. Am 


n, über die volksdeutſche Arbeit im 
Sonnabend hält Landesrat Mer- 


mer, Ratibor, einen Vortrag über die Lage in 


Oſtoberſchleſien. 
Oſtwoche findet in den Räumen des Konzerthauſes 


eine Buhe 


Schwarzwald 


Richard Zobzmann F. 
Richard Zogzmann it im Alter von 71 Jah. 
ren auf ſeinem Wohnſitz im württembergiſchen 


Während der Dauer der 


und Kartenausſtellung über 


Oſtfragen ſtatt. 


Der Schriftſtelſer 


verſtorben. Er erhielt bereits 


als 25jähriger für ſeine Lyrik den Schiller⸗ 
preis. Seinen literariſchen Ruf begründete er 
als Dante⸗ 
als Calderon⸗Ueberſetzer und in Ueber⸗ 


Ueberſetzer. Daneben hat er ſich 


tragungen der Liederſammlungen Friedrich von 


der Hagens 


und anderer Minneſänger aus 


dem Mittelhochdeutſchen betätigt. Sehr bekannt ſind 


„Zoozmanns 


feine „Zehnte 3 


9 emay der Weltliteratur“ und 
ufe”. 


Ausgewanderte Aerzte 


Nach Ausführungen des Regierungsrats Dr. 
Dornedden, Berlin, ſind laut bisher vorlie⸗ 
genden Meldungen im Jahre 1933 284 Berliner 
Aerzte in das Ausland ausgewandert. Als 
Wanderungsziel wurde in 117 Fällen Paläſtina 
angegeben, 25mal Frankreich, 22mal England, 
13mal die Schweiz, 13mal Italien oder Spanien, 
Ilmal Oeſterreich, Tſchechoflowakei oder Polen, 
gmal Skandinavien und Nordoſteuropa, Smal 
Holland und Belgien, 5mal Südoſteuropa, Imal 
Luxemburg und Zomal außereuropäiſche Länder 
ausſchließlich Paläſtina, während bei 30 Aerzten 
das Auswanderungsziel nicht bekannt ift. Bei 
weiteren 40 Aerzten, die im Jahre 1933 aus Ber⸗ 
lin fortgezogen ſind, vermochte die Poſt den 
Aufenthaltsort nicht zu ermitteln. 
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habe, jei das Amt des Oberbürgermeiſters ſchwer, 
aber Oberbürgermeiſter Meyer habe Natio⸗ 


nalſozialiſten neben fih, die ihn ſtets unter⸗ K 


ſtützen würden. 


Oberbürgermeiſter Meyer 


dankte für die ihm übermittelten Glückwünſche 
und verſicherte, er werde im Geiſte der Verani- 
wortung und der Treue ſeine Aufgabe zu RN 
verſuchen. Weiterhin führte er aus: 

„Das neue. Gemein deverfaſſüngs⸗ 
und Finanzgeſetz bringt für die Gemeinden 
ein ſchneidende Aenderungen. Das Geſetz führt zu 
den Gedanken des Freiherrn vom Stein zurück, 
der gerade vor 125 Jahren die Städteordnung 
einführte, ſtellt aber Wer ne den Führer ⸗ 
gedanken und die Verantwortung nach 
oben in den Vordergrund. Der Bürgermeiſter 
wird Vollſtrecker des Staatswillens ſein, und Auf- 
gabe des Staates wird fein, Staatsmacht um 
Volksfreiheit mit einander zu verſöhnen. Die 
Staatsaufſicht wird ſtraffer werden; einem 
bexrantwortungsbewußten Gemeindeleiter wird fie 
nicht unbequem werden, wenn er fein Amt in der 
Weiſe ausfüllt, wie es das Geſetz in ſeiner Ein⸗ 
leitung fordert. Dort wird gejagt: die Staats- 
führung iſt der Volksgemeinſchaft dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Verwaltung der dem 
Staate eingegliederten Körperſchaften jederzeit 
nach den Grundſätzen gewiſſenhafter Spar ſam⸗ 
keit, höchſter Wirtſchaftlichkeit und Sauber⸗ 
keit geführt wird. Die von den Gemeinden be⸗ 
nötigten Mittel find der Ertrag ſchwerer 
Arbeit der Volksgenoſſen. Die Steuerkraft iſt 
pfleglich zu behandeln. Bei den erheblichen Ver- 
mögenswerten iſt der Gemeindeleiter Treu⸗ 
händer der Volksgemeinſchaft. Die 
Gemeinden haben ſich von unverantwortlicher 
Schuldenwirtſchaft frei zu halten und dürfen ſich 
nicht als Unternehmer ſchrankenlos betätigen. 


Das erſtemal gibt das Gemeindefinanzgeſetz 
Vorſchriften über die wirtſchaftliche Be 
tätiaung der Gemeinden. In Zukunft iit die 
Gründung und Errichtung wirtſchaftlicher Unter⸗ 
nehmungen nur zuläſſig, wenn der öffentliche 
Zweck ihre Errichtung rechtfertigt und wenn das 
Stern elmer nicht beſſer und wirtſchaftlicher 
durch einen Privatunternehmer errichtet werden 
Jann. Auch die Stadt beſitzt genügend unwirt⸗ 
ſchaftliche Unternehmen, leider können ſie zur 3 
nicht ohne großen Verluſt abgeſtoßen werden. 


Darlehen dürfen im allgemeinen nur für 
werbende Zwecke aufgenommen werden. Für 
nichtwerbende Zwecke ſind beſtimmte Bedingungen 
erforderlich. Der Leiter der Gemeinde hat künftig 
alle Entſcheidungen in voller und ausſchließlicher 
e zu treffen. Dieſe Machtfülle jest | 
ein großes Maß von Verantwortung 
voraus. 


eit 


Beuthen, 20. Februar. 


Vorüber ſind die weißen Winterwochen. Auf 


der Promenade und im Stadtwald tropf und 


träufelt es von allen Zweigen. Haſe und Fuchs und 
den Vögeln gehört die Waldesruhe für kurze Zeit 
allein, denn kein Menſch getraut ſich in die auf⸗ 
geweichten Waldwege. Das berühmte Beuthener]! 
Skiparadies, das Rokittnitzer Hügelgelände, ruht 
von „Telemark“ und e un 
den Purzelbäumen der „Skibabys“ aus und 
träumt Frühlingsahnungen ... doch die Grop- 
ſtadt hat noch nicht genug von der Winterfarbe 
und macht auf eigene Fauſt „Weiße Woche“, 


Wenn die weiße Pracht draußen in trüb- 
graue Bächlein zerrint, muß man Exſatz ſchaf⸗ 
fen, denken die tüchtigen Beuthener Textilkauf⸗ 
eute. Schon türmen ſich in den Schaufenſtern 
Stapel feinſter Wäſccheſtoffe, werden 
Treppen und Stufen gebaut, wird mit Triumph- 
bögen weißer Servietten kühnen Baumeiſtern 
'onkurrenz gemacht. Spitzen locken, alle Geheim- 
niſſe behüteter Wäſcheausſtattungen der modernen 
Frau werben für die weiße Woche der Groß⸗ 
ſtadt. Schneeiger als die Winterherrlichkeit ver⸗ 
e Wochen leuchtet und gleißt es aus den 
Auslagen, und man kann einfach nicht daran vor⸗ 
übergehen! Es wird den armen Frauen, bei 
denen Sparfamfeit die Parole iſt, wirklich ſchwer 
0 Mit dem feſten Vorſatz der Standhaftig⸗ 
it gehen ſie hoherhobenen Hauptes durch die 
Straßen, — aber von allen Seiten ſtürmen die 
Verſuchungen auf ſie ein. Und dann, — bei der 
Morgenlektüre der Zeitung haben die Agen 
der „Weißen Woche“ gerade heute die größte 
Anziehungskraft ausgeübt. Eine ſchnelle Prüfung 
des Wäſcheſchrankes hat mancherlei Lücken ge⸗ 
zeigt, die Wirtſchaftskaſſe iſt auch gewiſſenhaft 
verrechnet und würde eine Auffriſchung des 
Wäſchebeſtandes noch. aushalten. Kann eine 
deutſche Frau, deren Stolz ſeit le 
her der wohlgegrd nete, gefüllte 


weiße 


e ſoll nicht nur Verwalter ſein, jondern 
Helfer der Volksgemeinſchaft. 
Als ich mein Amt vor acht Monaten über⸗ 
nahm, ſagte man mir bei der Regierung: 
1 ein ſchweres Amt!“ 


„Sie 


Eine Schulden⸗ 
laſt, die der Stadt Hindenburg nicht viel nach⸗ 
ſtand, rückſtändige Zinſen, laufende Verſchuldung 
an die Stadtſparkaſſe, um die Gehaltszahlungen 
und die Rechnungen zu bezahlen. Schon nach eini⸗ 
gen Mongten beſſerte ſich das Bild. Die Steuern 
kamen beſſer ein, wir hatten eine merkliche Sen⸗ 
kung der Arbeitsloſenzaßl, konnten bei den hieſigen 
ie die Bere: aufgenommenen Kaſſenkredite 
abzahlen. 


Der Jahresabſchluß 1933 wäre direkt 
günſtig, wenn nicht die Fehl⸗ 
Ri eträ g e von 1930, 1931 und 1932 
wären. 


Dieie. müſſen auch in den neuen Haushalt ar 
nommen werden. Auch hiervon werden wir einen 
beträchtlichen Teil beſeitigen können, weil Rück⸗ 
lagen in Anſpruch genommen wurden, für die wir 
rlehen aus Oeffa⸗Mitteln erhielten. Für mi 
beſtand ſtets die große Frage: Wie weit kann ich 
die Arbeitsbeſchaffung fördern, ohne zu 
ſehr die Schuldenlaſt zu erhöhen. Ich glaube, das 
richtige Maß getroffen zu haben. Wir haben im 
Jahre 1933 große Projekte zur Arbeitsbeſchaffung 
übernommen, die größte Zahl Wohnun⸗ 
gen im Induſtriegebiet gebaut und haben auch 
im neuen Jahre große Vorhaben für Arbeit. Die 


Aufzählung würde hier zu weit führen. Staats⸗ 


Wunder der „weißen Woche“ 


Wäſchechrſchrank iſt, anders als wenig⸗ 
ſtens einen Blick auf die buntbebänderten 
weißen Wäſcherollen zu werfen? Intereſſiert 
werden Preiſe verglichen, und ach. — dort find 
gar. entzückende Teetiſche mit glänzendem, tein- 
getöntem Damaſt ausgeſtellt, auf denen feierlich D 
flache Schalen neuzeitlicher Keramik ſtehen. Der 
Vorſatz der Sparſamkeit gelangt ins Wanken. 


d Eine wirtſchaftlich veranlagte Hausfrau ibet- 
legt, daß die ſparſamſte Lebensführung nicht das di 


Aufbrauchen des Beſtands ift. ſondern recht⸗ 
zeitiges Ergänzen fehlender Dinge. Und nun 
begreift ſie, weshalb das Kommen und Gehen 
in den Läden der „Weißen Woche“ „nicht auf 
1 will und ſich die Beuthener Frauen vor 
en verlockenden Auslagen drängen. 

Wer als Ehekandidakin gar glückliche und de 
neidete Beſitzerin eines Eheſtandsdar⸗ 
lehens iſt, dem wird die Wahl beſonders 
ſchwer gemacht. Gehören die ſeidenen Zierlich⸗ 
keiten jenes Fenſters wohl mit zu den Dingen, 
die von der fürſorglichen Regierung als un ⸗ 
umgänglich notwendig für den jungen Ghe- 


ſtand betrachtet werden? Ein ſcheuer⸗zärtlicher 


Blick gilt der Kleinkind ⸗Ausſtattung, 
verſchwenderiſch mit hauchfeinen Spiken beriehen 
und W Anziehungspunkt junger Mütter. 
Weiße Woche, — wieviel verſteckte Hoffnungen 
und Sehnſüchte werden wach bei dem Anblick 
deiner BR SE nen verſchiedenſter 
Art. ünſche nach dem Beſitz bei denen draußen 
vor den Auslagen, Hoffnungen auf guten 
Abſatz drinnen bei der Beuthener Kaufmann⸗ 


ſchaft, der ein guter Lohn für all die Mühe, mit fai 
der fie den Rätſeln der kaufluſtigen Frauenſeele d 


nachgeſpürt hat, nah a zu wünſchen wäre. 


Vergeſſen iſt der Winterſchnee, „por den Augen D 


tanzen nur noch langwallende Streifen weißer 
Tücher, ſchimmern in blaſſeſtem Roſa, Blau und 
Grün Damaſt und Seide, und noch im Ein⸗ 
ſchlafen bleibt der Wille: „Morgen kaufe E 
doch in der „Weißen Woche“! E 2 


Landeshauptmann Adamcezyk ſollte 


unde im Zuſammenhang mit dieſer Einführungs⸗ 
feier ausgehändigt werden. Kurz vor Beginn der 
Feier traf aber ein Telegramm von feiner Er- 
krankung ein. 


Die Urkunde 


hat folgenden Wortlaut: 


Magiſtrat und Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung der oberſchleſiſchen Grenz⸗ und Jn- 
duſtrieſtadt Gleiwitz haben dem trenen 


Sohne unſerer oberſchleſiſchen Erde, dem 
ſelbſtloſen und raſtloſen Kämpfer und Wäch⸗ 
ter an unſerer Heimat Grenze, dem 
Wiedererwecker zu deutſcher Ehre und Ein⸗ 
heit, unſerem Untergauleiter. dem Landes⸗ 
hauptmann der Provinz Oberſchleſien, Joſef 
Soahin Mda megah i durch einſtimmige Be⸗ 
ſchlüſſe vom 21. Juli und 25. September 1933 
in Dank und Anerkennung das be 
bürberrecht verliehen. 

gez. Meyer. 

gez. R. Prei ß. 


gez. Colditz. 
gez. F. Neblich. 


fall aufgenommen. Oberbürgermeiſter Meyer 
erklärte, die Stadt Gleiwitz habe beſonderen Mn- 
laß, Landeshauptmann Adamazyk den Dank 
für ſeine Tätigkeit abzuſtatten, ſei er doch einmal 
gelegentlich einer Verſammlung im Stadtteil Pe⸗ 


Autorität nach unten, Verantwor- ſekretär Reinhardt und br Goebbels ters dorf fo id 
hwer verletzt worden. daß er 
tung nach oben ſind die Voraus⸗ Poher eelst une nad. gmet mil zwiſchen Leben und Tod ſchwebte. 
ſetzungen im nationalſozialiſtiſchen Staat. | Dann find wir fa ſt am Ziel.“ Oberbürgermeiſter Meyer ſchloß mit der Ver⸗ 
f , Oberbürgermeiſter Meyer wieg. jodann|jiherung, alle Kräfte für das Wohl der 
1 5 e Hki sna A barani hin, bab bereits im Juli vorigen Jahres Stadt Gleiwitz einſetzen zu wollen. Stadt: 
daß der Gemeinbeleiter fih des ſachverſtändigen ſchloſſen wurde, verordnetenvorſteher Preiß brachte ein Sieg 


Rates feiner Mitarbeiter und des Gemeinde⸗ 
rates bedienen wird. Daß die Gemeinde ſauber 
und ſparſam geführt wird, dafür glaube ich den 


Beweis ſchon erbracht zu haben. Der Leiter der 


Oberpräſident Brückner und Landes⸗ 
hauptmann Adama zyk zu Ehren⸗ 
bürgern der Stadt Gleiwitz zu ernennen. 


Heil auf den Reichskanzler aus. worauf das 
Deutſchlandlied und das Horſt⸗ Weſſel⸗ Lied er- 
klangen. Der Fahnenausmarſch und einige Mu⸗ 
ſikſtücke der Feuerwehrkapelle beendeten die Feier. 


Heiligen aus. 


die 17 85 


Die Bekanntgabe Be: Urkunde wurde mit Bei⸗ 


Die Welenszüge _ 
des deutſchen Heiligen 
Ein Vortrag N Profeſſor Hoffmann 
Beuthen, 20. Februar. 


Im Feſtſaal der Hochſchule für Lehrerbildung 
ſprach am Montag abend Profeſſor H offmaun 1 
über „Die Weſenszüge des deutſchen Heili 

Der Redner betonte einleitend, daß ſich das Sire: 
ben der heiligen Menſchen nie gegen die Natur 
richte, ſondern die Natur erlöſend ergreife. Sn 
wird der ſcholaſtiſche Spruch „Die Gnadeſezt 
ie Natur voraus“ perſtändlich. Gnade 
ohne Natur fei Sun wirkun Bag e Schall im luft⸗ 
leeren Raum. Da der H Be der Natur ver⸗ 
wurzelt fein muß, wird fein Bild je nach Raſſe 
und Volk auch ganz verſchieden ſein, ſo daß 
man ſehr 199 von einem morgenländiſchen und 
einem abendländiſchen, ja ſpgar von einem 
romaniſchen und germaniſchen Typ des Heiligen. 
ſprechen könne. Das Heiligkeitsideal beruhe num 
auf ey Grundlage, für die gerade der deut⸗ 
ſche Menſch ein großes Verſtändnis hat. Es 
ift das des heroiſchen Tugend⸗ 
menſchen. Jedes Heldentum trage deshalb 
irgendwie auch Heiligkeit in ſich. Kein Gefühls⸗ 
überſchwang und kein Wunder machen den wahren 
Wenn man aber ganz klar den 
Zarathuſtra Nietzſches lieft, dann kann man ſich 
am Ende der Schlußfolgerung nicht Ku daß 
ſein „ eigentlich ein Heiliger 
iſt. Heiligen bleiben immer Kinder 
5 5 Volkes und ihrer Zeit. Der deub⸗ 
ſche Heilige weiſt Züge auf, die mi in einem 
anderen Volke und unter anderer Sonne nich 
gezeigt haben. Da iſt zunächſt der nordiſche Bug 
achſe Winifried mit feinem großen Leben 
er Tat, der unter dem ſtändigen, echt germa 
niſchen Spannungsverhältnis zwiſchen Heimat und 
rang nach der Ferne ſtand. Er war einer der 
großen germaniſchen Wanderer, und echt germa⸗ 
niſch war auch fein primitibes Heldentum. Ein 
ganz anderer Typ iſt dagegen der große Bekehrer 
der Neuzeit, der Spanier Franziskus 
aper, der nicht aus ſchöpferiſchem Geiſt heraus 
PPP En | jondern ein ſich verze b render 
amann war. 


Ein echter Deutſcher iſt auch Allbertus 
Magnus mit dem Beinamen Teutonicus. Das 
Große an ihm war nicht ſein pielſeitiges Wiſſen 
und Können, ſondern ſein ungeſtümer Drang, die 
Welt zu enträtſeln. Es iſt jener Fauftiihe 

rang, in die Urgründe vorzudringen. Vo 
waren auch die großen deutſchen Myſtiker Tho⸗ 
mas von Kempen und Heinrich Säuſer. 
Gerade hier prägt ſich der Unterſchied der Völker 
am ſtärkſten aus. Thomas von Kempen hat ein 
Buch „Die b a e Chriſti“ geſchrieben. Es iſt 
lotemi und Doch ein Latein, denn es iſt von der 

deutſchen Seele und dem deutſchen Gefühl 
geformt ſo durchleuchtend, daß das „ 
verſchwindet. 


Wenn heilige Frauen anderer Einen 

darüber wachten, daß ſich die Nonnen geißelten 
und zur Faſte Aſche in ihre Suppe ſtreuten, dann 
ſorgte die hl. Gio pa, die Gefährtin von Boni⸗ 
ſatius, in ihrem Kloster, daß die Nonnen nach 1 
Mittageſſen eine Stunde ſchliefen, um frid 
ſein. Das deutſche Ideal war eben anderer! 
Die deutſche Myſtikerin H ildegardvon Bi 15 
gen hat nicht et eichen in der ganzen Kirchen⸗ 
geſchichte. Es war die erſte Deutſche, die ein Buch 
über die Arzneiwiſſenſchaft ſchrieb und, 
die aktiv in die Räder der Geſchichte eingriff. 


So erfüllen uns die Weſenszüge der deutſchen 
Heiligen, die echte Deutſche waren, mit 
Freude. x ö m. 


Der Borfikende des Aerztekammer⸗ 
Ausſchuſſes ernannt 


Auf Grund des Geſetzes über den Uebergang 
von Zuſtändigkeiten der Mitgliederverſammlun⸗ 
gen der Aerztekammern auf die Vorſtände dieſer 
Kammern und über die Bildung der Aerztekam⸗ 
mer⸗Vorſtände und des Aerztekammer⸗Ausſchuſſes 
vom 23. 12. 33 hat der Preußiſche Innenminiſter 
zum Vorſitzenden des Aerztekammer-Ausſchuſſes 
Dr. med. Hans Löllke in Berlin⸗ Steglib und 
zu ſeinem Stellvertreter Dr med. Span nuth 
in Stettin ernannt. 
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Der Begründer der Elektrochemie 


Zum 75. Geburtstag des ſchwediſchen Nobel. 
preisträgers Arrhenius 


Am 19. Februax jährte ſich zum 75. Male der 
Geburtstag eines Mannes, der die kechniſche Ent- 
wicklung der Menſchheit um ein großes Stück vor⸗ 
wärts gebracht hat. Svante Arrhenius hat 
durch die Begründung der Elektrochemie und 
der Elektrophyſik Gebiete der Elektrotech⸗ 
nik erſchloſſen, ohne die unſere heutige Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht mehr zu denken ift. Svante Arrhenius 
ſtudierte an der Univerſität Upſala. Als Pri- 
bafdozent arbeitete er in den Laboratorien von 
Wilhelm O ſt wald in Leipzig, dann bei Kohl⸗ 
rauſch in Würzburg, bei van it Ho rt, in 
Amsterdam und bei Boltzmann in Graz. Schon 
in feiner eriten Arbeit „Ueber die galva⸗ 
niſche Leitfähigkent der Elehtro⸗ 
ly te“ ſuchte er die chemiſchen Eigenſchaften der 
Elektrolyte aus ihrer Leitfähigkeit zu berechnen. 
Dieſe theoretiſchen Ueberlegungen wurden unter 


dem Einfluß der Entdeckungen van t Hoffs 
bedeutend perbeſſert, und in der Abhandlung 
über die Diſſoziation der in Waſſer gelöſten 


Stoffe wurde die Theorie der elektrolytiſchen Zer⸗ 
ſetzung begründet, nach der die Salze, Baſen 
und Säuren in wäſſeriger Löſung eba ober 
weniger in die Jonen zerfalle Seine 
große Forſcherarbeit wurde 1903 Bo belohnt, 
daß er als erſter ſchwediſcher Forſcher auf Grund 
ſeiner Arbeit über die 5 der Elektrolyte 
den Nobelpreis für Chemie erhielt. Seine 
Forſchungen über Aufbau und die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kosmos hat er durch ſeine Theorie 
des „Strahlendruckes“ gekrönt, die beſagt, 
daß mikroſkopiſch kleine Körper von einer eemi: 
ien Größe durch den Strahlungsdruck, z. B. 
Sonne, das Geſetz der Gravitation benden 
und von der Sonne abgeſtoßen werden können. 
Dieſe Körper gehen mit der Sonnenſtrahlung 


von hier getrieben, in den Raum hinaus und 
laſſen, wie Arrhenius durch Experimente nach⸗ 
gewieſen hat, einen Aus tauni h Dr; aniſchen 
Lebens zwiſchen den „einzelnen Weltſyſtemen 
als möglich erſcheinen. Von ſeinen Hauptwerken 
wurden ins Deutſche übertragen u. a.: „Da 
rden der Welten“, Lehrbuch der kosmiſchen 
Phyſik“, „Theorien der Chemie“ und „Vorſtellung 
vom Weltgebäude im Wandel der Zeiten“. Als 
Arrhenius am 2. Oktober 1927 in Stockholm 
ſtarb, konnte er auf ein gewaltiges wiſſenſchaft⸗ 
liches Lebenswerk zurückblicken. 


Volkslied⸗ Unfug im güm 


Wpr. Eine Zeitlang waren es die Schla⸗ 
ger, die dem deutſchen Tonfilm feine (nicht 
immer erfreuliche] Note gaben. Da mußte die 
„Marie-Luiſe“ ebenſo herhalten wie die „Dort 
mufi”, und während oft Schlager durch Ton⸗ 
filme gemacht wurden, machte man daneben Ton⸗ 
filme aus Schlagern. Neuerdings aber kommt eine 
Unſitte auf, auch Volkslieder zu Film⸗ 
themen zu machen und ſie in peinlicher Weiſe 
zu verkitſchen. Da wird z. B. um das Lied „Grün 
iſt die Heide“ eine mehr als nebenſächliche Hand⸗ 
lung erfunden, 
Zusammenhang ſteht und das Ganze nennt, 
dann „Tonfilm um das bekannte Lied, 


die mit dem Liede in gar keinem 


ſich 


Eine Filmgeſellſchaft 1 jetzt ſogar einen Sn 
film um das Marſchlied „Grüß mir die Lore“ 
an. Dieſes Lied, das auf Märſchen der SA. gerne 
geſungen wird, kann durchaus den Anſpruch auf 
das Prädikat „Boltslieb“ erheben, denn es iſt 
wirklich im beſten Sinne volkstümlich. Deshalb 
aber nun einen Film daraus zu machen, ſcheint 
uns durchaus nicht im Sinne der Reformbeſtre⸗ 
r bungen der Reichsfilmkammer zu fein, und man 
darf wohl annehmen, daß dem wachſamen Auge 
des Reichsfilmdramaturgen dieſe Angelegenheit 
nicht entgehen wird. 


Fungoberſchleſiſcher Autorenabend 
in Königshütte 


Heimatliche Werbung und heimatliches Kultur⸗ 
wollen waren der Grundton der „Jungober⸗ 
chleſiſchen Autorenſt unde, den das 
Deutſche Gymnaſium in Königshütte im Ver⸗ 
ein mit der „Gemeinſchaft jungoberſchleſiſcher Dich⸗ 
ter“ veranſtaltete. Gymnaſialdirektor M ui hol 
ſprach heimatſtarke Begrüßungsworte. Alsdann 
las Artur Lamozik aus Manuſkripten der 
jungoberſchleſiſchen Autoren: Ehlert, Habraſchka, 
Henſel, Hollmann, Kaboth, Kunert, Guttwein und 
Roemiſch. Die Sinfonie der jungoberſchleſiſchen 
Autorenſtimmen begann mit Elka⸗Lotte Ku⸗ 
nerts Erzählung „Der Narr”. Eine tiefe und 
ſchwermütige Erzählerin, die in naturaliſtiſcher 
Kleinmalerei die ſonderbaren Eigenarten eines 
armſeligen Dorfſchuſters ſchildert. In Blut und 
Wort verbiſſen iſt Eugen Ehlerts Novelle „Der 
Hunger“ Tragiſch und mit dramatiſcher Wucht 
wird das Schickſal eines Sowjetdorfes zuſammen⸗ 
getragen. Gleich ſtark, doch heimatlich näher und 
wärmer klingt Eugen Kaboths Novelle „Der 
Automat“; ein bitteres Kumpelſchickſal unſerer 
Heimat rollt feine jonnenloje Tragödie ab. 

Die lyriſche Stimmung fing mit den Gedich⸗ 
ten von Hans Ra both „Die Bereiten“ und „Lied 
von den Kämpfern der Arbeit“ an. Noch wurzel⸗ 
haft in träumender Romantik, ſtößt ſchon die neue 
Zeit⸗ und Geiſtwendung durch. Ein ſentimentaler 
Wortgeiger iit Alfons Henſel. Seine Gedichte 
atmen Sehnſucht und verklingen in Schmerz⸗ 
ſtimmungen. Die aleiche, teetifthe Verwandtſchaft 
Sa fait Ir 5 911 Hollmanns Gedichte. 
Auch hier der blutige Weltſchmerz! Warun? 
Trotzig und in blutvoller Wortkrgft Ran die 
Gedichte „Blut“ und „1000 Tage! von Arthur 
Lamozik auf. Ein brauſender Orgelton, 1 
Den 


lebendige Fülle nur ſchwer verdröhnt. 
Es famen 


ſchluß bildete Käthe Guttwein. 


einige Gedichte aus ihrem Gedichtband „Der 
Einſiedlex“ zum Vortrag. Die ſtarke philoſophiſch⸗ 
menſchliche Wortmalerei der Dichterin zwingt zum 
Sinnen, zum ehrlichen Miterleben. 

Die Zuhörer, die in erfreulicher Anzahl er⸗ 
ſchienen waren, dankten beifallsfreudig den 
Vortragenden und damit auch dem Werk, der gut 
gelungenen Heimatſtunde ſelbſt. Studiendirektor 
Muſchol dankte für das erfreuliche Intereſſe, 
das man der „Jungsberſchleſ schen Autorenſtunde“ 
gezeigt hatte und gab dem Wunſch Ausdruck, daß 
ſie gute Früchte bringe. : 

Bruno Roemisch, 


4 
„Alpenglühen 
Operetten⸗Uraufführung in Erfurt 
[Eigener Bericht) 

Vier Bilder im alten Stil, mit ſtarken Sing⸗ 
ſpiel⸗ und Raimundſchen Volksſtückeinſchlägen. Die 
Handlung von Fred Rheden und Eduard Ro⸗ 
aati etwas breit, aber ſehr gemütvoll auf bäuer⸗ 
lichem, Zirkus⸗ und adligem Milieu aufgebaut, 
mit drei glücklichen Paaren am Schluß. Die 
Muſik Otto Römiſch', eine bunte Folge von 
Walzern, Galopps, Märſchen, Liedern und 
Bauerntänzen, in der Art Millöckers, Ley Falls 
und der Familie Strauß, ſehr melodiös, ſehr ge⸗ 
konnt und keineswegs nur aus zweiter Hand. Die 
Aufführung des Deutſchen Volkstheaters Er- 
furt (Regie Theo Dö rich), blitzſauber, mit 
entzückenden Einfällen, zum Liebhaben das Gänfe⸗ 
lieſel der Hilde Crab. Sehr eingängig auch die 
Bühnenbilder Walter Schröters. Heller Jubel 
der Lohn des -Telbit am Pult amtierenden 
Komppniſten. Dr. Bonte. 


Beethoven ⸗ Abend mit Profeſſor Frederic La = 
mond. Morgen abend im Kaiſerhofſaal in Beuthen 
(20,15) Frederie Lamond mit Sonate C-Moll, Opus 
141, der e dem Rondo, G⸗Dur, Opus 51 
und der Waldſtein⸗Sonate 


1. 


Die Zuſammenſetzung 
des Erbgeſundheitsgerichts 


Auf Grund des § 16 Abſ. 2 des Geſetzes zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchſes vom 14. Juli 
1933 in Verbindung mit den Ausführungsverord⸗ 
nungen iſt das Erbgeſundheitsgericht 
beim Amtsgericht Beuthen wie folgt gebildet 
worden: ; EB 

Ordentliche Mitglieder: ö 
A. in der Gruppe der beamteten Aerzte: 1. der 
Gerichtsarzt Medizinalrat Dr Fabiſch in Beu⸗ 
then, 2. der Kreisarzt Medizinalrat Dr Fox in 
Beuthen. 

B. in der Gruppe der approbierten Aerzte: 
1. Dr Stridde in Beuthen, 2. Dr. Wiesner 
in Beuthen. . i : 

Vertreter: 5 
in Gruppe A: Dr Fox für Dr Fabiſch, 
Kreisarzt Medizinalrat Dr Kaijer, Hinden- 
burg, für Dr Fox, al 
in Gruppe B: Dr. 
Stridde, Dr Scholz 
Wiesner. 

Zu richterlichen Mitgliedern wurden beſtellt: 
Amtsgerichtsrat Kloſe als Vorſitzender, Qand- 
und Anmtsgerichtsrat Dr Wünſch als ſtellv. Vor- 


fißender, 
 Buchthansitenfe 
für einen Polizeibeamten 


Der zweite Tag der gegenwärtigen Schwur⸗ 
gerichtsperſode unter Vorſitz von Land- 
gerichtspräſident Dr Przykling brachte wie⸗ 
derum einen Meineidsprozeß, der vor 
allem deswegen Aufſehen erregte, weil ſich dieſes⸗ 
mal ein Polizeibeamter auf die Anklagebank ſetzen 
mußte. Die Grundlage der Anklage bildete ein 
Scheid ungsprozeß, in dem der Liebhaber 
einer im Polizeiamt beſchäftigten Aufräumefrau, 
der Polizeiſekretär B. bon hier, einen Meineid 
geſchworen hat. Von derſelben Frau, zu deren 
Gunſten er den Eid geleiſtet hat, iſt er nach einem 
böſen Krach des Meineids bezichtigt worden. 

Der Angeklagte beeidete im Mai 1930 in dem 
Scheidungsprozeß der Aufräumefrau, mit 52 nie 
in ehewidrigen Beziehungen. geſtanden zu haben. 
Im September des gleichen Jahres machte der 
Angeklagte bei einer nochmaligen Vernehmung. im 
gleichen Scheidungsprozeß aber vom Zeugnis ⸗ 
verweigerungsrecht Gebrauch. Bis Mitte 
des Jahres 1933 blieb trotzdem alles ruhig. Da 
wurden im Juli v. J. mit einem Male die Fenſter⸗ 
Scheiben der Wohnung des Angeklagten in der 
Redenſtraße eingeſchlagen, die Täterin, die Auf 
räumefrau, lief in einem Erregungszuſtand, nur 
mit dem Hemd bekleidet, zur Polizei — die 
Wahrheit kam ans Tageslicht. Polizeiſekretär B. 
wurde am 19. Oktober v. J., als des Meineids 
hinreichend verdächtig, verbaft et. Der Ange⸗ 
klagte machte als ſchmächtiger, blaßwangiger 
Menſch während der ganzen Verhandlung einen 
völlig zufſammengebrochenen Eindruck 
Im allgemeinen beſtreitet der Angeklagte, ſich 
eines Meineides ſchuldig gemacht zu haben, weil 
er bis zu dem Tage, an dem ſeine erſte Vereidi⸗ 
gung erfolgt iſt, mit der Aufräumefrau in keinen 
intimen Beziehungen geſtanden haben will. Die i 
praune als Belaſtungszeugin, die ſich förm⸗ 

ich krümmte, um nicht ausſagen zu müſſen, 
machte ſchließlich derart ausreichende Bekundun⸗ 
gen, daß das Schwurgericht nach einer faſt einſtün⸗ 
digen Beratung den Schuldigſpruch verkün⸗ 
Bete. Bei der Strafzumeſſung wertete vor allem 
das Gericht, daß der Angeblagte als Polizei- 
beamter die Heiligkeit des Eides verletzt habe, 
was von einer beamtenunwürdigen Charxakter⸗ 
loſigkeit ſpreche, fo. daß nur eine ſchwere Strafe 
in Frage kommen könne. Entſprechend dem Wn- 
trage des Anklagevertreters Dr Knoſſalla ber- 
urteilte das Schwurgericht den Angeklagten zu drei 
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver⸗ 
luſt. Entſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen 
wurde die Zuchthausſtrafe aber auf die Hälfte 
ermäßigt, weil der Angeklagte durch eine wahr- 
heitsgemäße Beantwortung der im Scheidungs⸗ 
prozeß an ihn geſtellten Fragen ſich ſtrafbar ge- 
macht hätte. i —f. 


Belebung des Luftverkehrs 


Das neue Jahr ſteht im Zeichen einer ſehr 
beachtlichen Hebung des Luftverkehrs. 
Der Streckenteil Gleiwitz Breslau wurde 
mit 34 Prozent gegenüber 18 Prozent im Januar 
1933 und der Teil Breslau Berlin mit 45. 


Wiesner für Dr. 
in Beuthen für Dr. 


Heldengedenfen 
des Kreis⸗Kriegerverbandes 
Nachdem vom Reichsminiſterium die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen zur würdigen Begehung des 
auf den Sonntag Reminiſzere (25. Februar) fal⸗ 


lenden Helden⸗Gedenktages getroffen 
worden ſind, veranſtaltet auch der Kyffhäuſerbund, 
Kreisverband Beuthen eine ſchlichte Gedenk⸗ 
feier für die im Weltkriege Gefallenen. Die 
Militär⸗ und Kameradenvereine treten geſchloſſen 
an auf dem Moltkeplatz (Muſeum] 8,30 (Dienſt⸗ 
anzug, Fahnen umflort, Offiziere in Uniform) 
zum Kirchgang beider Konfeſſionen mit anſchlie⸗ 
ßender Kranzniederlegung am Beuthener Gefal⸗ 
lenen⸗Ehrenmal in der Schrotholzkirche. Welt⸗ 
liche Feier im Schützenhaus. Eine vollzählige 
Beteiligung an dem Volks trauertage iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Ehrenpflicht. 
5 * 


Das 2. theologiſche Examen beſtanden. Vikar 
Wieſe beſtand vor dem evangeliſchen Konſi⸗ 
ſtorium in Breslau das 2. theologiſche Examen 
(pro ministerio), Vikar Wieſe wird in Kürze 
Oberſchleſien verlaſſen, um einem Ruf des Ober⸗ 
konſiſtoriums nach Brasilien zu folgen. 

; 8 

* Auszeichnung. Dem Polizeihauptwachtmeiſter 
Ernſt Görlitz von der hieſigen Städtiſchen Po⸗ 
lizei wurde die Gedenkmünze von Oberſchleſien 
verliehen. G. hat ſich bei den Kämpfen um die 
Stadt Beuthen im Jahre 1921, in denen er auch 
verwundet wurde, große Verdienſte erworben, 
wofür er auch ſeinerzeit ſchon mit dem Schleſi⸗ 
ſchen Adler ausgezeichnet wurde. k. 

* 92. Geburtstag. Frau Sofie Plachta, 
Hohenzollernſtraße 4, begeht heute in körperlicher 
und geiſtiger Friſche ihren 92. Geburtstag. 

* Abrahamsfeſt. Rohrleger Hugo Stanek, 


Beuthen, Breite Straße 1a, feiert am 22. Februar- 


ſeinen 50. Geburtstag. 

An alle Arbeitgeber! Wie uns von der Deni- 
ſchen Angeſtelltenſchaft innerhalb der Deutſchen 
Arbeitsfront mitgeteilt wird, ſind die Stellen⸗ 
vermittelungen der einzelnen Berufs ⸗ 
gemeinſchaften, früher Deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Verband, Deutſcher Techniker⸗ und 
Werkmeiſter⸗Verband, Deutſcher Büro⸗ und Be⸗ 
hördenangeſtellten⸗Verband und Verband der 
weiblichen Angeſtellten nach wie vor im Sinne 
der Verfügungen des Präſidenten der Reichs⸗ 
anſtalt für Arbeitsvermittelung, Dr Syrup, als 
gleäch berechtigte neben der Vermittelung des 
Arbeitsamtes anerkannt 
Freunde Deutſch⸗Oeſterreichs! Vom Kampf⸗ 
ring der Deutſch⸗Oeſterreicher im Reich wird 
uns geſchrieben: Der Blutfaſching in 
Deutſch⸗Oeſterreich hat außer ungeheurem Sad- 
ſchaden und weittragenden wirtſchaftlichen Folgen, 
vor allem im Fremdenverkehr, bis heute 1500 
Tote und tauſende Verwundete gekoſtet. Es iſt 
Pflicht eines jeden Deutſchen, ſich ſofort zur 
tatkräftigen Mitarbeit bei unſeren Ortsgruppen 
zu melden, damit unſerer laufenden Propa⸗ 
gandaaktion in Deutſchöſterreich ein durchſchlagen⸗ 
der Erfolg beſchieden wird. Jeder Deutſche ſtellt 
ſich deshalb ſofort unſerem Kampf zur Ver⸗ 
fügung. Die Verfolgung deutſchgeſinnter Men- 
ſchen muß drüben ein Ende nehmen. Jetzt iſt es 
Pflicht für alle Deutſchöſterreicher und -Diterrei- 
cherinnen im Reich, an der Befreiung der Heimat 
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NSBDO., Kreisleitung Beuthen. Der für heute an- 
geſetzte Amtswalterappell findet nicht im 
Deutſchen Haus, ſondern im Konzerthaus um 
20,30 Uhr ſtatt. Nichterſcheinen zieht ſofortige Amts» 
enthebung nach ſich. 

K AZ., Bezirksleitung Beuthen. Die Mitglie⸗ 
derverſammlung der Bezirksgruppe Beuthen des 
K DAs. findet am Freitag, dem 28. Februar, 20 Uhr, 
im Konzerthaus ſtatt. Es ſpricht der ſtellvertretende 
e en Pg. Nebiger über „Adolf Hitler 
und der volksdeutſche Gedanke“. Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 

Deutſcher Arbeiterverband des graph. Gewerbes, 
Verbandskreis Gleiwitz. Mittwoch, 20 Uhr, Berufs» 
ſchule, Zimmer 46: Vortrag „Das Papier und ſeine 
Erzeugung“. Alle dienſtfreien Kameraden und Lehr⸗ 
linge müſſen erſcheinen. Jeden Sonntag, vormittags 
10 Uhr, Uebungsſtunde der Geſangsabteilung im 
„Breslauer Hof“, Breslauer Straße. Alle Kameraden 
mit ſangesluſtiger Kehle haben teilzunehmen. 

Die Fachgruppe Baugewerbe in der Berufsgemein⸗ 
ſchaft der Techniker, Ortsgruppe Gleiwitz, hält am Frei⸗ 
tag, dem 23. Februar um 20 Uhr im Clubzimmer des 
GEvangeliſchen Vereinshauſes, Gleiwitz, Lohmeyerſtr. 13, 
ihre fällige Pflichtverſammlung ab. Es ſpricht Zim⸗ 
mermeiſter Zimmermann über den Hausſchwamm 
und feine Bekämpfung. Die Mitglieder der DAF. und 


Vortrag über den Katholizismus 


Borunterſuchung 
wegen verſuchten Mordes 


Groß Strehlitz, 20, Februar. 

Gegen den 22jährigen Günter Jelitto aus 
Groß Strehlitz iſt die Vorunterſuchung 
wegen verſuchten Mordes und unbefugten 
Waffenbeſitzes eröffnet worden. Jelitto hat am 
14. Februar d. J. nach einer Auseinanderſetzung 
in einem Anfalle von Eiferſucht, die 19jährige 
Hildegard Namypslo aus Adamowitz, mit der 
er längere Zeit verkehrt hatte, durch einen Schuß 
ins Geſicht ſchwer verletzt. 


von ihren Untedrückern mitzukämpfen, aber auch 
Ehrenſache für jeden Reichsdeutſchen, 
mitzuhelfen. Wegen Beitrittserklärungen oder 
Stiftungen wende man ſich an den Ortsgruppen⸗ 
führer Sigmund Wagner, Beuthen, Hohen- 
zollernſtraße 16, und zwar ſofort. i 

* Volkshochſchule und VDA. Der Vortrag des 
Studienrats Dopke über das Deutſchtum im 
Ausland fällt am Freitag wegen des BDM- 
Opfertages aus. Nächſter Vortrag am 2. März 
(20) im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium. ; 

* Fälſchung eines Gutſcheins. Die Wohl- 
fahrtsempfängerin B. hatte vom Wohlfahrtsamt 
einen Gutſchein erhalten, der ſie zum Empfang 
eines Zentner Kohle berechtigte. Damit 
nicht zufrieden, machte ſie aus der 1 eine 2. Die 
Fälſchung kam heraus, und gegen die Fälſcherin 


Hermann Stehr 
kommt nach Beuthen 


Der in den letzten Tagen und Wochen ſo viel 
genannte und gefeierte Dichter Hermann Stehr, 
dem anläßlich ſeines 70. Geburtstages größte 
Ehrungen zuteil wurden und der insbeſondere vom 
Reichspräſidenten durch Verleihung des Deutſchen 
Ehrenſchildes und von der Philoſophiſchen Fakırl- 
tät durch die Verleihung des Ehrendoktors ausge⸗ 
zeichnet wurde, kommt am 27. Februar nach 
Beuthen. Es iſt dem komm. Direktor der Hoch⸗ 
ſchule für Lehrerbildung, Dr Häufler, der in 
näheren Beziehungen zu Hermann Stehr ſteht, 
geglückt, den Dichter für einen Vortragsabend in 
Beuthen zu gewinnen. Der Abend im großen 
Feſtſaale der Hochſchule wird durch muſikaliſche 
Darbietungen umrahmt werden. Eingeleitet wird 
die Feier durch das Präludium in Es-Dur von 
Bach. Dann wird ein von Prof. Dr Klöve⸗ 
korn für vierſtimmigen Chor vertontes Gedicht 
Hermann Stehrs vorgetragen. Nach dieſem ein- 
leitenden Teil lieſt der Dichter aus ſeinen Werken. 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 21. Februar, 


S NE wurde 1 9 Das 
öffengericht verurteilte die Angeklagte zu — 
zwei Wochen Gefängnis. ; —g. von 17—19 Uhr 


„Marion, das gehört ſich nicht“ 
in der Schauburg 


Es iſt allerdings ungehörig, wenn die mit allen 
Vorzügen ausgeſtattete Seifenfabrikantentochter Ma⸗ 
rion einem jungen Maler, den fie eben kennen ge⸗ 
lernt und ſogleich lieb gewonnen hat, ohne weiteres 
Modell ſteht, woraus ſich dann allerhand Irr⸗ 
tümer ergeben müſſen, deren größter wohl der iſt, 
daß das geſchaffene Bild zur Herſtellung von Werbe⸗ 
plakaten für des Vaters neue Seifenmarke „Schäumende 

ergen” Verwendung findet. Zum guten Ende be- 

mmt Marion aber den jungen Maler als Ehegatten. 
Das lebhafte Spiel der Darſteller mit Magda Schnei⸗ 
der und Hermann Thimig in den Hauptrollen und 
die mitreißende Muſik von Otto Steanſky geſtalten 
einen ſehr netten Unterhaltungsfilm. K. 


„Manuela“ im Palaſt⸗Theater 


Der Tonfilm behandelt eine Liebesgeſchichte aus 
Mexiko mit Mona Maris und Werner Baxter in 
den Hauptrollen. Die Handlung beleuchtet mexikaniſche 
Verhältniſſe und ſtellt einen beim Straßenbau beſchäf⸗ 
tigten jungen ſüdamerikaniſchen Ingenieur heraus, der 
von Banditen überfallen wird. Manuela, ein hüb- 
ſches Mädchen, findet ihn mit einer ſchweren Verwun⸗ 
dung und bringt ihn in das Gehöft ihres Großvaters. 
Dieſer bemerkt die Aehnlichkeit des Verwundeten mit 
ſeiner von ihm verſtoßenen Schweſter. Der Ingenieur 
wird Erbe ſeines Großvaters und freit um 
eine ſchöne Mexikanerin, die aber im Kampfe erſchoſ⸗ 
ſen wird. Er verwundet unbeabſichtigt Manuela. Nach 
ihrer Geneſung finden ſich beide, die ſo viel erduldet 
haben, in Liebe zuſammen. Es ergeben ſich ſpannende, 
abwechſlungsreiche Bilder aus dem unruhigen Lande. 

* 

* Schomberg. Der Kath. Urbeiterber- 
ein hielt ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende Scholtyſſek begrüßte als Ehren⸗ 
gäſte Erzprieſter Drzisga und den Bezirks⸗ 
obmann Waßzlawek, Beuthen. Die Neuwahl 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Der Abend klingt aus in zwei Chören von Kraft 
(nach Texten von Angelus Silefius) und ſchließt 
mit der Bachſchen Fuge in Es-Dur. Die Chöre 
werden vorgetragen vom Singperein Beuthen und 
dem Singekreis der Hochſchule für Lehrerbildung, 

Es wäre zu wünſchen, daß die Bürgerſchaft, 
ſchon um den Dichter zu ehren, ſich lebhaft an der 
Veranſtaltung beteiligt. Der Verkauf der Ein⸗ 


trittskarten erfolgt im Braunen Laden, Bahnhof⸗ 


ſtraße, und in den Beuthener Geſchäftsſtellen der 
Zeitungen, u. a. der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
Der Reinertrag dieſes Abends wird der Win ⸗ 
terhilfe überwieſen. 


* Die NS. Hago hielt eine Sitzung im Lokal 
Kluzik ab. Es wurden als Unterkaſſierer Ledwig 
und Jendrzekewicz beſtimmt. Mitglied 
Burſig iſt zum Schulungsleiter der NS. Hago 
beſtimmt worden. Der Vortrag mußte aber dies⸗ 
mal ausfallen. Schriftführer Pg. Liguda er- 
klärte den Unterſchied zwiſchen NS. Hago und 
GHG.⸗Mitgliedern. Auf die verbilligte Fahrt am 


Sonntag nach Oppeln wurde hingewieſen. 


Heimatabend in dombrowa 

Als Heimatabend zeigte die erſte öffent⸗ 
liche Veranſtaltung der Zelle Dombrowa 
der NSDAP., Ortsgruppe Beuthen⸗Stadtpark, 
eine glückliche Zuſammenarbeit der verſchiedenen 


9750 . lan Qof „ii WS. Formationen. Zellenwart Pg. Kontny 
955 eee 1 1 A konnte deshalb bei dem überraſchend guten reichen 
Schmidi. Die übrigen Vorſtandsmitglieder Beſuch des Abends, auf dem auch Akademie⸗ 


werden in einer Vorſtandsſitzung beſtimmt. Be- 
zirksobmann Watzlawek hielt darauf einen 
im heutigen 
Staate. Erzprieſter Drzisga ſprach einige 
Worte über die Einſtellung des Arbeiters im heu⸗ 
tigen Staate. Die Geſangsabteilung unter Leh⸗ 
rer Wiezorke brachte einige Lieder zu Gehör. 


jahr (bis 91. 3. 34) werktäglich von 10 bis 13 Uhr und 
von 16 bis 19 Uhr. Die Dienſtſtelle befindet ſich in 
Hindenburg, Borowſkiweg 3. 
i REDAS. Hindenburg⸗Südweſt. Mittwoch, 20 Uhr, 
im Kaſino Deichſel Ortsgruppenmitgliederverſammlung, 
verbunden mit einer Totengedenkfeier. Pflichtveranſtal⸗ 
nmg für Pg. Gäſte find erwünſcht. 
SDAP., Ortsgruppe Sindenburg⸗Mitte. Die Orts: 
gruppe veranſtaltet am Donnerstag, 20 Uhr, in der 
Aula der Oberrealſchule ihren 2, Nationalſozia⸗ 


direktor Prof. Häufler zu ſehen war, den 
neuen Antrieb der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung im Ortsteil Dombrowa feſtſtellen. Gerade 
der halbländliche Bezirk Dombrowa hatte vor 


der nationalſozialiſtiſchen Revolution mit harten 


Widerſtänden zu kämpfen. Erſt der völlige Sieg 
des Führers über die Herzen der deutſchen Volks⸗ 
genoſſen brachte dann in der Volksabſtimmung 
des Nopember 1933 die überwältigende 
Mehrheit von über 91 Prozent Ja-Stimmen 
auch in Dombrowa. Der beſondere Gruß galt 
den Ehrengäſten des Abends, u. a. Oberbürger⸗ 
meiſter Kreisleiter Schmieding, ſtellv Kreis⸗ 
leiter Pfeiffer, Oberſturmführer Röhle, 
Sturmbannführer Börner, Kreis⸗Betriebs⸗ 
zellenobmann Pg. Wanderka, dem Gruppen- 
führer des Freiwilligen Arbeitsdienſtes Pg. von 
Pannwitz und Ortsgruxpenleiter Pg. Haake 
In die Totenehrung war ein beſonderes Gedenken 
der toten braunen Helden der Heimat, SU.- 
Mann Günther Wolf und SA.⸗Mann Karl 
Taube eingeſchloſſen, während fih die Fahnen 
vor dem von einer Ehrenwache flankierten Ge⸗ 


Ich lungleiter Po. Dipl ug. Mütter über Kale, mälde des Folkskanzters, von dem heimischen 
nalſozialismus und Staatsidee“. Der Volksabend wird Künſtler Erich Zabel gemalt, trauervoll 


umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen des Orcheſters 
der Oberrealſchule und von Geſängen, geſungen von den 
Arbeitsdienſtfreiwilligen des Arbeitsdienſtlagers Lud⸗ 
wigsglück. Der Volksabend ift öffentlich. Für Partei» 
genoſſen ijt er eine Pflichtveranſtaltung. 

Kampfbund Senjar Architekten und Ingenieure, 
Bezirksgruppe Hindenburg. Die Monaksver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe Hindenburg findet am 
Freitag, 20 Uhr, im Kaſino der Donnersmarckhütte (Bis- 
marckzimmer) ſtatt. Es ſprechen: Kreisſchulamtsleiter 
Pg. Dipl.-Ing Müller, Hindenburg, Untergau⸗Be⸗ 
triebszellenobmann Pg. Preiß, MON., Gleiwitz. Ein⸗ 
führung von Gäſten erwünſcht. 

NSDAP., Ortsgr. Zaborze. Im Metropol-Thenter 
Zaborze läuft vom 26. 2. bis 28. 2. der Tonfilm vom 


neigten. 

Eine überreiche Vortragsfolge unterhielt dann 
die Gäſte. H. Adamſki vom DES. Landes⸗ 
theater rief den aufwühlenden Sturmgeſang Diet⸗ 
rich Eckarts in den Saal, der Sprechchor der 
HJ. und einzelne Gedichte der Bewegung, an 
denen das Jungvolk rühmlich beteiligt war, 
trugen den gleichen Charakter. Der auf der 
Bühne dargeſtellte Heimabend der HJ. führte 
mitten hinein in die fröhlich⸗ſtraffe Erziehungs- 
arbeit unſerer Jugend. Mit einem Sprechchor, 
von Stadtjugendpflegerin Pan. Bülter⸗ 
Schwiedernoch verfaßt, führte ſich die 


Prozent gegenüber 36 Prozent im Januar 1933 
ausgenutzt. Gleiche Steigerung zeigt das Gepäck⸗ 
und das Frachtgeſchäft. Die ſeit 1. 2. eingerichtete 
Frachtſtrecke nach Berlin verkehrt nach fol⸗ 
gendem Flugplan: 

ab Breslau 16.00 Uhr 
nb Berlin 11.00 Uhr 


Gäſte find willkommen. 

NSL B., Ortsgruppe Toft. Mittwoch, 16 Uhr, Lokal 
Bergmann, Toſt, 6. Arbeitstagung. orträge: 
1. „Das Judentum in der Geſchichte“ a 9 8 
fti). 2. „Schulverhältniſſe in Südbraſilien“ — nach 
eigener Tätigkeit — (Dr. Bernatzk i). 

2 7.9 NSDAP, Amt für Beamte, Kreis Hindenburg. Die 
an Berlin 17.25 Uhr Dienſtſtelle iſt unter Rufnummer 2184 an das Fern⸗ 
an Breslau 12.25 Uhr ſſprechnetz angeſchloſſen. Dienſtſtunden im Winterhalb⸗ 


Reichsparteitag in Nürnberg „Sieg des Glau⸗ 
bens“. Im Beiprogramm wird der Tonfilm „Im 
Schleſierland marſchieren wir“ gezeigt. 
Jeder Volksgenoſſe muß dieſe beiden Filme ſehen. Vor⸗ 
verkauf zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle 
der NSDAP., Ortsgr. Zaborze, und bei den Abtei⸗ 
lungs: imd Unterabteilungsleitern der PO. 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


junge NS. Frauenſchaft Dombrowa günſtig ein 
Aus dem Sagenſchatz des Induſtriegebietes er 3 
zählte ein lebendes Schattenſpiel. Den Höhe⸗ 4 
punkt des Abends bildeten die Geſänge des 
Beuthener Kammerchors unter der Leitung von 
SA.⸗Mann Komponiſt Alois Heiduczek, der 
aus der Volksliederſammlung des Kulturwartes 


—— 


Beim ersten Anzeichen einer 


| Erkältung 


Vom Schnupfen ein heißes, dumpfes Gefühl im Kopf? Schnell. Mistol! a 
Einige Tropfen in die Nase geträufelt, bringen befreiende Linderung. - Ein : isg 
handlicher Tropfer ist jeder Packung beigefügt. - Fragen Sie Ihren Arzt. 


Mistol 


Mistel ist in allen Apotheken erhältliehkl 


Schulungsabend in Mikultſchütz 


Mikultſchütz, 20. Februar. 

Der letzte, von Schulungsleiter Oleſchko er⸗ 
öffnete Schulungsabend ſtand im Zeichen 
der von jedem Deutſchen tief zu beklagenden Ge⸗ 
ſchehniſſe in Oeſter reich. Er wurde durch die 
Uebertragung der Rundfunkrede des Landes⸗ 
inſpekteurs für Oeſterreich, Habicht, eingeleitet. 
Anſchließend führte der Schulungsleiter aus, daß 
unſer Blick in dieſen Tagen beſonders auf die 
Lage der Auslandsdeutſchen gerichtet ſein müſſe 
und bat, die Werbeveranſtaltungen des BDA. in 
der kommenden Woche durch regen Beſuch zu 
unterſtützen. Auch die Arbeit des Bundes Deut⸗ 
ſcher Diten (BDD.) verdiene tatkräftige Untere 
ſtützung. Lehrer Kiebel ſprach anſchließend 
über „Die Entſtehung der europäiſchen Raſſen 
und ihre Miſchung im deutſchen Volke“. In 
allen, deren Urväter nordiſcher Abſtammung ſind, 
fließe der gleiche Blutſtrom, ganz gleich, ob er der 
nordiſchen, fäliſchen, oſtiſchen oſtiſch⸗baltiſchen, 
dinariſchen oder weſtiſchen Raſſe angehört. Die 
Eigenſchaften dieſer ſechs Raſſen finden ſich heute 
in einer glücklichen Miſchung im deutſchen Volke 
wieder. Der Aufbruch der Nation im Auguſt 1914 
und das Bekenntnis zu Adolf Hitler im No⸗ 
vember 1933 ſind Beweiſe dafür, daß ureigenſte, 
germaniſche Eigenſchaften immer noch in dem dent- 
ſchen Menſchen vorhanden find. Den zweiten Vor⸗ 
trag des Abends hielt der Schulungsleiter über 
das Thema: „Unſer Führer“. Immerwährender 
Kampf, leidenſchaftliche Arbeit an ſich ſelbſt und 
heiße Liebe zu ſeinem Volke machten aus ihm den 
großen Politiker und Organiſator. Ein Gefühl 
des Geborgenſeins beherrſcht die ganze Nation, 
deren Einigung nun auch ſeeliſch vollzogen iſt. 


FFF 


Pg. Brzoſka, des geiſtigen Leiters des Hem 
ee a herb⸗ſchwermütige Weiſen für den 
Kammerchor bearbeitet hatte. Dann jan der 
Chor noch einige lebendige Volksweiſen. jene 
falls unter Heiduczeks bewährter Leitung zeigte 
ſich ſpäter das durch den Rundfunk beliebt gee 
wordene Oſtlandquartett mit Bergmannsgeſän⸗ 
en, denen als Zugabe P. Krauß' dem Ober⸗ 
ürgermeiſter gewidmete Lied „Für ein neues 
Deutſchland“ folgte. Farbenfrohe Tänze des 
Bd M. und markige Sprechchöre, für die die 

NSHI., die DAF. und der ei Arbeits⸗ 
dienst zeichneten, leiteten zum Schluß über, 
Obertruprführer Richter dirigierte 


der Takt der Arbeit und der Trotz der Treue 
ſchwangen. Zwiſchen den Vorführungen hatte 


der ſtellv. Kreisſchulungsleiter Pa. Nebigerſ hab 


noch Gelegenheit genommen, auf Die weltanſchau⸗ 
lich Bedeutung Ses Nationalſozialismus einzu⸗ 
gehen. Mit der Erklärung des Wortes „Heimat“ 
abend“ ſtellte Pg. Nebiger die Aufgabe für 
jeden deutſchen Volksgenoſſen an der Grenze, die 
Heimat wert zu halten, ihr das Letzte, das Leben 
zu geben, als deutſche Kämpfer ſtets Undeutſches 


zu vermeiden. Die Standartenkapelle war mit 


dem Badenweiler Marſch bei dem von Sturm⸗ 
führer Ehriſtoff kommandierten Fahnen- 


einmarſch und mit ſoldgtiſcher Unterhaltungs- 
mifit 1235 mancher Begleitung zu den Geſängen 
ſtark am Gelingen des Abends beteiligt. E. Z. 


+ 

* Milultſchüt. Beſichtigung der Ge- 
olgſchaft Mikultſchütz. Dieſer mepe be⸗ 
Ins Unterbannführer Roſemann die ieſige 
Gefolgſchaft. Nachdem der Unterbannführer die 
Jungens zur Diſziplin ermahnt hatte, begaben ſich 
Unterbannführer und Gefolgſchoftsführer ſowie 
die Igg. in das Heim, um hier in kameradſchaft⸗ 
icher Weiſe verſchiedene Fragen zu löſen. Es 
wurde endgültig feſtgeſetzt, daß Igg. Wollny 
um Gefolgſchaftsdührer ernannt ift. — 
Dieser Tage fand im Bartochaſchen Saale auch 
rerbeſprechung des Unter⸗ 
Hanna III/ 22 ſtatt, an der ſämtliche Gefolg⸗ 
ſchaftsführer teilnahmen. U. a. wurde die Ber- 
eidigung der Hitlerjungen vorgenommen. Der 
. Roſemann wandte ſich an 
eine Unterführer mit einem Appell zur weiteren 
Mitarbeit und ſtraffen Unterordnung. Die Bes 


eine F ü 


pra Hang in einem Treuebekenntnis der 


ührer zu ihrer Jugendbewegung und zu unſerem 
dberiten Führer aus. ; ! 
* Wieſchowa. Von den Kinderreihen, 
Am Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe des 
Reichsbundes der Kinderreichen ihre 
Monatsverſammlung ab. Die neuen Satzungen 
und Anordnungen des Bundes wurden bekannt 

egeben. Der 1. Vorſitzende hielt einen Kurzvor⸗ 
krag über Familienforſchung und Familienchronik 
und berichtete über den Stand der Kleinſiedlungs⸗ 

age. 

$ Rokittniz. Mitgliederverſamm⸗ 

lung der NSBD. Im Saale von Zimni fand 
die Mitgliederverſammlung der hieſigen Orts. 
gruppe ſtatt. Betriebsobmann Gatzbi ſprach 
Aber das neue Arbeitsgeſetz und die Aufgaben der 

emeinſchaft „Kraft durch Freude“. g. 

Drziſga Iprad über die Volksfürſorge. Die 
Ausführungen des Pg. Drziſga wurden durch 
eine Filmvorführung ergänzt. 

* Bobrek⸗Karf. Die Leiche der ermordeten 
Frau Wendriner iſt, nachdem die Todes⸗ 
Urſache einwandfrei feſtſteht und ein Strafverfah⸗ 
ren gegen den Täter Stach nach deſſen Selbſtmord 
wicht mehr möglich ift, von der Staatsanwaltſchaft 

ur Beiſetzung freigegeben und in die 
Feen nach Beuthen übergeführt worden. 
Entgegen anderslautenden Gerüchten ſind wir 
ch Anfrage beim Bobreker Hüttenlazarett, in 
dem ſich der ſchwerverletzte Gaſtwirt Wendriner 
befindet, in der Lage, mitzuteilen, daß ſich das 
Befinden des Schwerberlebten gebeſſert hat, 
und daß die Hoffnung beſteht, ihn am Leben zu 
erhalten. 
* Bobrek⸗Karf. Schaffung neuer 
Büroräume. Durch die Abſchaffung 
Gemeindevertretung erübrigt ſich auch ein 
Ae e d Nun kann dieſer 
im erſten Stock des Gemeindeverwaltungsgebäu⸗ 
des für Bürozwecke verwendet werden, und 
ar werden durch Abtrennung zwei neue 
äume geſchaffen. 
dann noch ein kleinerer Raum, der jetzt vollkom⸗ 
men ausreichend it. 


zwei 
Chöre des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, in denen P 


Für den Gemeinderat bleibt | Jahr 


Hindenburg wird Standort einer 


SA.⸗Etandarte 


Hindenburg, 20. Februar. 

Sturmhauptführer Lomottke gab in einer 
Anſprache vor dem verſammelten SA⸗Sturm⸗ 
bann III/22 auf dem Gelände der Guidogrube die 
Erklärung ab, daß infolge des ſtarken Anwachſens 
der SA. innerhalb der einzelnen Formationen 
die Stadt Hindenburg demnächſt zum Stand⸗ 
ort einer neuen S A⸗ Standarte er 
hoben wird. Damit im Zuſammenhang wird eine 
neue Gliederung in drei Sturmbanne notwendig. 


In den neuen Sturmbann II ſollen die Stürme 
der Stadtteile Zaborze und Biskupitz unter der 
Führung des Sturmhauptführers Willy Bley 
zuſammengeſchloſſen werden. Die Neuordnung 
ſieht aber auch das Ausſcheiden von Mi- 
kultſ ch ü nz aus dem Berband der Standarte 22 
vor, die der Standarte 156 Beuthen⸗ 
Land zugeteilt wird. Die Nummer der neuen 
Standarte wie auch die Perſon des Führers ſind 
noch nicht bekannt. Et. 


Gleiwitz 
Dienſtantritt des neuen Landrats 


Am Montag traf der bisherige Landrat von 
Kreuzburg, Pg. Heidtmann, in Gleiwitz ein 
und übernahm die Dienſtgeſchäfte des Landrats 
für den Landkreis Toſt⸗Gleiwitz. In Begleitung 
des bisherigen kommiſſariſchen Landrats, Graf 
Matuſchka, ſuchte er die einzelnen Büros der 
Kreisverwaltung auf und ſtellte ſich den Beamten 
vor. 


aatskommiſſar für den 
Induſtriebezirk beſtellt worden 
war, am 18. April 1933 nach Beurlaubung des 
Oberbürgermeiſters Dr Geisler die fommij- 
ſariſche Verwaltung der Stadt Gleiwitz übernom⸗ 
men und führte die Geſchicke der Stadt Gleiwitz 
bis 3. Juli 1933. An dieſem Tage erfolgte ſeine 
Berufung als Landrat von Kreuzburg. 


Abſchiedsfeier 
für Polizeihauptimann Weicht 


Ihrem an die Polizeiſchule in Frankenſtein 
gerſetzten Kameraden, Polizeihauptmann 
Weicht, bereiteten die Polizeioffiziere der 
Schutzpolizei des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes 
im Kalino der Polizei⸗Unterkunft Gleiwitz eine 
ſchlichte Abſchieds feier. Dabei würdigte 
olizeimajor Meinholf die langjährige Tätig- 
keit des Scheidenden in Oberſchleſien im Grenz⸗ 
ſchutz, ie und in der Polizei. Immer 
e er ſi 
los für Pflicht und Beruf eingeſetzt. Sein ge⸗ 
rades ſoldatiſches Weſen habe ihm die Bunei- 
ung ſeiner Kameraden geſichert. In ihrem 

amen wünſchte er ihm für feine Tätigkeit am 
meuen Wirkungsort, die einem langgehegten 
Wunſche von ihm entſpreche, alles Gute. Polizei- 
hauptmann Bär brachte dem Scheidenden die 
beiten Grüße des Kameradſchaftsbundes Deutſcher 
Polizeibeamten und hob dabei hervor, daß 
Hauptmann Weicht ſtets ein heſonders treues 
und eifriges Mitglied geweſen ſei. Bei den 
Klängen der Schugpolizeikapelle verbrachte 
Hauptmann Weicht im Kreiſe ſeiner Kameraden 
noch einige frohe Stunden. 


Fuhreshauptverſammlung 


des Kriegervereins ? 


In der am Sonntag im Evangeliſchen Ver- 
einshauſe abgehaltenen Generalperſammlung 
konnte Vereinsführer Voit neben 500 Kamera⸗ 


den den Kreisführer Peltner, Ehrenführer ] 


Nerlich und Ehrenvorſitzenden Miethe be- 
grüßen. Von beſonderem Intereſſe war ſein Be⸗ 
richt über das abgelaufene Jahr, in dem er den 
Sieg der nationalen Regierung und die Verände⸗ 
rungen im Kyffhäuſerbund ſchilderte. Auch die 
Tätigkeit des Vereins war von Erfolg begleitet. 
Die Schulden bei der Verſicherung von 5.750 RM. 
konnten reſtlos abgedeckt werden, 88 Neuaufnah⸗ 
men wurden getätigt, jo daß der Kriegerverein 
geſtärkt aus 1933 hervorging. Die neuen Satzun⸗ 
en aber geben die Möglichkeit zur erweiterten 

etätigung im Sinne des nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchlands. Kreisführer Peltner behandelte 
die neue Führung im Kyffhäuferbund unter Oberſt 
Reinhardt und erörterte die Schaffung der 
SA. 2 aus den Reihen des Kyffhäuſerbundes; alle 


Mitglieder mit geſunden Gliedern, die noch 
Uebungen verrichten können, müſſen in die SA. 2 


eintreten. Damit wird die Flaggenfrage, die 
Uniformangelegenheit uf. von ſelbſt ihre Löſung 
erhalten. Schriftführer Wenzel erſtattete dann 
den Jahresbericht. Der Kriegerverein hat 1064 
Mitglieder, vier Ehrenvorſitzende und 14 Ehren- 
mitglieder; von den Mitbegründern lebt nur noch 
Tiſchlermeiſter Neukirch. Den Bericht über 
die Sterbeverſicherung gab Kamerad Mar ⸗ 
gunt Kaſſenführer Helmis behandelte die 

aſſengeſchäfte; der Umſatz betrug 15 481,87 RM., 
das Vereinsvermögen 6 994,41 RM. Fechtmeiſter 
Kaßmann konnte mitteilen, daß 963,95 RM. 
geſammelt wurden. Nachdem die Verſammlung 


von den neuen Satzungen Kenntnis genommen 


hatte, erfolgte die Wahl der Kaſſenprüfer und der 
Fahnenabordnung. Frau Nowack wurde vom 
Fechtmeiſterbund mit einer Auszeichnung bedacht. 
Umrahmt war die Verſammlung von den muſika⸗ 
liſchen Darbietungen der Feuerwehrkapelle unter 
Feuerwehrobermuſikmeiſter Peckmann. 


* Monatsverſammlung der Stenographer, 
Die Deutſche Stenographenſchaft, Drtögrurg: 1951 
Gleiwitz, hielt ihre Monatsperſammlung ab, wo⸗ 
bei einige Mitglieber auf die neuen Satzungen 
verpflichtet wurden. Nach Bekanntgabe der Rund⸗ 
ſchreiben der Reichsleitung ſowie Gauleitung 
wurde über die Vertretertagung in Breslau be⸗ 
richtet. Der Leiter der Ortsgruppe, Schaika, 
gedachte des goßen deutſchen Meiſters der Kurz⸗ 

rift, Franz Laver Gabelsberger, deſſen 

nleitung zur deutſchen Redezeichenkunſt vor 
100 Jahren erſchien. Hierauf erfolgte die Prä⸗ 
miierung der Vereins⸗Monatsarbeiten für das 
1933. Beim Weihnachtspreisſchreiben des 
oberſchleſiſchen Kreiſes erhielten Preiſe: Hilde⸗ 
gard Blazeoſpſki, Johann Kaiſer, Paul 


Dude l, Walter Koz lik. Am 29. April wird 
ein von der Reichsleitung angeordnetes Fernwett⸗ 
ſchreiben abgehalten. Der Verſammlungsleiter 
Reise pat noch zur regelmäßigen Einzahlung in die 
Reiſeſparkaſſe für den Stenographentag in Frant- 
furt a. M. ſowie zum pünktlichen Beſuch der 
Uebungsabende. 

* Schwimmſport in der HJ. Der Unterbann 
IV/22 der Hitlerjugend hat im Viktoria⸗Hallen⸗ 
bad einen Schwimmkurſus eingerichtet. Der 
Kurſus erfreut ſich einer regen Teilnahme, da er 


„Stalientfeher Streil“ 
auf der Polſka⸗Grube 


i Kattowitz. 20. Februar. 
Die auf der Polſka⸗Grube unter Tage beſchäf⸗ 


tigten Arbeiter weigern ſich auszufahren 


und wollen, ähnlich wie ihre Kameraden auf der 
Klimontowgrube, ſolange im Streik verharren, bis 
ſie die reſtlichen Löhne ausgezahlt bekommen 
haben. Die Bergleute drohten mit einem Hun- 
gerſtreik, wenn die Grube nicht in kürzeſter 
Zeit ihren Verpflichtungen nachkommt. Der Gru⸗ 
enplatz iſt von Polizei, die aus Kattowitz zur 
Verſtärkung anrückte, geſperrt. Der Demapil- 
igen 8 e iſt bemüht, den Streik beizu⸗ 
egen. 


Das Königshütter Gerichtsgebäude 


wird aufgeſtockt 
Königshütte, 20. Februar. 

Das alte Gerichtsgebäude wird nach einem 
ründlichen Umbau aufgeſtockt werden. Die 
Stadtverwaltung hat für dieſen Zweck bereits 
120 000 Zloty bereitgeſtellt. 
ECF 
HOieffentliche Volksverſammlung. Bei 
Meyer fand eine öffentliche Volksverſammlung 
ſtatt. Hago⸗Ortsgruppenleiter Pg. Maleika 
eröffnete die Sitzung. Pg. Maletz, Gleiwitz, 
hielt einen Vortrag über „Ein Jahr Na⸗ 
tionalſozialismus der Tat!. Er 
ſchilderte ausführlich die Maßnahmen der Re⸗ 


mit feiner ganzen Perſon rückſichts⸗ f 


8 5 EN 7 5 gierung. In der NS. Volkswohlfahrt müſſen 
von einem geprüften Schwimmlehrer geleitet wird. ji alle Volksgenoſſen zuſammenfinden. Die 


Auf dieſe Weiſe wird jedem Hitlerjungen Ge⸗ 
legenheit geboten, die Freiprobe zu beſtehen oder 
den Grundſchein zu erreichen. 

* Hauptverſammlung der Haus- und Grund⸗⸗ 
beſitzer. Im Blüthnerſaal fand eine außerordent⸗ 
liche Hauptverſammlung des Hans- und Grund- 
beſitzervereins Gleiwitz ſtatt, die von dem erſten 
eleitet wurde. Es pons 

ung 
den 


ommende Generation wird es einſt danken. 


Unter zahlreichen heftigen Schnee⸗ und 
Graupelböen brechen von Nordweſten maritime 


arktiſche Luftmaſſen in Mitteleuropa eiu. Die 


ab die Satzungen bekannt, worauf der zweite Temperaturen gehen allgemein zurück. Der Wit- 
ereinsführer, Golombek, einige Ausführun- terungscharakter bleibt unbeſtändig, da neue 
en hierzu machte. Er gab auch belannt, daß Störungen von Island ſüdoſtwärts vordringen. 
ereinsführer Nelke beſtätigt worden iſt. Die x 


Ausſichten für Oberſchleſien 


1 Ser 1 1 pit Han BRD. 19 5 bis Mittwoch abend 
Leky, Ratibor, hielt einen Vortrag über die i 
Lage des Hausbeſitzes im Dritten Reich und tenn- Starker. nur vorübergehend abnehmender 


Nordweſt, wechſelnd bewölkt, Schneeſchauer, 
Temperaturen nahe Null. i 


Die Hausbeſitzer 
önnten zur Regierung das volle Vertrauen 
haben, daß ſie die ſchwierige Lage des Hausbe⸗ 


ses erleichtern werde, jobald die Möglichkeit 


Der e im Stadttheater. 
heutigen Mittwoch findet um 20,30 Uhr 
Stadttheater das vom Volksbund für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland veranſtaltete und im Dienſt 
der Winterhilfe ſtehende Konzert des Meiiter- |. 
Chores aus Kattowitz und Königshütte unter der 
a von Profeſſor Lubrich, Kattowitz, 
tatt. 


„Der Jäger aus Kurpfalz“ 
in den UP.⸗Lichtſpielen 


ſehr 


Darſtellung Schwun 
ausgezeichnet unterhält. 


* 

Peiskretſcham. Amtswaltertagung. 
Bei Wraſidlo fand eine Amwalterſitzung des 
Ortsgruppenbereiches ſtatt. Ortsgruppenleiter 
Ackermann gab die Richtlinien für die Ta⸗ 
ung in Oppeln bekannt. Es haben an dieſer 
ande alle teilzunehmen, die ein Amt haben, 
ſie nicht im Beſitze der roten Mit⸗ 
gliedskarte ſind. Am 23. 2. findet bei Wraſidlo 
eine Mitgliederverſammlung mit einer Horſt⸗ 
Weſſel⸗Gedenkfeier ſtatt. Bürgermeiſter Tſcha u- 
der ſpricht über den Volkstrauertrag. Mitt⸗ - 
woch, den 28. Februar, und Donnerstag, den] Verantwortl. Redakteur: Pr. Fritz Seifter, Bielsko -Bielltz 
1. März, werden in Peiskretſcham die Filme] ‚Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawnioza 
„Sieg des Glaubens“ und „Durchs Schleſierland z ogr. odp., Pszoz y ns. 
marſchieren wir“ aufgeführt. 5 Druck; Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH, Beuthen O% 


Der künftige belgiſche König Leopold III., 


der Sohn des verunglückten Königs Albert, mit 
ſeiner Gattin, der Kronprinzeſſin Aſt rid, einer 


auch wenn 


Zum tragiſchen Todesſturz des belgiſchen Königs 


Das belgiſche Königspaar auf der Fahrt zur Eröffnung eines Reit⸗ und Fahrturniers. 


— 


Nichte des Königs Guſtaf von Schweden. 
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Hindenburg 
Das Hindenburger Stadtbad wirbt 


Zum ſechſten Male fand am b durch das 
Stadtbad Hindenburg ein Werbeſchwimm⸗ 
abend ſtatt, deſſen Programm ausſchließlich vom 
Perſonal und von Schülern des Stadtbades Pe- 
ſtritten wurde. In den Stockwerken rund um das 
große Schwimmbad drückte man fih Kopf an Kopf, 
ſtand geduldig, bis das etwa vierei inhalbſtündige 
Programm abgerollt war. In feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache wies Stadtrat Dr Killing darauf 
hin, daß fih das Perſonal des Stadtbades mit ſei⸗ 
nem Werbeabend auch in den Dienſt des Win⸗ 
terhilfswerkes ſtelle. Faſt pauſenlos rollte 
das ſehenswerte Programm ab, das neben ernſten 
sportlichen Leiſtungen auch eine heitere Note trug. 
Dem Anſchwimmen der jüngſten Freiſchwimmer, 
deren kleinſter erit drei Jahre alt war, folg- 
ten Schülerſchwimmen und allerhand luſtige Kin⸗ 
derſprünge und Ballſpiel. Beim Streckenkauchen 
Gere der e Kraffezyk 25 Meter, 
Gebauer vom SV. „Frieſen“ 44 Meter und 
Macha vom WV. „Friſch⸗Frei“ 46 Meter. Der 
Schüler Muſjol brachte es beim Tellertauchen 
zur Höchſtleiſtung von 12 Tellern in 48 Sekunden. 
Humbriſtiſche eigenvorträge von Baumeiſter 
Lariſch erfreuten die Beſucher. 
derungen wurden bei den gymnaſtiſchen Uebungen 
‚And dem Schwimmen der Olympia ⸗Anwärter, 
Hohberg und Rziebara, geſtellt, wobei Tebe 
terer 100 Meter in 1 Minute 4,8 Sek. ſchwamm. 
Das Kunſtſpringen der Olymbiaanwärter Fr. 
Kuka, USB, und Hans Greiner, SV. 
„Frieſen“, gefiel ebenfalls. 
bot Frl. Martha Muſiol, die ſich innerhalb 
70 Sekunden unter Waſſer entfeſfelte. Unter der 
Leitung von Bademeiſter Kowoh! wurde ein 
Figurenliegen gezeigt, das mit zum Schönſten ge⸗ 
hörte, was das reichhaltige e bot. 
ATB. Turner Widenka und Riſchka voll⸗ 
führten an einem unter dem Dach angebrachten 
Gerüſt halsbrecheriſche Künſte als Luftakrobaten. 
Vollends der „Zirkus unter Waſſer“ war eine 
muſtergültig vorgeführte Leiſtung, die, wie alle 
übrigen Darb: etungen, ſtürmiſchen Beifall fand. 
Den Beſchluß bildete ein Waſſerballſpi el dex 1. 
und 2. Mannſchaft des SV. „Frieſen“. Die Ver⸗ 
anſtaltung erbrachte 150,— RM., die dem 11 
Hilfswerk überwieſen werden. 


è Zchnerkarten auch für Angeſtellte. Die Ver⸗ 
günſtigung der verbilligten Arbeiter⸗Zehnerkarten 
erſtreckt ſich auch auf Angeſtellte. Außerdem geben g 


wir nochmals bekannt, daß der Fahrpreis auf der ie 


Strecke Hindenburg Hauptbahnhof—Saldafhıre 
von 15 Pfg. auf 10 Pfg. herabgeſetzt wurde. 


2 HR-Arbeit, die man nicht ſieht! Dieſer Tage 
hielt der 1 der Hindenburger HR. 
die erſte Füh rerbeſprechung des geſamten 
Standortes ab. Der Standortführer wies darauf 
hin, welche ungeheure Kleinarbeit geleiſtet werden 
muß, um einen Standort mit 4000 i 
ſo einheitlich zu organiſieren und zu ſchulen, daß 
dem Hauptgrundſatz der deutſchen Revolution, der 
Volkwerdung, gedient wird. Organi⸗ 
ſatoriſch muß dahin geſtrebt werden, daß alle Ar⸗ 
beit auf dieſem Gebiete von allen Unterführern 
einheitlich geſtaltet wird. Das Kernproblem iſt 
die ſyſtematiſche Schulung. Da die Scharführer 
dafür verantwortlich ſind, müſſen ſie einer be⸗ 


ſonderen Schulung unterftellt werden. Es findet Das 


deshalb jeden Donnerstag ein Schulungsabend 
ſtatt. Dieſe Schulungsgemeinſchaften dienen jener 
Kenntnisvermittlung, die notwendig ift, um bare 
auf ein deutſches Wertbewußtſein aufzubauen. 
Gleichzeitig führen ſie den Kampf gegen alles Ün- 
deutſche in Sprache, Kultur und Wirtſchaft. 


* Verſuchter Betrug. Vor dem Hindenburger 
Schöffengericht hatte ſich der Hausbeſitzer Paul 
M. wegen verſuchten Betruges zu verantworten. 
In ſeiner Abweſenheit war in ſeiner Wohnung 
Benet ausgebrochen. Einer Hauseinwohnerin gee 
ang es damals, das Feuer zu löſchen, bei dem nur 
Wäſche und einige alle Sachen verbrannten. der EEE 
Mausdeftäer kam hierbei auf den Gedanken, aus 
dieſem Brande ein Geſchäft zu machen, denn 
er war ja gegen Brandſchaden verſichert. Alſo 
verlangte er in ſeinen Entſchädigungsanſprüchen 
von der M, den gde eſellſchaft oeli Betrag von 
480 Mk., der angeb ich in einer alten Jacke im 
Der Hausbeſitzer hatte aller⸗ 
Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn 


m jei. 
dings die 


erſtens iſt die Verſicherungsgeſellſchaft überhaupt ſenden und 


nicht verpflichtet, für Bargeldſchäden aueh e 
men, und zweitens war die Behauptung des M. 
ſo fragwürdig, hag der Staatsanwalt fih der 
Sache annahm. Das Schöffengericht ließ es bei 
der milden Strafe von einem Monat Ges 
Tänaniß. —t. 


ba leg Blätter, aaea? (Zweiter Holbla BR 
(Berl F. chreiber, n 
Preis 10 Mar geb.) — Die Feen BI 55 
ter, dem Humor des ns verſchrieben, der harm⸗ 
loſen Fröhlichkeit zugetan, Pikanterie und weideutig⸗ 
keiten feit je ablehnend, haben ihren alten Kurs bethe» 
halten, das unterhaltende, anregende Familſen⸗ 
witzblatt fi fein für alle, die deutfd ir! 
und die deu ſche Sprache lieben. An den T 
Toga nehmen fte regen Anteil. 
Gloffen und Randbemerkungen ee 
niſſe aller Länder. Daneben pflegen te unpolitiſ. 
Humoreske, die 1 0 auc den Witz, die 
Awekdote. Sie bringen dazu luſtige und lyriſche Ge- 
dichte, aktuelle Reime und ſatiriſ 
89 Der Stil iſt ſtets feen 


me en. Die 


Croiſſant, der abfolute Satiriker, Elegante 7 
und Damen zeigen 1 in ſympathiſcher i 
Bauer und Kurt $ ant am 


noch der Künſtler Sea ud erwähnt, defen humorvolle 


Art ſeine Figuren ebenſo luſtig wie gemütvoll sfo auf d 
nen lä Die n haben auch eine Rätfel» 
Kurzweil. ru 


ecke, reisaufga n und allerhand anregende 


Söte dine 8 


Eine Glanzleiſtung fa 


Die 


Schließlich fi 


Am nächsten Sonntag: 


; Beuthen, 20. Februar. 

Am Montag nachmittag ſprach Hochſchuldozent 
Perlick vor dem Gleiwitzer Sender über 
heimakliches Brauchtum, das am Ve- 
ginn des Frühjahrs gepflegt wird. Er 
wurde dabei von vier Mädchen der Peſtalozzi⸗ 
Volksſchule Beuthen unterſtützt, von denen Ges 
ſänge wiedergegeben wurden, die bei der einen oder 
anderen Brauchtumsübung heute noch im 
Schwange find, 

Der bäuerliche Menſch kennt im weſentlichen 
nur einen Winter. und Sommerabſchnitt im Ab⸗ 
lauf des Jahres. Sein Leben wird von der Som⸗ 
mer- und Winterarbeit beſtimmt. Von 
dieſer Einteilung wurde auch das Brauchtum ger 
ſtaltet. Deutlich beobachtet der e 
letzten Winterwochen die Natur. Er winihe, den 
Wechſel der Jahreszeit mit zu beſchleunigen. Aus 
Nee Wunſche entwickelte ſich der alte deutſche 
rau 


des Teds und Sommer, 
lingens, 


Er ift in unſerem Raume unverändert lebendig 
geblieben. inter und Sommer werden in ein⸗ 
cher 7 ſymboliſch e i Der Sommer 
bält als Bäumchen femen e inaug im Dorfe, 
der Winter ai als lebloſe Figur 8 a 
Puppe wird als alte Frau angezogen. 

Frau ſpielt Na RR und als „R ne 
muhme“ auch eine Rolle, Die Frau 1 mit 

liebe als Pejctationgodnon 


80 1 
wird in den oberſchleſiſchen Dörfern in den 
en und . Gehöft zu Gehöft 
ſingen und Gaben einſammeln. 
gedankt und Geizigen unge- 
ſchminkt die nen t geſagt. Wenn die Puppe von 
tungen Burſchen getragen wird, hat man es 
mit einer jüngeren Verbreitung und mit einer 
Umgeſtaltung zu tun, Ein geiſtlicher rr in 
Poſen verbietet am Anfang des 15. Jahr aeri 
1 Brauch des Todaustragens, weil damit 
lanbe verbunden fei. Der polniſche Hasch |; 
rund auer Ponnan Dinu are [am 
führt 1480 für die Puppe den Namen arte 
aanta ein Der Name iſt nach Profeſſor Brück⸗ 
ner ein Phantaſtename und hat mit der. Sinn- 
deutung nicht das geringſte zu tun. Von demſelben 
Dlugoſch ſtammt übrigens auch die falſche Deu⸗ 
tung des Todaustragens. Er fante, dieſer Brauch 
erinnere an die Chriſtianiſterung des ſchleſiſchen 
19 7 8 5 Das Todaustragen ift aber weit 
älter, 


Iſt der Tod ber et, d. h. ausgetragen wor⸗ 
den, dann kann di reude einkehren, denn 
jetzt kommt der Frühling, der den Sommer 
vorbereitet. Der Vipfel einer Fichte wird von 
Mädchen mit bunten Bändern geſchmückt und mit 
Zuckerzeug und Aopfeln BE In ma 


ziehen, Lieder 
Freigebigen wird 


nchen 
Teilen Oberſchleſiens werden auch aufbgeblofene l 


buntperzierte Eier an 5 weige geheftet. 

mchen erhält a Strohketten. 

Dieſes Sommerbäumchen, dieſer Hazen, ein wun⸗ 

derſchönes Fruchtbäumchen eigener Art, ſymboli⸗ 

ſiert den Frühling und den kommenden Sommer. 

Das Hineinhängen von Giern und Aepfeln deutet 

die natürliche Fruchtbarkeit, 1 a 
nd yt 

wo es keine Fichten gibt 

t ſchon Verordnungen 

gegen das ee file das Maienbäumchen 

erlaſſen müjlen) werden Weidenzweige zu⸗ 

ſammengeſteckt. Dieſe Ruten gehören in die Reihe 


Ratibor 


NS. Franenſchaft Stadt und Laud. 
vom Gau einberufenen Tagung aller 
walterinnen aus Stadt und 1 1 Ha 

le des Deutſchen Hauſes 
Free eee 
Frauen eingefunden. 


u einer 
mte- 


eye piete 
egrüßung der 
Danke 9 e an die de beim 
Wohltatigkeitsſeſt konnte Pa. Schröter mit⸗ 
en, daß ein anſehnlicher Betrag dem Hintere 
bil wert überwieſen wurde. Kreis⸗Wirtf Veli 
am 
Obſt und 5 K im Haug» 
halt zu verwenden. ubitzki verbreitete 
ſich Pe die Ausgeſtaltung der kommenden ul- 


* Deutſcher Werkmeiſterverband. Sonntag 
vormittag hatten ſich, dem Rufe des Ortsgrup⸗ 
i rg Pg. Schink, folgend, die Mitglie⸗ 
er Ortsgruppe zum 2. Schulungsportag zu⸗ 
ſammengefunden. Pg. Ing. Bleiſch ſprach 
über Reichskanzler Udo! Allee Dem Red» 
ner wurde reicher Beifall zuteil, 


[eeobſchütz 
der Winterhilfe gelangte se 


* Bum 

Saale des Ge Geſelff ertöhanfeg das Singſpiel De N 

Leibkutſcher des Fridexicus Rer” von ofef 
Snaga, einem Branitzer, zur Auf⸗ 
führung. Mitglieder des Muſikvereins Branitz 
berhalfen dem reizenden Stücke zu ge vollen Er⸗ 
folge, Kreisleiter Büchs und Studienrat] 
Schneider, Kreisleiter des WOW., dankten! 


10» der wackeren Spielſchar. 


* „Nationalſozialiſten, wie ſie ſein ſollen“. 
Ueber dieſes Thema ſprach in einer zahlreich be⸗ 
uchten Verſammlung 10 Saale des en tõe 
auſes Kreisleiter, ſtellvertr. Landrat 
Verlauf ſeines Vortrages wies der Kreisleſter 
ie Not in Katſcher und Troplowitz 
hin, wo die Hälfte bis zwei Drittel der Bepölke⸗ 

rung der ene bedürfen. Eine große 


Sommerſingen in Beuthen 
Rurinfuntvorteaa von Hochſchuldozent ee über heimatliches a 


yi Frende⸗ ins Heſſenland. 


Die Farbe der Treue 


Freitag, den 28. Februar, it zweiter 
Opfertag des HDA. für das Winterhilfs⸗ 
werk. Am erſten Opfertag haben 500 000 
Schüler und Schülerinnen im Reich 
blaue Kornblum e' verkauft, jeder trug fie 
im Knopfloch, es war ein richtiger „Kornblumen⸗ 
tag“. Der zweite Orfertag ſoll ein „Tag des 
blauen Wimpels“ werden. Dieſer blaue 
Wimpel iſt ſeit jeher der Wimpel des VDA. Er 
wird, auf weißem Grunde, ein Abzeichen 
ſchmücken, das die jugendlichen Helfer des VDA. 
am zweiten Opfertag verkaufen. 

Der Erſatz der Kornblume durch die Wim⸗ 
pelplakette iſt nicht nur aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit erfolgt. Man wollte freilich auch 
vermeiden, daß wohlbehütete alte Kornblumen am 
zweiten Tage in koſtenloſem neuen Glanz erſtrah⸗ 
len. Dieje Gefahr durfte man aber nicht zu hoch 
einſchätzen. Wichtiger war die aufklärende Wir- 
kung dieſes Wechſels. Am erſten Opfertag hat das 
Voll gewußt, 
Sinnbild der Treue trug. Jetzt kehrt die blaue 
Farbe im Wimpel des BDN. wieder, und das Volk 
foll wiſſen: auch dieſer Wimpel iſt ein Sinnbild 
der Treue, einer Treue, die ſich bewährte in jahr⸗ 
zehntelangem Wirken für die Erhaltung deutſchen 
Kulturgutes, deutſcher Sprache, deutſchen Bolis- 
tums im Auslande, und die ſich k t Beast in 
Noch viele Abert humorvolle Lieder werden] der Haun des Winterhilfswerks, in 
auf der linken Oderſeite in Schleſien gefungen. der praktiſchen Verwirklichung deutſcher 
Dabei wird das Bäumchen wie ein Karuſſell][ Volksgemeinſchaft. 
von dem größten Mädchen kirad daß die bunten $ 
Bänder nur ſo fliegen und Ber Schmuck lebhaft eee eee eee 
klimpert. Wenn die Mädchen Tor und Haus ver⸗ Vortrag von Profeſſor Dr Sauberi über 

„Das Korridorproblem“ ſtatt. 
Landwirtſchaftlicher Frauenverein. In der 


ſchloſſen finden und dazu noch der Hund laut 
bellt, dann haben ſie gel einen anderen Spruch 
letzten Monatsverſammlung im Hotel Potrz rach 
0, der en, der ne dur P die 


er Hand, nach dem Sa Wirtin gewünſcht wird, fie 
1. Horgen zetro bon Reiğ3wik. 


au Aßmu ß Breslau, über „Sparſames 

oen”. Die cler der Saut bn e 
Schule führten eine luſtigen Schwank von Mo 
Sachs auf und ernteten dafür großen Beifa 


Oppeln 
Neue Verbindung oppeln-Prieg 


Wie die Reichsbahndirektion Breslau mitteilt, 
wird vom 1. März ab ein neuer Trieb 
1 bA, g lawiſchen Oppeln und Brieg ver- 


der Lebens ruten, mit denen die junge Kraft der 
Jahreszeit in das Haus getragen werden foll. 


Das folgende Lied drückt einen anderen 
Brauch aus. 


. 
Die goldne Schnüre geht um das Haus, 
Die ſchöne Frau Wirkin geht ein und aus. 
Sie geht wie eine Poppe, ja Poppe. 
Des Morgens, wenn 9 00 guftteßt, 
au in die liebe Arc De geht, 
Da fett fie fih an ihren Ort 
Und hört gar ber Gint Gottes Wort. 
Dort oben in der 
Da iſt für fie ein Gi 
Dort oben wird fie fi 
Bei ihrem Jeſus ie fige en. 


Kinder fingen hier vor einer goldenen Schnur, 
u die um das Haus gehangen wird. Sie haben da⸗ 
mit einen Zauber kr sia um die Wirtſchaft ges 
jonen, damit hier fortan kein Unglück eindringen 
ann Rones iſt der mittelhochdeutſche Aus⸗ 
druck für Pupp 


„100 Jahr bleiben ohne ‚Gier, 
Und die Hunde hol der Geier.“ 


Die Umherziehenden können fogar noch gare 
„ ftiger werden, indem ſie in einem Kehrreim etwa 
fingen: ` 
„Iſt das nicht eine Schande 
In dem ganzen Lande?“ 


Gedankt wird etwa mit dem Spruch: 


Schönen Dank für dieſe Gaben, 
Die wir jetzt 0 a haben. 

ſo gut und lebt noch lange, 
Hundert Jahr, habt keine Bange! 


Vielfach zeigt das Sommerſingen eine ſtarke kehren. Fahrplan: ab Oppeln 17.34 ft 
Dental vom Mal- Branch fn n er.] Brieg 18.20 Uhr. 4 1 1 7 
. 3 4 on er Wort Majik (Mai) 

p N e R das Häuſerſchmücken 


5 Perſonalnachrichten Poſtrat Beulke, 
bisher in Breslau, wurde an die Oberpoftdirektion 
in Oppeln verſetzt. — Poſtamtmann Klein ⸗ 
ſchmidt wurde von Oppeln nach Breslau ver⸗ 


lebt. 
Reifeprüfung am kath. Iran Gymnaſium. 
Am kath. ſtaatl. . 1172 jetzt die Reife 
prüfung ſtatt, wobei derbe Ran die 
1 1 8, wo Reifeprüfung beſtanden. 
te. In plötzlicher Bus jagte Q I: Ackermann. Antonczyk, 
e Dziony, Fritſche, 


garid, Im a Eel 


gm Tempel 1 ar Bott erweiterte das 
. ach 


dem ein grünes Bäumchen ver, Kotzott, Kuhnert, Konde, 


63 beſtanden aus der 
Borih, Biewald, 
Geige Golombek. Gasda, Hille, 


daß es die blaue Kornblume als 


` 


änge. Und ſiehe da, wie ſehr auch die Ver- Rumpel, Suchanel. 1 und } 
Ian n an faſt allen Häuſern in „Gut“ beſtanden Haid und Krauſe Auge ber 90 Mi 
er Nähe erblickten fie grüne Bäumchen. Ein beſtanden die Prüfung: Anders., 5 Qand- 


weiteres Suchen war ausgeſchloſſen. Im H 
chiner Ländchen werden ähnliche Legenden 
von den Apoſteln Philippus und Fatos 
bus erzählt. 

Die Men der Bräuche zeigt klar, wie der 
995 1 enſch noch naturhaft verbun⸗ 

den iſt. Ganz beſonders aber wirkt ſich im Ge⸗ 
müt der Kinder der Brauch des Sommerſingens 
aus. In ihm ſtecken natürliche Erziehungs⸗ und 
Bildungswerte. In dieſem Fahre werden am 
kommenden Sonntag zum erſten Male wieder 
junge Mädchen durch die Stadt Beuthen 
ziehen, um neue Freude in die Mauern zu brin⸗ beni 
En Sie werden das Sommerſingen auch bei den 

tädtern wieder lebendig werden laſſen. R. 


ae 7 e Wa te 
uer, "rote 


wer und Breit Ri 
Langer und mit „Gut“ Strong und Pietſch. 


eine A 


Sammelaktion ſoll auch dieſen Weinen die Opfer den Reichsbahn⸗Turn⸗ 
e des Nationalſozialiſten bekunden. 95 an 
„Kraft durch Freude.“ Auch aus dem Kreiſe] Reichsbahnoberinſpektor Kaffarnik für die 


il re ie 15 Mann Teilnehmer des Sonder: 


F ſprach. Der Männergeſang⸗ 
Gemeinſchaftswerkes „Kraft durch 


verein „Flügelrad“ 1 75 durch Chöre zur Ver- 
ſchönerung der Feier bei. 

Der Kreisfenerwehrverband Oppelu hielt im 
Smale: des Geſellſchaftshauſes einen außerordent⸗ 
lichen Verbandstag ab, der von Branddirektor 
a Oppeln, geleitet wurde. Dieſer konnte 

den Provingialverbandsfüß er Sauer: 
Bier Gogolin, begrüßen. Im Vordergrund der 
Tagung, zu der 53 Wehren ma jan, 
hatten, ſtand die Teilung des Verbandes gemäß 
dem Geſetz über das Feuerlöſchweſen. Wit 
wurde der Teilung des Verbandes in Kreisfeuer⸗ 
. nd poneln Stadtkreis und Op⸗ 


Krouzburg 


a Gründung einer Ortsgruppe des DDA. 
Wie wir erfa Kun: wird nunmehr auch in Kreuze a 
burg eine ap der des DDAC (Der 
Deuſche Automobil- 2 a ründet werden. Die 
Gründung erfolgt durch den Sen 9 (Schleſien). 


Grenzlandſpielſchar. esch unſerer Stabt 
ſtattete die Grenzlandſpielſchar, der auch 
einige N Hitlerjungen an ehören, einen 
Beſuch ab. Leider war die Veranſtaltung im Kon⸗ 
zerthaus nicht ſo beſucht, wie es die e e 
verdient hätten. Volkstänze, Sprechchöre und 
Batenipiele wechſelten miteinander ab, und es war 
ein Genuß, zu ſehen, mit welcher Begeisterung 
die Grenzlandſpielſchar bei der Sache war. Wenn 
fie Kreuzburg wieder einen Beſuch abſtattet, dann 
wird fie ein volles Haus erwarten dürfen. 


Roſen berg 


“50 Jahre alt. Hauptlehrer Wilk, Albrechts 
dorf, feiert am een Tage feinen 50. Ge⸗ 
b fur He t a 1s Leiter der e e art 

Seifen gibt Hauptlehrer Wil 
den Heimatkalender heraus. Allgemein 
ilk er RR einer der beiten Vogelkenner Oberſchle⸗ 
lens. Beſondere eee erwarb ſich Haupt- 
lehrer Wilk im den ler . wofür er 
auch mit dem Schleſiſchen Adler 1. und 2. Klaſſe 
ausgezeichnet wurde. war es auch, der ſchon 
1905 Spielvereine auf dem Lande gründete. Mit 
Jeltenee Hingabe dient er der Schule. 
„Das Korripdorproblem“ penne tan 5 5 
in ri Aula der Staatl. Aufbauſchule um 20 Uhr 
ein dom Univerſitätsbund Breslau veranſtalteter 


pinzialverbandsführer wurden die neuen Führer 
der beiden Verbände mit der Aufteilung des Ver⸗ 
bandsvermögens und mit der Auseinanderſetzung 
beauftragt. Branddirektor Kügler ſowie dem 
bisherigen Kreisbrandmeiſter Skoludel, Bolko, 
wurden Dank und Anerkennung ausgeſbrochen. 

Deutſche Bühne. Trotz der wenigen Vor- 
ſtellungen im rate ließ der Beſuch der letzten 
beiden Vorſtellungen ſehr zu wünſchen übrig. Viele 
Mitglieder der Deutihen Bühne fnd ihrer 
Pflicht im Februax nicht nachgekommen. Da ſie 
rechtlich zur Abnahme der Karten verpflich⸗ 
ak miiſſen fie die Karten bei dem Boten 
einlöſen. 


Bezauberndes Lächeln & gibt 1500 


ae ai 

es eln 
bezaubern können. Und wenn man fie nach dem Gehen 
ihres Erfolges fragen würde ſo könnten fie es wahrſchein⸗ 
lich ſelber nicht erklären. Wir aber willen es: der Zauber 
ihrer Schönheit liegt vor allem in ihren ſchönen weißen 
Zähnen. Wenn man ſie aber fragen würde, womit ſie 
ihre g 1 pflegen, werden ſie a akrana antworten; 
mit Ch orodont! Denn 5 und ſchöne weiße 
Zähne ſind für Millionen ein Begriff! 


peln Landkreis zugeſtimmt. Durch den Pro⸗ 


Iit- gegen Weit-Iberichlefien 
am 18. März 

Nach Unterzeichnung des Spielvertrages von 
ſeiten beider Verbände iſt das erſte Treffen der 
Fußballmannſchaften von Weft- und Oſtoberſchle⸗ 
ſien auf den 18. März gelegt worden. Das Spiel 
ſteigt in Kattowitz auf dem Pogonplatz. Das 
Rückſpiel wurde für den 22. April d. J. nach Beu⸗ 
then gelegt. 


Führerbeſprechung 
im Bezirk Oberſchleſien der Radfahrer 


Anläßlich des Gauwinterfeſtes in Ratibor 
fand eine Beſprechung ſtatt, die vom Bezirksfüh⸗ 
rer Franz, Gleiwitz, geleitet wurde. Franz gab 
bekannt, daß in allen Kreiſen und Orten ſofort 
Beauftragte zu ernennen ſind, die dem Gau⸗ 
führer zu melden ſind. — Das Straßenrennen 
„Rund um den Annaberg“ iſt auf den 22. April 
bp rverlegt worden, da an dem urſprünglich 
vorgeſehenen 13. 5. ein Rennen „Rund um Bres⸗ 
lau“ rollt. Am 22 7. wird ein Straßenrennen 
„Rund um das Staubecken Ottmachau“ über 60 
Kilometer veranſtaltet, am gleichen Toge eine 
Wanderfahrt nah Ottmachau von Oberſchle⸗ 
ſien und Breslau. — In der Zeit vom 24. 3. bis 
22. 4, findet in Breslau eine Sportausſtel⸗ 
lung unter Leitung des verdienten langjährigen 
Gau- und Landesverbandsvorſitzenden Dr. Mah- 
mer ſtatt, in der in einer beſonderen Abteilung 
die Radfahrer ihre Trophäen uſw. zeigen werden 
— Der „Erſte Schritt Dürkop“ wird am 10. Mai 
in allen größeren Städten des Bezirks ausge⸗ 
fahren. Es ift eine Straßenprüfungsfahrt für 
alle Radfahrer zwiſchen 14 und 18 Jahren zu dem 
Zwecke, neue Talente zu ermitteln; die Zugehbrig⸗ 
leit zu einem Verein oder Verband iſt nicht er⸗ 
forderlich. 


z 


Das Grenzland⸗Eislaufen in Neiße 

Das oberſchleſiſche Gren zlandeis⸗ 
laufen wurde doch noch am Sonntag zur Durch⸗ 
führung gebracht. Nachdem man die Eisbahn „ge⸗ 
kwiſcht“ hatte, befand ſie ſich in leidlichem Zuſtande, 
doch mußten hin und wieder einige Läufer mit 
dem naſſen Element Bekanntſchaft machen. 500 un⸗ 
entwegte Zuſchauer waren aus der Umgegend Her- 
beigeeilt, die vor allem beim Schaulaufen am Nach⸗ 
mittag auf ihre Koſten kamen. Hier gefielen be⸗ 
sonders Nitſchke, Neiße, Breitkopf, Rati- 
bor, das Oppelner Geſchwiſterpaar Marielies und 
Inge Förſter und Weinert, Neiße. Ein 
Kftimfeit beſchloß die gut durchgeführte Veran: 
ſtaltung. Das Grenzlandlaufen der Jugend ſelbſt 
brachte folgende Ergebniſſe: 

Paarlaufen: Frl. Weiß / Weinert, Neiße 
[Wanderpreis des Verbandes]; Neulingslaufen 
für Damen: 1. Hedi Hein 28,3 Punkte: 2. Edel⸗ 
traut Jung 28; 3. Inge Frömsdorf 27,5: 4. Inge 
Förſter, Oppeln; für Herren: l. Bittner 28,3 
Punkte: 2. Lawrenz 28; 3. Malaika 27,5 [ſämtlich 
aus Neiße): Mädchen⸗Jugendlaufen: 1. Mgrie⸗ 
lies Förſter, Oppeln 49,6, 2. Gieſela Weiß, 
Neiße 35,1; 3. Hedi Hein, Neiße 33,5 Punkte; 
Knaben: 1. Siegel, Neiße 36,5 Punkte. 


— ————— 
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(Zähring (Berlin) und dem Sieger bei den 


5 Wintersportjest 
des deutschen Ostens“ 


Hervorragende Besetzung aller Wettbewerbe in Krummhübel 


Die ſchleſiſche Winterſportſaiſun wird am 
kommenden Sonnabend und Sonntag, dem 24. 
und 25. Februar 1934 mit dem großen „Winter⸗ 
ſportfeſt des deutſchen Oſtens“ in Krummhübel⸗ 
Brückenberg beſchloſſen werden. Schon lange 
Zeit hat Schleſien kein wirklich umfaſſen⸗ 


des Großereignis im Winterſport von den 


Lampfſpielen in Braunlage Palm (Altona) am 
Start ſein. In den Damen⸗Wettbewerben ſind 
in Frau Schmidt (Berlin] und Frl. Blu m 
(Berlin) die beiten deutſchen Frauen nach Frl. 
Herber und Frl. Michaelis genannt. Ganz ber⸗ 
vorragend wird das Paarlaufen belest fein, wo 
das mehrfache Deutſche Meiſterpaar Frl. Hem- 


Ausmaßen wie das am Wochenende geplante pe l Weiß (Berlin) und das Ehepaar Krüm- 
Feſt geſehen, und dieſes 1. Sportfeſt im Beiſein ling (Berlin) für Hoffſchildt Marx 


(Breslau) ein harter Prüfſtein fein werden In 
allen Wettbewerben wird chöne Kämpfe 


des Reichsſportführers von Tſchammer und 
es 1 
geben, und die Beſetzung 


Oſten im ſchleſiſchen Rieſengebirge dürfte auch 
ſtärkſtes Publikumintereſſe wachrufen. Die Er⸗ 
folge unſerer ſchleſiſchen Winterſportler bei den 
„Deutſchen Winterkampfſpielen“ im Harz und 
den Deutſchen Skimeiſterſchaften in Berchtesgaden 
haben bewieſen, daß 


es gerade im Winterſport ſtark aufwärts 
geht 


und alle die erfolgreichen Schleſier, die bei den 
letzten Großereigniſſen ſtark hervortraten, wer⸗ 
den nun ſelbſtverſtändlich auch in Krummhübel⸗ 
Brückenberg vertreten fein. Auf allen Gebieten 
im Skilauf, beim Eisſport, auf der Bobbahn und 
beim Rodeln ſind hochintereſſante Kämpfe zu 
erwarten. 0 

Die Reichsſportführung, die Schleſien zu för- 
dern in jeder Weiſe beſtrebt ift, wird zum „Win⸗ Sabinſki, Zielinſti, Materſki; Nowak, Wolkowſki, 
e N 15 Ede i Such Kowalaſki. 

zannſchaft entienden. Wenn auch die verſchiede Schiedsri 3 Spi 1 
nen deutſchen Vertretungen. z. B. der Skiläufer bd 1 N i 


in ee un a 15 Ben . 
einige ſwierigkeiten in der Beſetzung berei⸗ 5 3 A 
i Bayeriſche Eishockey⸗Meiſterſchaft 
Dem Eislauf⸗Verein Füßen fiel der Titel 


teten, ſo wird doch ein ausgezeichnetes 
eines Bahriſchen Eishockehmeiſters kampflos 


Material aus dem Reiche am Start ſein, 
und auf allen Gebieten wird erſte deutſche Klaſſe 

zu, da die Mannſchaft des Titelverteidigers, SC. 
Rieſſerſee, zu dem für Sonntag nach Füßen an⸗ 


im Kampf mit den beſten Vertretern aus Schle- 
geſetzten Entſcheidungsſpiel nicht antrat. Der erſte 


ſien ſtehen. y 
Im Skilauf wird der Deutſche Skiverband 
Entſcheidungskampf wurde vor einigen Wochen 
beim Stande von 121 abgebrochen. 


die Mannſchaft nach Krummhübel⸗Brückenberg 
ſchicken, die Deutſchland demnächſt in Finnland 

Saal ⸗Sportfeſt des Radfahrervereins 
„Wanderer“ Ratibor 


repräſentativ vertreten ſoll, in der u. g. der 
mehrfache Deutſche und Schweizeriſche Meiſter 
Walter G laß, Klingenthal, vertreten fein wird. 
Für den Sprunglauf wird auch ein hervor ra⸗ 

Sonntag nachmittag hatte ſich im großen Saale 
des Deutſchen Hauſes ein zahlreiches Publikum 
verſammelt, um der Austragung der B ezirks⸗ 
meiſterſchaften im Gau 4 (Schleſien) des 


gender Norweger entſandt werden. Die Bob- 
Deutſchen Radfahrer⸗Verbandes beizuwohnen. 


ſportler werden u. a. den deutſchen Zweier⸗ 
Bobmeiſter Grau, Berlin, mit ſeinem Bremſer 

Vereinsführer Ernſt vom Wanderer 1889 be⸗ 
grüßte eine Reihe von Ehrengäſten u. a.: Sport⸗ 


Brehme (Berl. Schlittſchuh⸗Club! und den 
Kampfſpielſieger von Newlinſky⸗Heimann 
(HSC. am Start finden. In den Rodelwett. 
bewerben find alle deutſchen und Europa⸗Rodel⸗ 
führer Lehrer Brasda, Sturmbannführer 
Stadtrat Zimmermann und den Bezirksvor⸗ 
ſtand. Unter dem brauſenden Beifall der Zu⸗ 
ſchauer fuhr die Wanderer⸗Mannſchaft im Verein 


meiſter vertreten. 
Ganz hervorragend wird die Beſetzung 
mit den an dem Wettbewerb teilnehmenden aus⸗ 
wärtigen Radfahrern aus Oppeln und La⸗ 


im Eisſport ſein. 
U. a. wird der Deutſche Eishockeymeiſter Bran⸗ 

band ihre Reigen, wobei das Kunſtfahren 
eines 5 Jahre alten „Wanderers“ beſonders her⸗ 


denburg Berlin die Eishockeykämpfe gegen 
den Schleſiſchen Meiſter und die ſchleſiſche Aus⸗ 
wahlmannſchaft beſtreiten. Außerdem iſt die Elite 
vorgehoben zu werden verdient. Die Sieger 
waren: Im Zweier⸗Radball Oppeln! mit 8:0, 
zweiter wurde Friſchauf Laband 0:2. Im Einer⸗ 


der Kunſtläufer und Läuferinnen aus dem 
Kunſtfahren wurde 1. Bozigurſki vom „Wan⸗ 


9 E dürfte dieſes „Winter: 
ſportfeſt des deutſchen Oſtens“ durchaus würdig 
fein, — 


Eishockey Dentſchland — Polen 
Sonntag in Krynica 

Das Eishockey⸗Länderſpiel Deutſchland 
gegen Polen iſt jetzt endgültig für Sonntag, 
den 25. Februar, angeſetzt worden. Austragungs⸗ 
ort iſt Krynic a. Folgende Mannſchaften wer⸗ 
den ſich gegenüberſtehen: 

Deutſchland: Leinweber; Jänecke, Weber; Or⸗ 
banowfki, Kuhn, Georg; Lang, Strobl, von Beth- 
mann⸗Holweg. ; 

Polen: Stogowſki; Ludwicgak, Sokolowſki; 


Reiche vertreten. Herbert Haertel (HSC), der 
nach Bayer der befte deutſche Kunſtläufer iſt, 
wird neben dem Deutſchen Juniorenmeiſter 


Berliner Börse 20. Februar 19 
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ſportfü 


Netsſportfübrerringe 
in 5 Städten Hberſchleſtens gebildet 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reichs ⸗ 


ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: 


Entſprechend den Anordnungen des Reichs⸗ 
hrers werden zunächſt in den fünf größten 
oberſchleſiſchen Städten Orts ſportführer⸗ 
ringe eingeſetzt. Mit der Führung der Orts⸗ 
ſportführerringe werden von mir betraut: 

Hindenburg: Oberfeldmſtr. Baumann, Ar⸗ 
beitslager Ludwigsglück. ; 

Gleiwitz: Pg. Karl Heintzel, Gleiwitz. Bos⸗ 
kampſtraße 5. 

Beuthen: Pg. Erich H eiie, Beuthen, Garten- 
ſtraße 18. 

Oppeln: Pg. Richard Pabet, Oppeln, Stern- 
ſtraße 1. 

Ratibor: Obertruppführer Bras da, Ratibor, 
Bollwerkſtraße 8. 

Den Sportführerringen ſollen bis zu fünf 
örtliche Sportvereins führer angehö⸗ 
ren, außerdem je ein Vertreter der SA. und OJ. 
Die Zuſammenarbeit dieſer Ortsſportführerringe 
wird in Kürze durch mich bekanntgegeben. 

In den Ortsſportführerringen ſoll nach folgen⸗ 
den Richtlinien gearbeitet werden. 

1. Die gemeinſamen Sportinter- 
eſſen aller zum Stadtbezirk gehörenden 79 1 5 
vereine werden durch den Führer des Sportführer⸗ 
ringes bei den ſtädtiſchen Behörden vertreten. 

2. Bei Pee örtlichen Sport⸗ 
veranſtaltungen wird die Führung der Dr- 
ganiſationsaufgaben übernommen. HR i 

3. Vorſchläge und Mängel über ört- 
liche Sportverhältniffe jollen den Beauftragten des 
Reichsſportführers gemeldet werden. i 
4. Die Sportführerringe treten nur im Be⸗ 
darfsfalle zuſammen und haben mindeſtens 
4 Tage vor einer feſtgeſetzten Beſprechung den 
Beauftragten des Reichsſportführers Ort und 
Zeit der Tagung zu melden und das Programm 
anzugeben. 5 
5. Die in dieſen Sportführerringen eingeſetzten 
Sportführer können nur durch den Beauf⸗ 


tragen des Reichsſportführers 
jeder Zeit abberufen werden. Ihre Tätigkeit iſt 
ehrenamtlich. Eine Kaſſe wird in keiner Form 
geführt. A 


Der Beauftragte des Reichsſportführers. 
Flöter, Sturmbannführer. 
— ͤ i i: A EEE EEA 


derer“ mit 208,7 Punkten, 2. Kotula, Oppeln, mit 
201,1 Punkten. Im Alleingang gingen im Zweier⸗ 


Kunſtfahren Bozigur [Thomas vom 
„Wanderer“ Ratibor mit 259,7 Punkten als Gie- 
ger hervor. 


4200 m Höhe im Segelflug 


Eine neue Glanzleiſtung vollbrachten 
die deutſchen Segelflieger auf ihrer 
Studienreiſe in Südamerika. In der Nähe von 
Rio de Janeiro ließ 10 Erwin Dittmar 
von der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft durch ein 
Flugzeug bis zu 350 Meter hochſchleppen und 
erreichte dann im Allein lug die bisher unerreichte 
Höhe von 4200 Meter, womit er den von Grön- 
hoff gehaltenen Weltrekard um faſt 2000 Meter 
übertraf. a 
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weiſe einzuführen, obgleich in keiner von ihnen 
franzöſiſche Kinder zu finden waren. 
Was aber noch weit ſchlimmer war: 


Jede nur mögliche Schikane und Dro» 
hung wurde angewandt in dem Be⸗ 
mühen, deutſche Eltern dazu zu bringen, 
daß ſie ihre Kinder an franzöſiſche Lehre 

weggäben: l 


viele von ihnen waren zum Nachgeben pe 
gr ungen, um nicht ihre Arbeitsſtäkte oder ihre 
ohnung zu verlieren. Angeſichts der Forderung 
der Deutſchen Regierung, dieſem Unrecht ein Ende 
u machen, und gegenüber den unwiderleglichen 
atſachen der erhobenen Anklagen war der Böl- 
kerbund zum Eingreifen gezwungen, wenn er 
auch nicht weiter ging, als die Hoffnung aus⸗ 
drücken, daß es der Regierungskommiſſion g 
ingen möge, die durch ihr Vorgehen bei der Be⸗ 
pölkerung entſtandenen Befürchtungen zu zer⸗ 
reuen. 


Eifer im Verhör 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 20. Februar. Die Dienstag⸗Vormittags⸗ 

perhandlung des Handwerkskammeryrpzeſſes diente 
in der Hauptſache dazu, die Beteiligung des 
rüheren Reichstags ⸗Vizepräſidenten Thomas 
Eſſer an den 
Mit unermüdlicher Geduld perſucht der Vor⸗ 
fibende, klare Antworten zu erhalten, während die 
Angeklagten ſich zumeiſt in leeren Rede⸗ 
wendungen ergehen und es gefliſſentlich ver⸗ 
meiden, direkte Ausſagen zu machen. 
Der Angeklagte Eifer will ſich damit ent⸗ 
laſten, daß er durch ſeine zahlreichen Aemter die 
Ausführung der einzelnen Beſchlüſſe nicht habe 
überwachen können Er muß aber zugeben, daß 
er Bilanzen der Wirtſchaftsſtelle gen ehmigt 
hat, obwohl er wußte, daß große Beträge, die 
von der Wirtſchaftsſtelle fälſchlich als „ittlle Re⸗ 
ſerven geführt wurden, aber in Wirklichkeit Ge- 
heimfonds darſtellten, nicht in der Bilanz 
erſchienen ſind. 


Pr'nz Sigward von Schweden 


heiratet eine Berlinerin 
(Telegraphiſche Meldung) 


Stockholm, 20. Februar. Die ſchwediſche Tele⸗ 
graphenagentur iſt ermächtigt worden mitzu⸗ 
teilen, daß Prinz Sigward von Schweden, 
der zweite Sohn des Kronprinzen, dieſer Tage in 
London eingetroffen iſt und dort Maßnahmen ger 
troffen hat, um eine Dame deutſcher Nationalität 
zu heiraten. Der Prinz hat dieſen Schritt gegen 
den ausdrücklichen Willen des Königs 
und des Kronprinzen getan. Die zukünftige Gat⸗ 
tin des Prinzen iſt Frl. Erika Patzel, Tochter 


eines Kaufmanns in Berlin. 


e e Südflawien e 


bedankt ſich für deutſche Emigranten 
(Tolegraphiſche Meldung) 


Belgrad, 20. Februar. Die Kammer ratifizierte 
im Dienstag einſtimmig das Zuſatzprotokoll zum 
vorläufigen Handelsabkommen mit 
Deutſchland. In der Ausſprache gab der 
Abg. Milutin Stanojewitſch eine bemer⸗ 
kenswerte Erklärung ab. Er ſagte, daß er von 
allem, was Hitler unternehme, be⸗ 
geiſtert ſei. Hingegen gefalle ihm nicht, daß 
viele Leute, die Deutſchland ber laſſen hätten, 
ſich jetzt in Südſlawien aufhielten, wo 
man gezwungen ſei, ſie zu ernähren. 


England verzichtet auf Dimitroff 


(Telegraphiſche Meldung) 


London. 20. Februar. Im Zuſammenhang mit 
einer Unterhausanfrage, ob die Engliſche Regie. 
rung den drei dem Miichstagsb raffte prozeß 
freigeſprochenen bulgariſchen Kommu⸗ 
witen die Einreiſeerlaubnis nach 
England gewähren wolle, ſchreibt die Zeitung 
„Evening 1 i 


„Warum iſt dieſe Frage nicht ſofort mit einem 
eindeutigen ein beantwortet worden? 
Wir wollen keine ausländiſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Agitatoren in England. 
Die Tatſache, daß Dimitroff ein beſon⸗ 
ders geſchickter und entſchloſſener Kommu⸗ 
804 je verſtärkt nur den Wunſch, ihn fern zu ⸗ 

alten. 


Kreditgewährungen feſtzuſtellen. 


ee ee NAAR 


Dr. Otto Dietrich: 


Re wiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
nationalſozialiſtiſchen Bolitit 


Fülle bekannter deutſcher aner über das 
Thema „Neue Sinngebung der Poli- 
tik“. Er gab zum erſten Male, und zwar mit 
Genehmigung des Fübrers und in 
Uebereinſtimmung mit ihm eine wiſſen⸗ 
chaftliche Fundamentierung der national- 
ozialiftifchen Politik. Dr Otto Dietrich ging von 
dem ſchon oft betonten Grundſatze aus, daß näm⸗ 
lich, wer das Gedankengut des Nationalſozialis⸗ 
mus erfühlen und er faſſen will. rückſichts⸗ 
los mit allen überlebten Anſchauungen und Be⸗ 
griffen brechen und ſich innerlich völlig umſtellen 
muß. Schon der Begriff der Politik iſt 
ein anderer als man ihn bisher auslegt. 


Die Politik iſt keine Wiſſenſchaft, ſondern eine 
Kunſt, aber ſie iſt nicht die Kunſt des Möglichen 
— das falſchverſtandene Wort des Alt 
reichskanzlers iſt ein Freibrief der politiſchen 
Entſchlußloſigkeit der Nichtskönner und Kompro⸗ 
mißler geworden —, ſie iſt für den Nationalſozia⸗ 
lismus geradezu umgekehrt 


die Kunſt, das unmöglich Erſcheinende 
möglich zu machen. 


Nach ihm ſind wahre Politiker 
Propheten ihres Volkes. 
Sternen greifen, wenn es ihnen gelingt, 
dieſes Volk willensmäßig zu einem Block zu orga⸗ 
niſieren. 

Das Geſetz des Willens iſt 
tiefſten Erkenntniſſe die der Nationalſozialtsmus 
dem deutſchen Volke gebracht hat und die Macht 
des Willens — geboren aus dem Willen des 
einzelnen, erweckt in Millionen Herzen und ver⸗ 
ſchmolzen zur geſchloſſenen Volksgemeinſchaft — 
iſt das lezte Geheimnis der nationalſpzia⸗ 
liſtiſchen Bewegung. 

Die Wahrheit der 
Idee, die in der Erkenntnis liegt. 
inneriten Weſen des f 
ſpricht, mußte zum Siege führe! Für fie gab 
es keine Grenzen ihrer Willenskraft, weil ſie ihren 


Seher und 
die nach den 


eine der 


nationalſozialiſtiſchen 
ß. fie dem 
Volkes ent» 


Antrieb aus den unperwüſtbaren Quellen des 
polklichen Daſeins zieht. Dem Führergrund⸗ 
ſatz auf der einen entſpricht die Politiſie : 
rung des Volkes auf der anderen Seite. Adolf 
Hitler verlangt nicht vom einzelnen, daß er Poli⸗ 
tik treibt, aber er verlangt, daß er 


politiſch denkt und fühlt und die Be⸗ 
deutung der Volksgemeinſchaft erkennt. 


Als höchſten Wertmaßſtab ſetzt der Na⸗ 
tionalſozialismus das Volk als Ganzheit ein. 
Politik it Schickſal. und damit verlangt 
er, daß ſich jeder Volksgenoſſe mit ſeinem eigenen 
und dem Schickſal ſeiner Volksgenoſſen beſchäftigt. 

Das politiſche Denken, zu dem er das Volk er⸗ 
zieht, iſt einfach klar und einheitlich. Der Na⸗ 
kionalſozialismus ijt keine politiſche Herrſchafts⸗ 
form, die ſich abſtrakt lehren läßt, ſondern die 
Weltanſchauung des deutſchen Volkes 
ſchlechthin, und als Staatsform keine Diktg⸗ 
tur im Sinne eines aufgezwungenen Deſpotis⸗ 
mus, ſondern eine ganz 


neue Form nationaler Demokratie, in 
der der oberſte Führer der Vollſtrecker 
des imanenten Willens zur Selbſt⸗ 
p behauptung 


iſt, der jedem Volke blutsgemäß innewohnt. 

Auf dieſer Grundlage wird der Führungs⸗ 
anipr 1100 des Nationalſozialismus logiſche Fol⸗ 
Be Einer der weſentlichſten Grundiähe des 

ationalſozialismus ift das Geſetz der Homogeni⸗ 
tät von Volk, Staat und Führung. Das lebendige 
Bindeglied iit die Partei, die politiſche Qe- 
bensform und Kraftquelle der Nation 
gleich ift und die Einheit von Volk 
Staat verbürgt. 


Das Volkals Kraftquelle er⸗ 
ſchließen und aus ihm Kräfte ent⸗ 
wickeln, mit denen das unmöglich Er⸗ 
ſcheinende möglich zu machen iſt, darin 

beſteht die Kunſt. 


Rein theoretiſch läßt fie fih ſchwer verſtänd⸗ 
lich machen; fie offenbart fih nur in und aus der 
Perſönlichkeit, die die ſchöpferiſchen Ideen 
hervorgebracht hat. Die Macht der Perſönlichkeit 
des Führers Adolf Hitler kann nur fo begriffen 
werden, daß das deutſche Volk ſich ſelbſt 
in, der Verjönlichteit des Führers wiederfindet. 
Dieſe Beziehung von Volk und Führung iſt die 
unerhörte Kraftquelle für ſeine Entſchluß⸗ 
kraft und ſein Handeln. 
Ueber das Perſönliche hinaus hat der Natig- 
nalſozialismus durch feine Führer der europäi⸗ 
ſchen Politik neue Ideen gegeben, eine neue Auf⸗ 
aſſung des menſchli Gemeinſchafts⸗ 
lebens und damit eine Ueberwindung des 
imperialiſtiſchen Gedankens von innen heraus. 
Mit der Aufzeigung des Grundſätzlichen iſt auch 
eine politiſche Zukunftsfrage beantwortet 
ie Frage nämlich, ob dieſe für das 7 17 Volt 
D 15 5 5 neue Sinngebung nicht an die 
1 keit des S 3 ſelbſt gebun⸗ 
den ift. Der Führer ſelbſt hat dazu geſagt, daß 
die Nationalſozialiſtiſche Partei auch die Füh⸗ 
rung des nationalſozialiſtiſchen Staates für fernſte 
Zukunft am gewährleiſten in ber W. Die 
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[Telegraphiſche Meldung 


Schöpfung einer deutſchen Bewegung konnte „Leiſtung“ geſchrieben ſteht. Das iſt der welt⸗ 


nur von einem Führer vollzogen werden; einmal anſchauliche Wurzelboden des deutſchen Volkes. 


exrichtet, trägt ſie 
Weiterführung in ſich ſelbſt. 


Die Führerfolge wird für alle 
Zukunft aus der nicht weniger zeitloſen 
Hierarchie der Partei erwachſen. 


Der ewige Strom der Jugend wird 
ſtocken, er wird 


aber die Kräfte zu ihrer Zu ihm verlangt der Staat kein Lippen⸗, jon- 


dern ein Herzensbekenntnis. Die deutſche Geiſtig⸗ 
keit iſt wieder auf dem Boden der Tatſachen ge⸗ 
bracht. Der Nationalſozialismus hat den Weg 
gewieſen. Iſt es nicht ſein gutes Recht, wenn 
er von der ganzen deutſchen Geiſtigkeit verlangt, 
daß ſie die Pflugſchar zu geiſtiger Ackerarbeit 


nicht führen ſoll, damit der neugewonnene Boden im- 
zu allen Zeiten das Tor zur] mer wieder fruchtbar werde für die kommenden 


Führung offen finden, über dem das Wort Geſchlechter?“ ! 


Berlin, 20, Februar. Nachdem die deutſchen 
Staatsangehörigkeiten zugunſten der einheitlichen 
eichsangehörigkeit gefallen ſind, wer⸗ 
en jetzt von den zuſtändigen Sanie abe atean 
die notwendigen Ausführungsvorſchrif⸗ 
ten, die ſich auf den verſchiedenſten Gebieten 
daraus ergeben, erlaſſen. Der Preußiſche In⸗ 
nenminiſtex weiſt in einem Runderlaß die Vab- 
behörden darauf hin, daß fortan in den dent- 
hen Päſſen die Spalte Staatsangehörigkeit 
mit „Deutſches Reich“ auszufüllen iſt. Auch 
bei der Vorlegung von Päſſen, z. B. zur Ver ⸗ 
ängerung der Geltungsdauer oder zur Er⸗ 
teilung von Bemerken, wie ſie ſich aus der 
Beſchränkung der Reiſe nach Oeſterreich 
ergeben, iſt der Inhalt der Spalte Staatsange⸗ 
hörigkeit, wenn in dem Paß noch die Staat3- 
angehörigkeit eines deutſchen Landes angegeben 
tt, in Deutſches Reich zu ändern, Die 
e jededeutſche Paßbehörde 
ohne Rückſicht auf ihre örtliche Zuſtändigkeit und 
ohne Einwilligung der örtlich zuſtändigen Behörde 
vornehmen Gebühren werden für dieſe Men- 
derung nicht erhoben. 


Oberbürgermeiſter 


— 


Dr Weegmann, 


Bamberg. mußte am Dienstag vormittag injih 


Schutzhaft genommen werden, weil er einen 
Gauleiter der NSDAP. beleidigt bat. 


Schachmeiſter Tarraſch t 


der 1862 in Breslau geborene, überaus erfolg. 
reiche Schachmeiſter Dr. Siegbert Tarra| 

den Auf acht internationalen Furnieren 
rachte Taxraſch trotz erſtklaſſiger Beſetzung den 
Sieg gn ſich. Er war noch 1914 in Petersburg 
neben Lasker der einzige, der dem Kubaner 
Capablanca eine iederlage beibringen 
konnte und erſt dadurch dort den deutſchen Sieg 
ermöglichte. 1922 teilte er trotz ſeiner 60 Lebens⸗ 
jahre in Wien mit Aljechin und Maroczy 
vor Grünfeld, Reti, Bogoljubow und Spielmann 
den 4. bis, 6. Preis. Die Meiſterwürde hat er 
1883 in Nürnberg erlangt, nachdem er ſchon vor⸗ 
per in kleineren Turnieren erſte Preiſe gewonnen 
atte. Tarraſch hatte durch feine umfangreiche 
ſchachliterariſche Betätigung — von ſeinen Büchern 
eien nur „300 Schachpartien“, „Die moderne 
Schachpartie“ und das „Lehrbuch“ genannt — ſehr 
zu dem großen Aufſchwung der deutſchen Spiele 
ſtärke im Schach beigetragen. 


Die englische Königin im Klein -Auto 


London. Vor einigen Tagen hielt die engliſche 
Königin einen ſeltſamen Einzug in Qon- 
don, wie er bisher noch nicht geſehen wurde. Sie 
kam in einem recht mitgenommenen und dürftigen 
Klein ⸗Auto an, das nicht von ihren livrierten 
Chauffeuren, ſondern von einem jungen Londoner 
Kaufmann, einem Handlungsreiſenden, 
gelenkt wurde. Der Reiſende fuhr in ſeinem 
wenig anſehnlichen Wagen über Land, um die 
Kundſchaft zu beſuchen. Als er ungefähr 40 Kilo⸗ 
London entfernt auf einer einſamen 
ſah er ein prächtiges 


meter von 
Landſtraße, dahinfuhr, 
Auto feen um das ſich Chauffeure und Diener 
in der königlichen Livree bemühten. Das Auto 
kam aber nicht von der Stelle. Neugierig hielt 
der Kaufmann ſeinen Wagen an, um dem weiteren 
Verlauf der Neparaturarbeiten zuzuſehen. Da ent⸗ 
deckte er plötzlich im Fond des Wagens z wei 
Damen, von denen ihm die eine bekannt vor⸗ 
kam, da er ihr Bild ſchon oft geſehen hatte. Er 
og jetzt ergeben und höflich den Hut, denn es war 
ie Königin von England, die hier ge- 
zwungenermaßen Aufenthalt unfreiwillig hatte 
nehmen müſſen. Weit und breit war hier auf der 
Straße von u en en nach Cambridge keine 
Siedelung und kein Dorf zu ſehen, von dem aus 
durch Fernſprecher hätte Hilfe herbeigerufen wer⸗ 
den können. Als der Kaufmann die Rat⸗ un 
n des Chauffeurs ſah, der den 

agen nicht in Gang bringen konnte, ging er auf 
die Königin zu und fragte, ob er fie in feinem 
Auto nach London bringen dürfte, da es ſchon 
dunkel war and da die Königin unter Umſtänden 
hier ma bis tief in die Nacht hätte warten 
mijjen, Die Köngin nahm freundlich lächelnd das 
Anerbieten an und forderte ihre Hofdame, die 
Lady Desborough auf, mit ihr zu kommen. Für 
ſoviel Perſonen hatte der kleine Wagen nur wenig 
Platz. Es war darum ſchwierig, die beiden Damen 


Aus eller Welt 


In München, wo er als Arzt anſäſſig war, iſt E 


Die Reichsangehörigleit im Paß 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Im Namen | 
des deutſchen Volkes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20, Februar. Das Geſetz zur Ueber- 
leitung der Rechtspflege auf das Reich iſt jetzt 
verkündet worden und mit dem 20. Februar in 
Kraft getreten. Sämtliche Urteile aller deutſchen 
Gerichte ergehen danach künftig „im Namen 
des deutſchen Volkes“. Bisher wurden in 
den Ländern die Urteile verſchieden verkündet. 


Eine weitere Beſtimmung des Geſetzes überträgt 


das Niederſchlagungsrecht von Verfah⸗ 
ren in allen Fällen, in denen bisher die Länder 
zuſtändig waren, auf den Reichspräſidenten, der 
aber ebenſo wie beim Begnadigungsxrecht dar- 
über entſcheiden kann, ob er dieſes Recht auf 
andere Stellen übertragen will. Der Erlaß 
don Amneſtien bedarf in Zukunft eines 
Reichsgeſetzes. Das bedeutet, daß im 


Gegenſatz zu früher Länderamneſtien nicht mehr 


erlaffen werden können. Von großer Bedeutung 
iſt ferner die Feſtlegung des Grundſatzes der 
Freizügigkeit der Rechtsanwalt⸗ 
haft. Ebenſo wird die Gültigkeit aller notar 
riellen Urkunden auf das ganze Reichs⸗ 
gebiet ausgedehnt. 


in dem ſchmalen Wagen unterzubringen. 
Schließlich aber hatten die Anſtrengungen Erfolg. 
S8 war zwar nicht ſehr bequem, aber die Aus⸗ 
ſicht, in kurzer Zeit nach London zu kommen, 
machte alle Unannehmlichteiten wett. „Wir wollen 
nur hoffen, daß auch Ihr Wagen nicht eine Panne 
bekommt“, bemerkte die Königin, und dann ging 
die Fahrt los. Das Klein⸗Auto hielt fih tapfer 
und fuhr beſſer, als die Königin erwartet hatte, 


die nur in den beſten Wagen zu fahren gewohnt 


iſt. Nach einer Dahri bon ungefähr einer Stunde 
kam der. „ſtolze“ Wagen in London an und fuhr 
zum Toll, wo er von den Beamten beſtaunt 
wurde. an wußte nicht, was dieſer wenig 
prunkvolle Wagen vor der großen Auffahrt wollte, 
wo die Autos der bn Familie vorfahren. 
Um fo erſtaunter waren Pförtner und Beamte, 
als dem belächelten Gefährt die Königin ſelbſt 
und ihre Hofdame entſtiegen. Die Königin verab⸗ 
ſchiedete ſich mit Dank von dem freundlichen Hele 
fer in der Not, deſſen Name und Wohnung fte 
wiſſen wollte, um ihm ein Bild mit ihrer Unter- 
igri; zu ſchicken. Stolz fuhr das kleine Auto von 
annen. Es hatte zum erſten und wohl auch leb- 
ten Male die Königin von England beherbergt. 


In Anweſenheit des Führers, des Vize- 
kanzlers, des Reichsminiſters Heß, des Reichs⸗ 
wehrminiſters, des Chefs der Heeresleitung und 
zahlreicher anderer Persönlichkeiten fand die Ut- 
0 k t des Qrieastilms „Stoßtrupp 


FCC 
Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 20. Februar. Obwohl der Auftrieb 
gegen den der Vorwoche etwas geringer war, 
genügte das Angebot der Nachfrage. Der 
Marktverlauf war ruhig; bei Schweinen 
etwas reger. Auftrieb: Rinder 143, da- 
von Ochsen 9, Bullen 19, Kühe 103, Färsen 7, 
Fresser 5, Kälber 145, Schafe 5, Schweine 581. 
Verlauf: Rinder mittel, Kälber mittel, 
Schweine mitte. Ueberstand: Rinder 2, 
Schweine 10. Preise: Bullen: a 2—26, b 
17—22, c 14—17, Kühe: a 23—26, b 19—22, e 
14—18, d 8—10, Kälber: a 24—29, b 19—28, e 
15—18, Schweine: a 42—46, b 40-43, e 37—40, 
d 30—36, Sauen: 35—40. 


Antragszugang der öffentlichen Lebens- 
versicherungsanstalten im Januar 
Im Januar 1934 wurden bei den im Ver- 
bande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland zusammengeschlossenen öffent- 
lichen Lebensversicherungsanstalten, zu denen 
auch die Oberschlesische Provinzial-Lebens-, 
Unfall- und Haftpflichtversicherungsanstalt, Sitz 
Ratibor, gehört, 15369 neue Versicherungen mit 
20,7 Millionen RM. Versicherungssumme bein- 
tragt. 


/ 


nahmen Tee, Reis 


Rohstoffe auf dem Weltmarkt 


Unterbrochene Kaufbewegung — Nur Spezialmärkte fester und lebhaft 


Die seit Mitte Dezember auf den Weltroh- 
stoffmärkten zu beobachtende Preisbefestigung 
und Vertrauensstärkung hat in den letzten. 
Wochen eine gewisse Unterbrechung bezw. 
Verlangsamung erfahren. Die Hauptursache 
hierfür war in der ständigen Unruhe und der 
weiteren leichten Wertminderung an den aus- 
ländischen Devisenmärkten zu 
suchen. Der Dollar ist in allmählicher An- 
eng an seinen Stabilisierungskurs binnen 

natsfrist um 3 Prozent seines Wertes zurück- 
gegangen, Die innere Position des englischen 
Pfundes ist dadurch ebenfalls geschwächt 
worden, was in einer rund sechsprozentigen Ab- 
Schwächung zum Ausdruck kam. Die Zurück- 
haltung der Verbraucher, die in den letzten 
Monaten schon etwas im Schwinden begriffen 
war, ist infolgedessen wieder größer geworden, 
Bo daß sich auf dem vom internationalen Kon- 
sum bisher bevorzugten Textilgebiet eine 
starke Unregelmäßiskeit einstellte und auch 
die konjunkturempfindlichen Metallmärkte wei- 
tere .Preisabbröckelungen aufwiesen, Ferner 
waren die Ereignisse in Oesterreich und 
die politische Spannung in Frankreich, 
ferner die Kündigung des englisch-französischen 
Handelsvertrages und die erneute Verschärfung 
der russisch-mandschurischen Beziehungen 
gleichfalls nicht geeignet, wenn man von Spe- 
zialbewesungen absieht, die Unternehmungslust 
nennenswert anzuregen. i 

Demgegenüber vermochten die aus den Ver- 
einigten Staaten neuerdings. vorliegenden 
günstigeren Wirtschaftsnachrichten einen 
Einfluß auf die Preisbildung noch nicht aus- 


zuüben. 


Man hat in Amerika inzwischen einsehen 
gelernt, daß eine willkürliche Herauftrei- 
bung des Preisniveaus, wenn sie über- 
haupt gelingt, nur schädlich wirken kann, 
und daß Preiserhöhungen nur 
dann von Wert und von Dauer sind, wenn 
sie die Folge einer Wirtschaftshesserung 
darstellen. 


Da eine ‘offenbar bevorstehende Klärung des 
Verhältnisses zwischen Dollar und französischem 
Franc die europäische Devisenlage für die 
nächste Zeit eindeutig entspannen würde und 
da sich die Goldtransporte von Europa 
nach Amerika. infolge der letzten Dollarbaisse 
merklich verringert haben, so dürfte Hand in 
Hand mit der dadurch hervorgerufenen Beruhi- 


gung in absehbarer Zeit mit. einem Wieder- 


einsetzen der K aufe wegung zu rechnen 
Sein. 
läßt 


Der Saldo der Preisbewegungen er- 


kennen, daß im Februar, verglichen mit dem 


Vormonat, sich sämtliche Getreidearten, 15 
Butter, Wolle, Rohjute, Hanf, Kupfer, inn, 
Blei, Zink, Silber, Platin sowie Rohöl niedri- 
ger im Preise stellten. Die Rückgänge hiel- 
ten sich durchweg in dem engen Rahmen von 
3 bis 8 Prozent. Eine gut behauptete Haltung 

und Rohseide ein. Dem- 
gegenüber beschränkten sich zwar die Preis- 
Desse rungen auf nicht so zahlreiche Ar- 
tikel, doch erreichten sie bei Kaffee, Speck, 
Schmalz, Rohflachs, Terpentin ein Ausmaß von 
10 Prozent und darüber und bei Rohzucker s50- 
gar eine Höhe von 20 Prozent. Kleinere Stei- 
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Berliner Börse 
BE — 


Festverzinsliche Papiere gefragt 


Berlin, 20. Februar. Aus der Kursentwick- 
lung für Aktien und Renten ist ersichtlich, daß 
das Publikum wieder mehr und mehr Ein- 
lagewerte bei seinen Transaktionen an der 
Börse bevorzugt. Festverzinsliche Papiere und 
die guten Dividendenwerte bleiben ge- 
fragt, während sonst bei den Favoriten der 
letzten Zeit eher Realisationsneigung besteht, 
Dadurch ergibt sich eine gewisse Uneinheitlich- 
keit, Montanpapiere sind bis zu 1 Pro- 
zent gedrückt, Salzdetfurth büßten 2/4 Prozent 
ein, und Maschinenfabriken, Dt. Telephon und 
Kabel, Dt. Eisenhandel, Engelhandt-Brauerei 
und Charlottenburger Wasser 1% his 2 Prozent, 
Andererseits können Dt. Kabel, Dt. Atlanten, 
Aku, Bemberg und Dortmunder Union mehrere 
Prozent gewinnen. Bremer Wolle, er- 
schienen sogar mit Plus-Plus-Notiz (die Taxe 
liegt etwa 6 bis 8 Prozent über gestern). Bei 
der Notiz für Charlottenburger Wasser ist der 
Dividendenabschlag zu berücksichtigen. Ebenso 
iwie Bekula auf die garantierte 10prozentige 
Dividende beachtet bleiben, sind Reichsbanik- 
anteile gleichsam als testverzinsliches Papier 
ebenfalls gesucht. Braubank erfuhren sogar eine 
Steigerung um 1% Prozent. Die deutschen 
Anleihen sind leicht gebessert, auch Reichs- 
schuldbuchtorderungen meist bis 4 Prozent 
höher, späte 93%. Umtauschdollarbonds sind 
nicht ganz einheitlich, aber freundlich, Reichs- 
bahnvorzugsaktien sind bei größeren Umsätzen 
auf 112 anziehend, Industrieobligationen un- 
einheitlich. Geld unverändert. Nach den 
ersten Kursen war weiter Interesse für Aku im 
Zusammenhang mit den bereits erwähnten Plä- 
nen für eine Umgestaltung des Kunstseiden- 
syndikats, sonst ruhig. Mit Ausnahme weniger 
Spezialwerte Aku, Reichsbank und Akkumula- 
toven-Aktien auch im Weiteren Verlaufe sehr 
Still und abbröckelnd. Im Freiverkehr Winters- 
hall amf eine Meldung über große Funde beach- 


gerungen waren bei Kakao, Baumwollsaatöl, 
Baumwolle und Kautschuk zu verzeichnen. 
Das Bedarfsgeschäft war mür auf ein- 
zelnen Spezialgebieten lebhafter, so namentlich 
auf den Kaffee-, Rohzucker- und Teemärkten. 
An den Kautschukmärkten, die auch in den 
ersten Februarwoche noch im Brennpunkt der 
spekulativen Phantasie gestanden hatten, 
erfolgte im Zusammenhang mit der sich ver- 
zögernden Restriktionsregelung Mitte Februar 
ein Rückschlag. Starke Nachfrage entwickelte 


sich dagegen wieder an den Baumwollmärkten. 


Auch an den Rohflachs- Kupfer- und Zink- 

märkten wurden von der verarbeitenden In- 

dustrie weitere Eindeckungen vorgenommen.“ 
Es notierten: 


Preisvergleich: 


Dez. Jan. Febr. 

1933 1934 1934 
Weizen Chikago 89.62 90,00 89,00 
Rohzueker New York 126 . 137 1.68 
Schmalz Chikago 5.02 5,47 625 
Baumwolle New, York 10.20 11.65 12,45 
Wolle Bradford 35,50 4,00 38.00 
Jute London 14,5 16,00 16,25 
Kupfer London 30,75 32,2 33,00 
Zinn London 229,00 227.25 226,00 
Blei London 11,62 11.19 11,44 
Zink London 14.81 14.62 14.81 
Silber New Vork 42,50 45,00 44,75 
Rohöl New York 2.10 2,10 2.02 
Kautschuk New York 8.56 9,00 10.31 

U 


Kurs des Dollars am französischen 
Franken gemessen: 


Mitte Dezember = 6,02 
Mitte Januar = 638 
Mitte Februar = 654 


In der Textilgruppe standen die ame- 
rikanischen Baumwollmärkte im Mittelpunkt des 
allgemeinen Kaufinteresses. Die Preisbesserun- 
sen vollzogen sich seit Anfang‘ Februar für 
middling loco New York. mit 11,80—12,65 und 
12,45 cents keineswegs überhastet. Von einzel- 
nen Farmergruppen wird die amerikanische Re- 
gierung auf eine schnelle Verabschiedung der 
Gesetze, betreffend die Einschränkung 
der Anbaufläche und des Neuangebots 
gedrängt, da in einigen Wochen bereits mit der 
Aussaat. begonnen wind... Sollte, wie im Vor- 
jahr, eine Einschränkung auf gesetzlichem 
Wege nicht erfolgen, so wird mit einer weiteren 
Erhöhung des Durchschnittsertrages je aere 
gerechnet. Am den Rohwoll- und Kammzug- 
märkten konnte die seit Mitte Januar einge- 
tretene preismäßige Reaktion noch nicht, über- 
wunden werden. Die Tendenz war unregel- 
mäßig, sund besonders England hielt an den 
meisten Märkten mit Käufen zurück. In 
Australien bleibt die statistische Lage 
durchaus gesund, und bei den Versteigerungen 
betätigten sich Japan und Deutschland 
weiter als Hauptkäufer, In Neuseeland zeigten 
die Preise wenig Veränderungen, Bradford 
nahm feine und, gröbere Sorten aus dem Markt. 
Die Kammzugmärkte lagen ruhig. Etwas grö- 
Berer Beachtung. erfreuten sich feine Kreuzzuch- 
ten, die auch preislich sehr widerstandsfähig 
tendierten. Eine recht feste Haltung zeigten 
die Flachsmärkte Die europäischen 
Spinnereien haben erneut Zukäufe vorgenom- 
men. Aueh die baltischen Märkte haben erst- 


tet und höher, Linke-Hofmann dagegen 2% 
Prozent niedriger. Rumänen weiter fest, auch 
Oesterr. Gold etwas erholt, dagegen Lissaboner 
Stadtanleihe und Anatolier nachgebend. 

Am Kassamarkt weiter kleine Besse- 
rungen. Kolonialwerte waren erneut 5 Pro- 
zent höher, Bankaktien eher schwächer. 
Bis zum Schluß waren Aktienkurse auf Glatt- 
stellungen der Kulisse weiter nachgebend. Die 
Abschwächungen gegen den Anfang gingen 
aber nicht über 1 bis 2 Prozent hinaus. Reichs- 
bank, Aku und Chade-Aktien schließen bemer- 
kenswert fest. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 20. Februar. Aku 52,5, AEG. 
30, IG. Farben 131%, Lahmeyer 117,5, Rütgers- 
werke 56,95, Schuckert 103, Siemens und Halske 
1485, Reichsbahn-Vorzug 112,75, Hapag 28, 
Nordd. Leloyd 31,75, Ablösungsanleihe Neubesitz 
19,3, Altbesitz 96.25, Reichsbank 169,75, Bu- 
derus 78.25, Klöckner 65, Stahlverein 42. 


Breslauer Produktenbörse 


Still 


Breslau, 20. Februar. Die Geschäftsstille hällt 
am Brotgetreidemarkt weiter an. Die Preise 
für Weizen und Roggen bewegen sich im 
Rahmen der Festpreise und sind schwer durch- 
zuholen. Hafer verlor aufs neue in der Qualität 
48/49 kg 1 RM. im Preise, Industriegerste hatte 
in beiden Qualitäten eine Preiseinbuße von je 
2 Mark pro Tonne. Das Mehlgeschäft ist auf 
den lokalen Bedarf begrenzt. Der Futtermittel- 
markt erfuhr neue Abschwächungen, insbeson- 
dere lagen leichte Futtermittel abgeschwächt. 
Die Oelkuchenpreise lauteten infolge der Schiff- 
fahrtseröffnung etwas niedriger bei indes steti- 
ger Tendenz. 
ändert ruhig. Rauhfutter fast interesselos. 


sonstige vollfleischige 29—31 — 
flelschige BO u Tun geringe iber 825 
gering genährte 20—24 
Bullen Schafe 

jüngere volltleisch. höchsten Stallmastlämmer 43 

Schlachtwertes 28 I HolstWeıdemastläimmer — 
sonst.volifl.od.ausgem, 26 - 27 | Stalimasthammel 40—42 
fleischige 24—25 | Weidemasthammel 


Schlachtwertes = 3 34 
sonst. volltl.oder gem. 20—23 | mittlere Schafe 32—33 
fleischige 15—18 | geringe Schafe 25 - 30 
gering SEFER 10—14 Schweine 

Arsen EA 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 50-31 e eee 
volltleischige 27—29 f % W = 240 82 
kleischige * 24—26 2 160—200 3. 41—43 
gering genährte 20—28 Í fleisch. 120—160 X 35-8% 

< kresser Ai unt. 120 — 
muß. genährt. Jungvieh 16—22 | Sauen 43—45 


Hülsenfrüchte. tendierten unver- 


malig von der Preisbesserung kräftig Nutzen 
ziehen können. Der Leinengarnmarkt zeigte all- 
gemein ein festes und lebhaftes Aussehen, Als 
ziemlich gesund kann die Lage der Rohjute- 
märkte angesehen werden. Bei wieder einsetzen- 
der Nachfrage und im Falle einer Belebung des 
Fabrikatmarktes werden Preiserhöhungen nicht 
ausbleiben. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


in Amerika auf 112000 t zugenommen 
haben und die Bestände des internationa- 
len Zinkkartells mit 131600 t einen 
Höchststand aufweisen konnten. Die 
Frage einer Binschränkung der 
Erzeugung ist daher von neuem akut 
und wird einen wichtigen Beratungs- 
gegenstand auf der nächsten Kartell- 
konferenz bilden. 


An den englischen Kohlenmärkten 
nahm. das Geschäft keinen einheitlichen Ver- 
lauf. Die Nachfrage nach Hausbrandkohle ließ 
weiter zu wünschen übrig. Auch neue lang- 


Die Metallgruppe wies auf der ganzen fristige Abschlüsse kamen in sonderlichem Um- 


Linie mäßige Preisverluste auf. Hiervon wurde 
diesmal auch Kupfer betroffen. In den Ver- 
einigten Staaten ist die Codefrage immer noch 
stark umstritten. Die Umsätze am Londoner 
Markt nahmen zeitweise einen größeren Umfang 
au, Rhodesien hat seine Kupfererzeu- 
zung im vergangenen Jahr auf 104 200 t gegen 
67 900 t im Jahre 1932 gesteigert. Damit ist 
Rhodesiens Anteil an der Weltkupfererzeugung 


auf 11 Prozent gestiegen, gegen erst 0,65 Pro-“ 


zent für 1931! An den Bleimärkten hat 
sich die erwartete Besserung der- industriellen 
Tätigkeit noch nicht eingestellt. Die statisti- 
sche Lage wird weiterhin als drückend empfun- 
den. Die Zinnmärkte standen im Zeichen 
anhaltender Unsicherheit. Auch die amerikani- 
sche Nachfrage blieb schleppend. Die gegen- 
wärtig hohen Preise zwingen die Konsumen- 
ten, mit dem Verbrauch dieses Metalles sehr 
sparsam umzugehen. Zu beachten ist ferner, 
daß das auf Grund der Quotenerhöhung ver- 
mehrte Angebot von etwa 1300 Tonnen per 
Monat bald marktmäßig zu spüren sein wird. 


Regeres Bedarfsgeschäft besonders in 
Feinzink war an den Zinkmärkten 


zu verzeichnen. Die Preise blieben je- 
doch auch hier gedritckt, da die Vorräte 


fange nicht zustande, 


Der polnische Wettbewerb hat nicht nur 

auf den skandinavischen Märkten, son- 

dern neuerdings auch in Italien an 

Schärfe zugenommen, wo sich die eng- 

lische - Kohle gegenüber der polnischen, 

deutscher und russischen Kohle nur 
schwer durchsetzen kann, 


Die-Rohgummimärkte standen anfangs im 
Zeichen einer neuen Haussewelle, so daß die 
Londoner Fotierung die 5 Pence Grenze über- 
schreiten konnte. Im Verlauf ergab sich dann 
ein stärkerer Rückschlag. Die schon seit Mo- 
naten währenden Restriktionsverhandlungen be- 
gegnen neuen Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Quotenverteilung unter die europäischen Pflan- 
zer und hinsichtlich einer befriedigenden Er- 
fassung des niederländisch-indischen Binge- 
borenen-Kautschuks. Die höheren Preise üben 
indessen einen stark produktionsanregenden. 
Einfluß aus, was daraus hervorgeht, daß die 
Weltvorräte im Steigen begriffen eind und die 
Weltproduktion sich mehr und mehr einer Höhe 
von 1 Million t nähert 
Dr. Eberhard Rieger. 
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Berliner Produkienbörse 
ei beratende 
20. Februar 19%. 


(1000 fe) 
Welzen 15 0 158 194½—190 f Weizenklete 12.1012. 
(Märk. — 3 i 
Tendenz: run Tendenz: ruhig x 
Rogeenklele 10,50—10,80 


Roggen /r, © Š A 
(Märk.) 162—158 | Tendenz: ruhig 
Viktoriaerbsen — 

Kl. Speiseerbsen 30.00 35,00 


Tendenz: ruhig i 
Gerste Braugerste — 


Braugerste, gute 176-183 | Futtererbsen 19.00-22.00 
4. zeil. — Wieken 15.00 — 16,00 
Sommergerste 165-178 Leinfeuchen 12.1012, 20 
Tendenz: stetig Troekenschnitzel 10,10—10,20 
Hater Mark. 144—152 - Kartoffelflocken 14.80 


Tendenz: stetig 


Weizenmehl lg 26.00 27,00 
Tendenz: ruhig 


Roggenmehl 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 


Kartoffeln, weiße 
LKE rote 


5 blaue 


= gelbe 
Fabrikk. % Stärke 


ERER] 


22.20—29.20 


20. Februar 1934. 


Getreide 1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 751% kg 184 Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) DER = ” 68/69 kg — 
skg — Tendenz: still 
70 kg von 
68kg — [Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles, 72kg 150 | Weizenkleie 11,10-12,10 
J 74kg — f Roggenkleie 10,40 — 10,90 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 188 Tendenz: schwächer 
48—49 kg 135 
= Mehl 100 Kg 
Btaugerales aus 2 Weizenmehl (70% — 
Sommergerste — Roggenmehl — 
Industriegerste 68-69 kg 161 | Auszugmehl = 
65 kg 158 Tendenz: 


Berliner Schlachtviehmarkt 


20. Februar 1984 / 
klei ah teea eit b. t. Sa. ber 
neden st. | Doppellender best. Mast — 
Schlachtw. 1.jüngere 32-33 Pente Mast-u.Saurkälb, 46__50 


2. ältere 5 mittl. Mast- u. Saugkälb, 36-45 


mittiere Mastlämmer und 
ältere Masthammel 37—39 

ger. Lämmer u. Hammel 27 —36 

beste Schafe 


gering genährte 22—23 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


Auftrieb- z, Schlachth. dir. — z. Schlachth. dir. — 
Rinder —Auslandsrinder —|Ausiaudsschafe — 

darunter Kälber — | Scnweıne — 
Ochsen —|z.Schlachth.dir. - do. zum Schlacht- 
Bullen —Auslandskälber —] not direkt — 
Kune u, Fürsen schafe - jAuslandsschw. — 


Marktverlauf:/Kinder und Kälber zıemlich glatt, Schafe 
glatt, beste haıbjährıge über Notiz, Schweine ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. Februar. Roggen 0. 14.5014, 75, 
Roggen Tr. 470 To. 14,75, 45 To. 14,65, Weizen 
O. 17,75—18,25, Tr. 30 To. 1850, 30 To, 18,45, 
Hafer 11,75 —12, Saathafer 1250—13, Gerste 
695—705 1515,50, Gerste 675—685 14,50—15,00, 
Braugerste 1550—1650. Roggenmehl 1, Gat. 
55% 21—22, 65% 19,50 20,75, 2. Gat. 35—70% 
16,50 17,50, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 32.75 
31, B 45% 29,75 31.50, 0 60% 2825—30, 
D 5% 26,75 — 28,50, 2. Gat. 45—65% 24,75 
26,50, Roggenkleie 9,75—10,25, Weizenkleie 11 
150, grobe Weizenkleie 1150—12, Winter- 
taps 44—45, Viktoriaerbsen 23—26, Folger- 
erbsen 20—22, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 
4450, Sommerwicken 14—15, Peluschken: 14,50 
1850, Leinkuchen 1850—19 Rapskuchen 14.50 


15, Sonnenblumenkuchen 15,25—16,25, roter 
Klee 170—200, roter Klee 597% 210—235, 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, în Hülsen 
3035. schwedischer Klee 90—110, weißer Klee 
70—100. Serradelle 13—14.,50, blaue Lupinen 6.50 
— 7,50, gelbe Lupinen  9,00—10. — Stimmung 
ruhig. : 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
nen 
Kupfer stetig | __ 20.2 fag entf. Sieht | — = 
Stand: p. Kasse | 3217-3234 f offizieller Preis 12 

3 Monate | 8278—3215 | inoffiziell. Preis | 12 12½ 
„2 Settl. Preis, 32 ausl. Settl. Preis 113% 
Elektrolyt 36-801), 1 
Best selected 3517-3654 | Zink: stetig 
Elektrowirebars 3642 gewöhn!.prompt 


offizieller Preis 1484 
inoffiziell. Preis | 14% — 148/25 


Zinn: stetig 1 
gew. entf. Sicht. 15 


Stand. p. Kasse [2261 —2265/s 


DIEL —25 

soni. Preis e offizieller Preis 
Bene 28104 inoffiziell. Preis 18—15½ 
Straits | 231 gew., Settl.Preis 14% 

: i a Gold 135/9 
n | silber (Barren) | 201, — 211s 
offizieller Preis | 112 Silber-Liet.(Barren) |20916—211dfie 
inoffiziell. Preis 114 Zinn- Ostenpreis 229 


* 
Berlin, 20. Februar, Blei 15,5 B., 14,75 G., 
Kupfer 40,25 B., 40 G., Zink 195 B., 19 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose . 

Auszahlung auf | Goa | Briet | Geld Brief 
Buenos Alte 1P.Pes. 0,653 0,657 0,654 
Canada I Can. Poll. 507 2.518 507 2518- 
Japan 1 Yen 0,764 0,766 0,774 0,776 
Istambul 1 fürs. Pfd. 23,008 2,012 05 2.012 
London 1 Pfd. St.] 12,855 12,855 12,955 985 
New York 1 Doll. 2,527 2 2,527 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,216 0.218 9216 0,218 
Amsid.-Rottd. 100 Gl. | 168,53 168,87 163,63 97 
Athen 100 Drachm. | 2,396 2,00 2.407 2411 
Brüssel-Antw. {UL Bl.] 58,52. 58,56 
Bukarest 100 Lei 2.488 2.402 2 2,192 
Danzig 100 Gulden | 81,02 81,73 81,62 31,08 
[Italien 100 Lire 22,01 22.05 22,0 220% 
Jugoslawien 10V Din, 9.804 0,672 3,86 
Kowno 100 Litas 41,36 4194 11.71 41,9 
Kopenhagen 100 Kr. 57,50 5.71 57,84 57,86 
Lissabon 100 Escudo 11,41 11,.3 11,79 1131 
Oslo 100 Kr. 04,79 641 60,13 09,27 
Paris 100 Ero 10,40 16,03 10,49 16,58 
Prag 100 Kr. 10,88 10.0 10.80 10.41 
Riga 100 Latts 79,92 80,02 80,02 80,18 
Scuweiz 100 Ero 07 81,08 80,82 80,08 
Sotia 100 Lovu 3,047 „00g 202% 3,08 
Spanien 100 reses 33,87 34,08 38,7 34,08 
Stucknolm 100 Kr. | 08,48 60,04 00,88 60,97 
Wien 100 Schill. 47,20 41,89 47.20 470 
Warschau 100 Zioty I 37,00 ardo 37,00 EVEN) 
u * 

Valuten-relverkehr 


Berlin, den 20. Feoiuar. Poluiscas Noten: Warschau 
47 20 — 47,40, Kaltowitz 44,20 — 47,40, Posen 47,20 — 47,40 
Gr. Zloty 47,05 — 47,40 


Warschauer Börse 


Bank Polski 87,00 
Lilpop 11,00 
Starachowice 10,35 


Dollar privat 5,36, New York 5,355, New 
York Kabel 5,36, Belgien 193,80, Holland 357,05, 


London 27.25, Paris 34,935, Prag 22.03, Schweiz 
171,45, Italien 46,66, Aslo 137, tockholm 140.60, 


deutsche Mark 211, Pos. Investitionsanleihe 45 
107,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 57,80—58, 
Bauanleihe 3% 41.75 41,85, Eisenbahnan!eihe 
5% 5550, Dollaranleihe 6% 67,%5—67,75—67,50, 
19% 53.75-53.35, Bodenkredite 44%  52,15— 
52,50. Tendenz in Aktien überwiegend stärker, 
in Devisen uneinheitlich, 


